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Mirailensvotum gegen den Mgerblvlk !
Die Sozialdemokratie gegen die Regierung .

Der Reichstag setzte gestern die Beratung der sozial »

demokratische « Wirtschaftsinterpellation fort .

Tie sozialdemokratische Neichstagsfraktiou hat ein

Mißtrauensvotum gegen die Regierung des

Bürgrrblocks eingebracht .

Die Abstimmung über das sozialdemokratische

Mißtrauensvotum wird am Dienstag erfolgen .

Wann wird gewahtt ?
ZleichstagSende im Frühjahr wahrscheinlich .

'
Zwischen dem Vorsitzenden des Strafrechtsausschusies

des Reichslages , dem Abg . Dr . K a h l und dem Reichskanzler
hat ein Briefwechsel darüber stattgefunden , ob eine bal -

dige Reichstagsauflösung zu erwarten sei . Die

Anfrage des Abg Kahl an den Reichskanzler war durch die

Sorge veranlaßt , ob die Strafrechlsreform noch in diesem

Äeichstag verabschiedet werden könne . Die Antwort des

Reichskanzlers enthält u. a. den Satz :

„ Das Rcichskablnett steht e i n st i m m i g auf . dem Stand -

puntt , daß die Reichsregierunz alles daran setzen sollte , eine tzosi-

tive Erledigung des Strafgesetzentwurfs noch in der laufenden Ta -

gung des Reichslages zu erreichen . "
Aus diesem Hinweis auf die Einstimmigkeit im Kabinett

könnte geschlossen werden , daß die Reichsregierung ein -

stimmig gegen eine Auflös ting des Reichs -
t a g e s sei. Richtig ist aber , daß mehrere Mitglieder des

Reichskabinetts immer wieder die Möglichkeit einer Auflö -
fung des Reichstages spätestens im Frühjahr 1928
erörtern . Auch mit Führern d « r Opposition ist in

positivem Sinne über die Auflösung des Reichstages etwa im

Frühling nächsten Jahres gesprochen . worden . Diese Fest -
stellunaen sind notwendig , damit nicht durch die Antwort des

Reichskanzlers an den Abg . Kahl die Meinung erweckt wird ,
als fei es nahezu sicher , daß dieser Reichstag sein n a t ü r -
l ich e s Ende finden wird . Selbst wenn aber der Reichstag
noch bis zum Herbst nächsten Jahres zusammenbleiben sollte ,
ist die Verabschiedung des Strafgesetzentwurfes keines -

wegs gesichert .
Die Sozialdemokratie wird sich durch kein Drängen da -

von abbringen lassen , diesen für unser Rechtsleben entschei -
denden Entwurf sowohl im Ausschuß wie im Plenum des

Reichstags gründlich zu . beraten . Ob dies in der dem Reichs -
tag noch zur Verfügung stehenden Zeit möglich sein wird ,
kann man jedenfalls bezweifeln .

mmi

Bis Sowjeidelegierten bleiben deshalb länger in Genf .

V. 8cli . Genf , 2. Dezember . ( Eigenbericht . )

Wenn auch nicht eine llnlerredung Lidvinow - Chamberlain ,

so scheint doch eine Zusammevkuust v r i a n d s mit den Russen

am Sonulag iu Genf bevorzustehen . Paul Roncour hak — aus

freien Stückcn und ohne jeden essizicllen Aust ag — im Gespräch

zwischen Tür und Angel im völkerbundssetrekariat zu Lllwlnow ge¬

sagt , daß es bedauerlich wäre , wenn die russische Delegation so schnell

abreisen würde , denn Gens biete immerhin die Möglichkeit zu inler -

cssanlen Unterhaltungen . Diese rein persönliche Anregung Voncours

scheint aus fruchtbaren Loden gefallen zu sein , denn «g verlauicl seht

bestimmt , daß die russische Delegation erst am Montag vormittag die

Rückreise antreten wird . Da Vriaad am Sonntag vormUlag hier

eintreffe « wird , ist c« so gut wie sicher , daß er Litwinow und

Lunatscharski sprechen wird . Die russischen Militärs puga -

> I ch e w und Behrens sind bereits abgereist .

. Bernstorff gegen Verschleppung .
Schorfer Protest im Sicherheitdkomitee .

Gens , 2. Dezember .

Das Sichcrheüskomitee hat nach Annahme der Bor -

schlage seines Präsidenten Bencsch zur Ernennung der

drei Berichterstatter und Einbringung etwaiger weiterer Anregun¬

gen zum Arbeiteprogramm seine erste Tagung naihinittags cre -

schlösse » . Der weitere Dorschlag Denesch ' , die nächste Tagung

des Sichcrheltskomitees auf den 2 0. Februar 192 « anzusetzen ,
wobei die zweite Lesung des Abrüftungsausjchustcs im März Nach

der Ratstagung beginnen sollte , mußte auf Eingreifen des deulschen

Delegierten Grafen B c r n st o r f f fallengelassen . werden .

Bernstorff erklärte , daß er sich nicht in letzter Minure über die Fest -

setzung dieser beiden Daten entscheiden könne , und wies nachdrück -

lichst auf die moralische A e r p f l i ch t u n g des Vorbereitenden

Abrüstungsausschusses gegnüber der Bundesversammlung hin , «ine

erste Abrüstungskonferenz auf der Grundlage der gegen -

vi ä r t i g gegebenen Sick�rheitsverhältniste für dos n ä ch st e I a h r

vgrzuberciten . Es müsse alles geschehen , un > diesen Auftrag zu er -

sstllen . Sollte dies nicht möglich sein , so müht « auf jeden Fall

gegenüber der Wsttössentlichkeit ein sehr guter Grund

vorhanden sein .

Es wurde darauf beschlossen , daß das Borstandsbureau des

Sicherheitskomitees die Festsetzung der zweiten Tagung des Komitees

vornehmen soll , nachdem der Ausschuß , der morgen voimittog wiedxr
zusammentritt , das Datum für die zweite Lesung bestimmt haben
wird .

Als letzter Redner folgerte Lord T u s h e n d u n , daß der Be¬

griff der Sicherheit nicht zu eng gefaßt weide , da er bei den ein -

zelnen Staaten von ganz verschiedenen Faktoren abhäng « . Im

gegentell sei eine möglichst weite Faffmig dieses Begriffe « zu emp »

fehlen . Neuen Vorschlägen sollte sich das Sicherheitskomitee auf
keinen Fall verschließen . Damit war die Aussprach « g c s ch ! o ss e n.

V. Sch . Genf , 2. Dezember . ( Eigenbericht . )

In der morgigen Schlußsitzung der Vorbereitenden Abrüstungs -
kommission wird das Datum der nächsten Sitzung entschieden
werden . Im Gegensatz zu der ' deutschen Delegation , die für ein

früheres Zuszmmentreren sowohl des Sicherheiiskomitees wie
der Äbrüstilngstommissian eintritt , wird entsprechend den Barschlägen
von Benesch und Loudon beabsichtigt , das Sicherheitskomiree zum
29. Februar und die Borbercitenlze Abrüstungskommiisiou zum
12. März einzuberufen . Von einer weiteren Verschiebung , von
der viel die Red « war , wird nicht mehr gesprochen . Infolgedessen
ist es möglich , daß die deutsche Delegation sich mit diesen Terminen

abfindet , wobei sie allerdings - betonen würde , daß sie eine frühere
Einberufung beider Ausschüsse für durchaus möglich gehalten hätte .

Aussprache Frankreich - Liatten .
Zur Lösung der Spannung .

Aus besonderer pariser Quelle erholte « wir folgende Nachricht :
Die sranzösischc Regierung hat beschlossen . Perhandlungen mit

der italienischen Regierung zur Herbeiführung einer vollständigen
Aussprache zu eröffnen . Gegenstand der Perhandlungen iverden in

erster Linie das Riitkelmeer - Problem uud die Nieder -

lassung in Tunis und in Frankreich bilden .

Krankreich rüstet weiter .

Ore ! Milliarden Mehrlosten ?

Poris, ? . Dezember . ( Eigenbericht . )

Dos Budget des Kriegsministerium » , mit dest - n
Diskussion die Kammer begonnen hat . überschreitet die vor -

jährigen Ausgaben um nahezu 1,S Milliarden . Dazu
kommen weitere 700 Millionen für die Marine sowie
1 Milliarde für den Ausbau derjenigen Kriegsrüstungen . die in dem

Budget der öffentlichen Arbeiten versteckt sind , so daß die Ausgaben

Frankreichs für feine Rüstungen gegenüber dem Vorjahr umnähe -

zu 3 Milliarden gestiegen sind .
In der Generaldebatte übten die Sozialisten scharfe Kritik .

Genosse Rognon beanlragte eine wesentliche Herabsetzung der

Kredite , besonder » die A b s ch a s s u n g der zwecklosen K a -

voller >e : die bül gerlichen Parteien lehnten diese Anträge ob ,

ebenso den Antrag der Sozialisten aus Zurückverwcisung von For -

derungen für größere Reservist enübungen an den Aus -

jchuß . Die Ablehnung erfolgte , nachdem die Regierung die Der -

trauenssrage gestellt hatte , mit 3ZS gegen 198 Stimmen . Die radikal -

soziale Fraktion , deren Mllglieder zu einem Teil die Porlage
bekämpften , hatte die Abstimmung freigegeben .

Reichsetat 1928 .
Das Schicksalsbuch des deutschen Volles .

Das Schicksalsbuch des deutschen Volkes ! So benennt der
Staatssekretär im Reichsfinanzministerium , Dr . P o p i tz in
einem vor einiger Zeit veröffentlichten Aufsatz treffend den

Reichsetat . In der Tat , aus jeder Seite des dickleibigen
Bandes sind die Folgen der verderblichen Taten des Flucht -
lings von Doorn herauszulesen , das unheilvolle Wirken der
Partei , die sich rühmt , Stütze der Herrschaft dieses Mannes

gewesen zu sein , und es gewagt hat , trotz aller gegenteiligen
Beteuerungen auf ihrem jüngsten Parteitag als ihr Partei -
ziel die Befreiung Deutschlands von seiner „ wesensfremden
Staatsform " hinzustellen . Trifft das Wort des Staats -
sekretärs Dr . Popitz schon für alle Etals der Nachkriegszeit
zu , so hängt von der Gestaltung des Etats für das kommende

Rechnungsjahr 1928 in ganz besonderem Maße Wohl und

Wehe des deutschen Volkes ab . Unsichtbar zwar , aber für alle

Kundigen deutlich spürbar , reckt sich hinter den leidenschafts -
losen Zahlenreihen dieses Etats , auch als eine der Folgen des
Krieges , zum erstenmal jene Gewalt empor , die hoffentlich
niemals die Möglichkeit erhalten wird , die Macht auszuüben ,
die sie besitzt . —

Wenn der Mann glücklich zu preiseil ist , dem die «ige -
nen Taten stets als . die richtigen und notwendigen erscheinen ,
muß Herr Reichsfinanzminister Dr . Köhler ein glücklicher
Mann genannt werden . Als er im Februar 1927 den Etat
des laufenden Jahres so , wie er von seinem Amtsvorgänger
aufgestellt war , übernehmen inußte , konnte er in seiner Ein -

fuhrungsrede die Verhältnisse nicht schwarz genug malen .
Für den kommenden Reichsetat trägt er die volle Ver -
a n t w o r t u n g. Seinen Handlungen und seiner Regie hat
es das deutsche Volk zu danken , daß der R e p a r a t i o n s -
a g e y t zum erstenmal . öffentlich als Warner auf den Plan
getreten ist . Herrn Dr . Köhler erscheint , heute alles roienrot ,
was früher schwarz gewesen war . „ Der neue Etat " , so er -
klärte er vor kurzem öfseutllch , „zeigt drei wesentliche Merk -
malej erstens schließt er ohne Fehlbetrag ab : zweitens ist
keine neue Anleiheermächtigung für 1928 vorgesehen , und
drittens zeigt er den festen Willen , die Anleiheermächtigungen
der Jahre 1926 und 1927 durch besondere Tilgung zu er -

mäßigen . . . Der Reichsetat 19 2 8 ist jede n f a l l s

gesund . "
Um mit dem letzteren zu beginnen , so beträgt der An -

leihebedarf der Jahre 1926 und 1 927 noch
914 Millionen Mark . Diese 914 Millionen sollen nach
einer Bestimmung des Etats�esetzes um einige 66 Millionen ,
die , nqch Abzug von 199 Millionen , den verbleibenden Rest
des Vetriebsmittelfonds der Reichshauptkasse darstellen , ge -
senkt werden , so daß der noch verbleibende Anleihebedarf
sich auf 852 Millionen oermindern wird . Für das kommende

Rechnungsjahr 1928 ist kein neuer Anleihebedarf geschaffen
worden . Darüber hinaus sollen Maßnahmen getroffen wer -
den , daß der Gesamtbetrag der genehmigten außerordent -
lichen Ausgaben der früheren Jahre nicht vollständig im
Jahre 1928 anfällt , sondern auf verschiedene Jahre verteilt
wird . Mit solcher Regelung des außerordentlichen Etats ist
der Reichsfinanzminister weitgehend den Anregungen eist -
gegenqekommen , die der Reparationsagent in dem füngsten
Schriftwechsel mit dem Reichssinanzministerium gegeben hat .
Auch mit den in diesen Spalten immer wieder gerügten Un -

fug . einen Teil der S ch t f f s n e u b a u t e n der Marine
in das Extraordinarium zu übernehmen , ist endlich aufge -
räumt . Die betreffenden Neubauausgaben finden sich jetzt
sämtlich im ordentlichen Etat .

Der Etat für 1 928 schließt im ordentlichen und
außerordentlichen Haushalt in Einnahme und Ausgabe ab
mit 9502 Millionen ( in 1927 9135 Millionen ) und zwar
entfallen auf den ordentlichen Haushalt 9356 Millionen ,
auf den außerordentlichen Haushalt 146 Millionen .
Die Ausgaben des ordentlichen Haushalts verteil ? "
sich, zusammengefaßt in große Abschnitte , wie folgt :

Steuerübcrweisuiigen an die Länder
<1927 - - 2892 Millionen ) . . . . 3217 Millionen

Innere Kriegslasten . . . . . . . . . . 299 „
Aeußere Kriegslasten ( Reparations¬

zahlungen )

. . . . . . . .

1227

Sonstige fortdauernde Ausgaben . . 424 «

Einmalige Ausgaben . . . . . . . 452

Zu den Reparationszahlungen aus dem Reichshaushalt
von >227 Millionen , die um 396 Millionen höher sind als
in 1927 , treten noch für 1928 die Verbindlichkeiten der

Deutschen Reichsbahngesellschaft aus deren Schuldoerschrei -
bungsdienst mit 660 und der Deutschen Industrie aus dem

Dienst der Industrieobligationen mit 300 Millionen , so daß
sich für 1928 eine Ge s a m t b e l a st u n g Deutschlands von
2187 Millionen ergibt .

Aus dem Jahre 1927 werden aller Voraussicht nach noch
Uebersckzüsse in Höhe von 160 Millionen Mark zur Verfü -
gung stehen . In Widerspruch mit der Reichs -
haushaltsordnung , die bestimmt , daß ein Ueberschuß
der Einnahmen über die Ausgaben des ordentliche » Haus - -



Halts zur Verminderung des Anleihebedarfs oder zur

Schuldentilgung zu verwenden ist , werden diese 1K0 Mil¬

lionen . zur Deckung der Gesamtausgaben des Haushalts 1928

herangezogen , und zwar 125 Millionen beim ordentlichen ,
35 Millionen beim außerordzntlichen Etat .

Die einzelnen Verwaltungsausgaben scheinen , soweit
eine erste Durchprüfung ein Urteil gestattel . nicht erheblich
gesenkt worden zu sein . Die Stellung der Sozialdemokratie
zum neuen Etat wird indessen nicht dadurch bestimmt , daß

Abstriche vorgenommen werden , sondern dadurch , w o u n d

wie gekürzt wird . Von unserer Partei ist stets an -

erkannt worden , daß die wechselnden Parlamentsmehrheiten
und Negierungen bemüht gewesen sind , das Gleichgewicht
im Etat aufrechtzuerhalten und damit die Voraussetzung für
die Stabilität der Währung zu schaffen . Aber ebenso haben
wir niemals Zweifel darüber aufkommen lassen , daß wir

die Wege nicht billigen konnten , die man zu diesem

Behuf gegangen ist . Auch im neuen Etat ist . wie wir noch

später nachweisen werden , das Gleichgewicht in einer Weise
hergestellt , die keine Abkehr von der bisherigen Uebung be -

deutet , sondern im Gegenteil die Besitzlosen aufs
schärfste belastet , um mit einem Teil dieses Ertrages
die Besitzenden zu e n t l a st e n.

Die ganze Aufstellung des Etats 1928 ruht auf der Vor

aussetzung , daß die günstige Wirtschaftston -
j u n k t u r anhält . Diese günstige Wirtschaftskonjunklur
baut sich auf der Grundlage des inneren Marktes , vor allem
des Massenkonsums auf . Während der langen Dauer der

Krifis ist von der Sozialdemokratie und den Gewerkschaften
immer wieder betont worden , daß solche Stärkung der Kauf -
kraft der Massen das beste und sicherste Mittel zur Behebung
der Krise ist. Wenn es allmählich möglich geworden ist ,
zwei Millionen Erwerbslose in den Arbeitsvrozeß einzube -
ziehen , so bedeutet das Erzeugung eines Mehrwerts von
V bis 8 Milliarden , die durch Senkung der Gsneralunkoften
und Verbesserung der Technik wohl auf etwa 19 Milliarden

erhöht sein werden .
Wäre es bei solcher Sachlage nicht vornehmste und vor -

dringlichste Aufgabe eines Finanzministers , der einen auf
bestimmte Wirtschaftskonjunktur zugeschnittenen Etat vorlegt
und diesen Etat gesund erhalten will , mit vorsorglicher Hand
jeden Stein aus dem Wege zu räumen , der
das Fundament seines Etats ins Wanken

bringen kann ? ?
Das aber hat Dr . Köhler nicht nur getan , sondern er

hat passiv geduldet , daß sein Fundament unterhöhlt wird .
Den von dem Neichsbankvräsidenten Dr . Schacht inszenier¬
ten und « mt immer größerer Heftigkeit geführten Kampf
gegen die öffentliche Wirtschaft der Kommunen hat er in

Seelenruhe sich ausbreiten lassen , obwohl es von Anfang
klar war , daß dieser Kampf in seiner Wirkung immer mehr
zu einer Untergrabung des deutschen Kredits
im Ausland und damit zu einer schweren Gefährdung
der gesamten deutschen Wirtschaft werden mußte .

Schon zeigen sich, von den gefesselten Kommunen und
der Drosselung der Bautätigkeit ausgehend , auf vielen Ge -
bieten der Wirtschaft Zeichen abflauender Konjunktur . Setzt ,
wie zu befürchten ist , in den vier Monaten , die uns noch von
dem Inkrafttreten des neuen Etats trennen , solche Ab -

schwächung sich fort , wo bleibt dann beim Anschwellen von
zwangsläufigen Ausgaben für die gesamte öffentliche Für -
sorge und Sinken der Einnahmen das Gleichgewicht
des Etats ?

� Die Sozialdemokratie weiß , daß „ das Schicksalsbuch " im
Jahre 1928 und den folgenden Iahren dem deutschen Volk
kein sorgenfreies , heiteres Dasein verheißen kann . Trotzdem
wird sie energisch und rücksichtslos bei der Ausgestaltung des
Etats darauf bestehen , daß die so überaus schweren Lasten
gerechter und sozialer als bisher verteilt und daß
keine Abstriche gemacht werden bei der Wahrung des kost
barsten Gutes , " der

kraft des Volkes .
lesundheit und Arbeits -

Reinfatt der Grundbesitzer .
Einmütige Zurückweisung einer Hausbesißerhehe .

Die Reichsregierung fordert die Lockenmg des Mieterschutzes
durch Einführung des K ü n d i g u n g s r e cht e an Stelle des be .
stehenden Klagcrechts des Vermieters . Der Reicherat lehnte die
Borlage insoweit ab , doch die Reichsregierung brachte sie trotzdem
unverändert im Reichstag ein . Die Lorlage baut sich auf d - e
bewußte und gewollte Entrechtung von zwölf
Millionen Mietern auf .

Selbstverständlich hatte die Sozialdemokratie «in berechtigtes
Interesse daran , daß die Ländervertreter im Wohnungs -
ausschuß zu Worte kommen , und erzwang dies . Ministerialrat
Zieger gab dann im Namen der sächsischen Regierung eine aus -
sührliche Erklärung gegen die Vorloge ab . Auf Antrag des Ge -
Nossen Lipinfti wlirde der Wortlaut dieser Erklärung fest -
gestellt und den Mitgliedern des Wohnungsausschusses übergeben .
Uebrigens hat auch der Vertreter des preußischen Justiz -
Ministers Bedenken gegen die Vorloge geltend gemacht .

Die sachliche Erklärung des sächsischen Regierungsvertretcrs paßte
den Hausbesitzern nicht in den Kram . Die „Sächsische Grund - und
Hausbesitzerzeitung " brachte einen gehässigen Angriff gegen Mi -
nistcrialrat Zieger und die sächsische sozialdemokratische Landtags -
fraktion brachte deshalb eine Interpellation im Landtag ein .

Genosse L i p i n s k i benutzte am Freitag im Wohnungsausschuß
die Gelegenheit , diese Kempfesmethode anzuprangern . Nicht mit
Unrecht folgerte er , daß dieser Artikel nur von einem Mitglied der
Wirtschaftspartei , die die Hausbesitzerinteressen im Ausschuß besonders
ichroff vertritt und mit den Hausbesitzervereinen personell ver -
bund - n ist , veranlaßt worden sei . Das ganze Vorgehen zeigt , daß
kein Mittelzu schlecht sei , um ihnen sachlich gegenüberstehende
Gegner , auch wenn sie Beamte sind , zu v e r u n g l i m p f e n. Ju
der Aussprache stellte der Berichterstatter Abg . P a e t h fest , daß Herr
Zieger klar , sachlich und wirtlich vornehm seine Bedenken vorgetragen
habe . Ihm schloß sich der Vertreter der Volkspartei . Winnefeld ,
an , der den Artikel als politisch roh und als eine Dummheit bezeich -
nete . Der Wirtschaftsparteiler Dr . I ö r r i s s e n bestritt , den Artikel
g e s ch r i e b c n zu haben , und rückte von dem Artikel ab . Einmütig
stellte der Vorsitzende Bartschat nach einem Vorschlag des Genossen
Lipinski fest :

. . Gegenüber den unerhörten Angriffen der . Sächsischen Grund -
und Hausbesitzerzeitung " gegen den sächsischen Ministerialrat Zieger
stellt der Ausschuß fest , daß Herr Zieger m durchaus sachlicher .
ruhiger Weise die Cinwendunaen der sächsischen Regierung negen
die Vorlage vorgetragen

Ob diese Stäupung den Agenten des Groß . Hauskapitals etwas
nützen wird , muß die Zukunft lehren .

Zwischenfall im Sirafrechtsansschuß .
Lseberstimmte Bürgerblockparieien reden von Gewali .

In der gestrigen Sitzung des Strafrechtsausschusses berichtete

Abg . Emminger über die Beratungen des Unterausschusses , der zur

Festsetzung der Bestimmungen über den Verlust des Wahl -

und Stimmrechts eingesetzt war . Die Arbeiten des Unter -

ausschusscs haben wenigstens das Ergebnis gehabt , daß die Ab -

crkennung des Wahl , und Stimmrechts nicht mehr , wie im Regie -

rungsentwurf vorgeschlagen war , bei Verurteilung zu Gefängnis ,

sondern nur bei Zuchthaus st rase zulässig sein soll . Außer -

dem schlägt der Unterausschuß vor , daß die oberste Justizverwastungs -

behörde dem Berurteisten die Fähigkeit , öffentliche Aemter zu be -

kleiden oder in öffentlichen Angelegenheiten zu wählen oder zu

stimmen , wieder verleihen kann . Die Vorschläge des Unteraus -

schusses wurde » vom Ausschuß selbst mit einer Mehrheit aller

bürgerlichen Parteien angenommen .
Alsdann setzte der Strasgcsetzausschuß die am Donnerstag be -

gonnene Beratung über die Sicherungsverwahrung fort .

Zur Begründung der sozialdemokratischen Anträge führte Genosse

Rosenscld aus : Falls die Mehrheit des Ausschusses die Einrichtung
der Sicherungsverwahrung beschliehen würde , sei es wenigstens not -

wendig , die Kategorie der gefährlichen Gewohn -

heitsverbrecher , gegen welche die Sicherungsverwahrung soll

ausgesprochen werden können , so zu beschränken , daß wirk -

lich nur gefährliche Gewohnheitsverbrecher zur

Sicherungsverwahrung verurteilt werden könnten . Die Fassung
des Regierungsenl wurfs gehe zu weit . Es sei zu fordern , baß erst

nach fünfmaliger Verurteilung Sicherungsverwahrung

angeordnet werden dürfe . Auch müßte im Gesetz genau bestimmt

werden , welche strafbaren Handlungen so schwer seien , daß ihre

Begehung die Sicherungsverwahrung rechtfertige .

Abg . Raedel ( Komm . ) schloß sich den sozialdemokratischen Be -

denken an und verlangte , daß politische Bergchen und Verbrechen
niemals zur Sicherungsverwahrung ausreichen dürften .

Abg . Wegmann ( Z. ) und Ministerialdirektor Vumke erklärten

sich zu einer gewissen Berücksichtigung der sozialdemo -

kratischen Wünsche bereit .

Genosse Landsberg wünschte , daß Verurteilte , die das 39. Lebens -

jähr noch nicht vollendet hätten , vor der Sicherungsverwahrung ge -

schützt sein sollten . Man dürft nicht zu leicht die Unverbesserlichkeit
eines Verbrechers annehmen . Aeußerste Vorsicht bei der Anordnung
der Sicherungsverwahrung sei notwendig . Da diese Einrichtung
etwas vollständig Neues darstelle , sollten starte Garantien

gegen einen Mißbrauch gegeben werden .

Die Abgg . Wunderlich ( Vp. ) , Haas ( Dem. ) , vell ( Z. ) sprachen

sich ebenfalls für eine gewisse Einschränkung der Siche -

nmgsverwahrung aus . Genosse Levi forderte , daß zum Schutz vor
einer Anwendung der Sicherungsverwahrung bei politischen Delltlon
das Gesetz ausdrücklich die einzelnen Paragraphen , welche politische
Delitte enthielten , aufgenommen werden sollten und daß bestimmt
werde , daß bei diesem Paragraphen Sicherungsverwahrung nicht
anwendbar fei .

Dann wurde beschlossen , einem Unterausschuß die Weiter -

beratung der einzelnen Anträge zu überweisen .
Bor der Fortsetzung der sachlichen Beratung gab Borsitzende ?

Abg . Kahl von einem

Schriftwechsel mit dem Reichskanzler
Kenntnis .

Abg . Kahl hatte dem Reichskanzler geschrieben , daß durch die
vielen unkontrollierbaren Gerüchte über eine boldige Reichstags -

auflösung eine st a r t e Beunruhigung bei den Mitgliedern

des Ausschusscs entstanden sei , daß unter dieser Stimmung nicht nur

die Arbeitsfrcudigkeit und Zuversicht der unter größten Zeitopfern

unmittelbar Beteiligten litten , sondern daß auch sich die schwere

Sorge festzusetzen begonnen habe , daß das Gesetz gebungs -

wert nach 2Sjähriger Vorbereitung s ch e it c r n könne .
�

Es fei

wünschenswert , daß bald eine Gewißheit darüber ge -

schaffen werde , daß bei den Beratungen über eine Auf -

lösung des Reichstages die Notwsndigtfit der Derabschte -

dung des Strafgesetzes berücksichtigt würde .

Soeben sei die Antwort des Reichskanzler » eingetroffen , der

mitteile , daß diese Frage im Reichskabinett erörtert worden sei .

Die Rcichsregierung wolle alles daran setzen , eine positive Erledi -

gung des Strafgesetzes noch in der laufenden Tagung des Reichs -

tagcs zu erreichen . Die Reichsregierung könne allerdings keine Ge -

währ dafür übernehmen , daß bei der dauernden Ungewißheit der

politischen Lage der Reichstag auch tatsächlich bis zur Erledigung des

Slrafgcsches zusammenbleibe .

Bei etwaiger Erörterung und Entscheidung der Frage vor -

zeitiger Auflösung des Reichstages werde gerade die

Behandlung des Strafgesetzentwurfs den Gegenstand besonderer

Würdigung und Berücksichtigung bilden .

Der Ausschuß beriet alsdann die Frage der Dauer der Unter -

briagung tu Heilanstalten , Arbeltshäusern und Slchervnzsanstallen .

Genosse Rosenfeld begründete die sozialdemokratischen Anträge auf

Abkürzung der Dauer der Unterbringung . Abg . Raedel beantragte
die Vernehmung von Sachverständigen darüber , auf welche
Dauer die Unterbringung in solchen Anstalten im Interesse der

Kranken notwendig sei .

Bei der Abstimmung über diesen Antrag kam es zu einem

Zwischenfall . Eine größere Anzahl von Abgeordneten der

bürgerlichen Parteien hatte den Sitzungssaal verlassen , und der

kommunistische Antrag wurde mit den Stimmen der Sqzial »
dcmokraten und Kommunisten gegen die bürgerlichen Parteien o n -

genommen . Bei diesen entstand infolgedessen eine große Er -

regung , die allerdings unberechtigt war , da sie ja selbst durch

Nichtanwesenheit eines Teiles ihrer Vertreter den Vorfall verschuldet

hatten . Als dann einige bürgerliche Abgeordnete hinzukamen und

die sozialdemokratisch - kommunistische Mehrheit nicht mehr vor -

Händen war , wollten die bürgerlichen Parteien eine neue Ab -

stimmung vornehmen . Unsere Genossen protestierten .

In dem allgemeinen Durcheinander hörte man den Abg . Japs
( D. Vp. ) rufen :

Wir haben doch die Gewalt . Warum wenden wir
die Gewalt nicht an ? Stimmen wir nochmal ab .

Genosse Rosenfeld protestierte gegen diese Bemerkungen . Er

erklärte , daß unsere Genossen es ablehnen müßten , solchen Drohun -

gen irgendwie nachzugeben . Es sei ein klarer Beschluß des Aus -

schusses gefaßt , die Sachverständigen zu hören , und dieser Beschluß

müsse ausgeführt werden .

Abg . Emminger ( Boyer . . Vp. ) und Schekker ( Z. ) erkannten den

sozialdemokratischen Standpunkt an , baten . ?ber, . sich damit zu be -

gnügen , daß der doch notwendige Unterausschuß auch die Sachver -

ständigen höre . Damit erklärten sich olle Parteien einverstanden
und es wird demgemäß oerfahren werden .

Weiterberatung Mittwoch .

Sorchy - GesandWaft und Renlenfälschmg .
Sie hat die Rechtmäßigkeit der Rentenfätschung bekundet .

Paris , 2. Dezember . ( Eigenbericht . )

Die Freitag - Abendblätler verössenklichen den Namen des im

Zusammenhang mit der ungarischen Fälschungsossäre genannten
deutschen Rechtsanwalts : es handle sich um deu bereits seil einigen
Zahrea in Paris ansässigen Wünchener Rechtsan¬
walt Dr . Dich , wie wir dazu erfahren , hat dieser tatsächlich
eine Zeitlang mit Blumen st ein und einigen seiner Helfershelfer
in geschäftlichen Beziehungen gestanden . Die bisherigen Ergebnisse
der Untersuchung haben die Behauptungen de » Dr . Dieh , daß er in

gutem Glauben gehandelt habe , nicht zu erschükkern vermocht .
ver llalersuchungsrichler hat bisher einen Anklageantrag gegen ihn
nicht gestellt .

Unrichtig ist die Behauplung der pariser presse , daß Dr . Dich
der Rechlrbeistand der deutschen Botschaft gewesen sei : wir können

auf das bcstlmmkestc versichern , daß Dr . Dich niemals in a m l »
l i ch c n Beziehungen zur Botschaft gestanden hat . Er erläßt eine

Erklärung , daß er kalsächllch an Locase für 25 Millionen Franken
ungarischer Anleihestücke ausgehändigt habe mit dem Austrag , sie
an v lumenstein zu übermitteln , daß er diesen Auftrag aber erst aus¬

geführt habe , nachdem er sich bei der ungarischen G e s a a d k >

schaff , dem E r e d i t Lyonnals und dem Senator R e y n a l d

über die rechtliche Zulässigkelk der Abstempelung erkundigt habe .

Nach den erhaltenen Auskünften habe er keine Veranlassung gehabt .
an der Echtheit der Papiere oder an der Rechtmäßigkeit der Besifz -
Verhältnisse zu zweifeln .

Kleine Anekdoie .
Einer . der bekaimtesten Generale des königlich preußischen

Heeres ist gestern im Alter von 78 Iahren gestorben . Alfred von
Loewenfeld , einstmals Flügeladjutant des verflossenen Kaisers ,
später Kommandierender General des hannoperschen X. Korps , zum
Schluß bis 1918 stellvertretender Kommandierender des Gardekorps .

Es bestände keine Veranlassung , ihm einen besonderen Nachruf
zu widmen , wenn nicht ein « köstliche Anekdote über ihn existiene ,
die zugleich gegen die Monarchie und für den im Offizierkorps
seltenen Witz des Generals Zeugnis ablegt . Als Loewenfeld noch
in Hannover Kommandierender war , kam er während eines
Manövers mit seinem Stabe zu einem adligen w e l f i s ch e n
Rittergutsbesitzer ins Quartier . Man weiß , daß Hannover ,
das Königreich der welsischen Dynastie Cumberland , 1866 von den
preußischen Hvhenzollern annektiert oder , wie die Welsen nicht gairz
ohne Recht sogen , geraubt wurde . Der welflsche Legitim ist und
Rittergutsbesitzer also stand beim Abendessen , als das erste Glas
eingeschenkt war , auf und sprach : „ Es ist ein alter Brauch meines
Hauses , das erste Glas auf das Wohl seiner Majestät des
Königs Ernst August von Hannover zu erheben . "

Bumsl Die Augen aller königlich preußischen Ossizier « richteten
sich aus Loewenfeld . Was wird Sein « Exzellenz machen ? Unter
preußischen Offizieren ein Trinkspruch aus den von weiland Seiner
Majestät Wilhelm dem Ersten entthronten König von Hannoverl
Unerhört ! Aber Loewenfeld erhob sich : seinem Beispiel folgend
erhoben sich seine Ossizier «: man trank auf den König von Hannooer !

Doch beim zweiten Glas nahm sein « Exzellenz das Wort . Er
sagte : „ Es ist ein alter Brauch meines Hauses , das zweit « Glas
auf das Wohl Seiner Majestät des Kaisers von China zu
erheben . " Der welsische Rittergutsbesitzer , ob er nun wollte oder

nicht , stand auf , die Offiziere standen auf , und man trank auf das

Wohl des — Kaisers von China .
Gibt es eine treffendere Berulkung der Monarchie an sich ?

Kann eine Parodie schärfer sein ?
Frellich sind dies Dinge , die der brave und kömgstreue General

nicht geahnt hat !

Hilfe für die östlichen Grenzgebiete .
Ein preußischer Antrag zum ReichShauShalt .

Die preußische Staatsregicrung hat im Reichsrat
den Antrag gestellt , im Haushalt des Reichsministeriums des
Innern für das Jahr 1928 bei den einmaligen Ausgaben «ine ein -
nialiac Beihilfe von 15 Millionen Mark einzustellen , die für die
wirtschaftlich und kulturell besonders bedrängten Grenzgebiete
des deutschen Ostens bestimmt sein sollen .

In der Begründung des preußischen Antrags heißt «s , daß bis -
her im Hauehalt des Reichsministeriums des Innern für das Rech -
nungsjahr 1928 keinerlei Beträge für die Grenzgebiete ein -
gesetzt worden sind , daß dagegen die durch die neue Grenzziehung in
den östlichen Grenzprovinzen entstandenen Schäden nach wie vor
fortbestehen . Die Wiedergutmachung sei in erster Reihe Sache des
Reiches . Die vom Reich in den Rechnungsjahren 1926 und 1927
zur Verfügung gestellten Mittel hätten zur Heilung auch nur der
ollerdringendsten Schäden nicht ausgereicht . Di « Fortführung der
begonnenen Hilfsaktion zur wiftschaktlichei , und kulturellen Siche¬
rung und Stützung der östlichen Grenzprovinzen mochte die Bereit -
stcllung eines Betrages zum mindesten in der gleichen Höhe er -
forderlich , wie «r für das Rechnungsjahr 1927 zur Beifügung ge«
standen habe . In diesem Jahr « waren 1s Mill . eingestellt gewesen .



Das Moskauer Konzil .
Schluß mit dem Tnchlismus !

Moskau , 2. Dezember .

Der Kongreß der Kommunistischen Partei wird heute abend er -

ossnet . Ursprünglich sollte der 1. Dezember Eröffnungstag fein , es
ist aber , wie fast immer bei den großen Moskauer Tagungen , ein «

kurze Verschiebung eingetreten . Man erwartet , daß der Kongreß
alsbald alle gegen die Opposition bisher unternommenen Schritte
g u t h s i ß e n w i r d. Die besonders ausgesprochenen Gegner der

Opprsition wie Jaroslcwsti u. a. bezeichnen es als Hauplauf -
ne. bc des Kongresses „nichi nur mit den Trotzkisten , sondern mit der

ganzen Idee des Trotzkismus Schluß zu machen . "

denunziert und droht .

Zluf der Allukrainischen Parteikonferenz Ende
November hat der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare R y -
k o w , nach der „ Ekonomitscheskaja Shisn " vom 26. November
( Nr . 270 ) folgendes ausgeführt :

„ Die objektiven Voraussetzungen für die Bildung von Frak .
tioncn in der Partei sind durch die sozialökonomische Struktur unseres
Landes , durch die internationalen Verhältnisse und durch die verhält -
nismäßig langsame Entwicklung derinternationalen

proletarischen Revolution gegeben . Es ist daher natürlich ,
daß Strömungen an die Oberfläche treten , die der Arbeiterklasse und
der proletarischen Revolution feindlich sind . Diese Tatsachen sind der

Grund , weshalb in unserer Partei während der ganzen Zeit nach der
Oktoberrevolution ( 1917 ) zahlreiche Gruppenbildungen und Sonder -

strömungen auftauchen . Jedoch ist eine Gruvpenbildung , wie wir sie

gegenwärtig erleben , eine ganz neue Erscheinung . Die trotzkiftische

Opposition hat ihre Tätigkeit damit begonnen , daß sie an sämtliche

Gruppen innerhalb der Partei die Aufforderung richtete , s l ch z u

vereinigen . Auf eine grundsätzliche Einheitlichkeit ihres Pro -

gramms kam es ihr dabei weniger an als auf eine Veränderung des

Bestandes und der L e i t u n g der Zentralorgane . Während der Aus -

cinandersetzung hat aber die trotztistische Ideologie alle Oppositio -
nellen vereinigt . Die Vereinigte Opposition hatte beschlossen , auf eine

Spaltung der Komintern hinzuwirken , eine zweite
Partei in der USSR zu bilden und sich zu diesem Zweck an die

Gesamtbevölkerung und gegen die Partei zu wenden . Im

Laufe der verflossenen Jahre hat die Opposition den Weg zum
M c n s ch e w i s in u s durchlaufen : die Partei kann im Kampf gegen
die vereinigte Opposition sich

nichi auf die Methoden beschränken , die bisher angewcndei
worden sind .

Die Hetze gegen den Generalsekretär der Partei Stalin , die ihn
als „ Diktator " , als „ Führer der F a s ch i st e n " usw . hinstellt ,
hat bereits den Wunsch wachgerufen , terroristische Ueber -
s ä l l e zu organisieren , und zwar in erster Linie gegen Stalin . Wir

haben den Beschluß gefaßt , schon aus derartiges Gerede
G e. f ä n g n i s zu setzen . " _

Oer Wahrheit die Ehre !
Eines Gegners Zeugnis für die Sozialdemokratie .

In der Budgetdebatte des oberösterrcichischcn Land¬

tages war auch viel von den He im wehren die Rede : Landc . s -

hauplMnnstellvertttter Genosse Gruber legl� �ie Gefahr�
dieser mehr oder minder faschistischen Rüstungen oussllhiiich Low

Sehr beachtet wurde , was der christlich - sozialc Abg . P s e n c -
b e r g e r zu der Sache sagte :

„ Ich erkläre von vornherein , daß es lmmer meine persönliche
Ueberzeugnng war und ist , daß die sozialdemokratische Partei
niem als die Idee hatte , einen Putsch zu vcran -
stalten . Es sind ihr einfach die Massen durchgegangen und es
Hot auch Dr . Bauer offen zugegeben , daß pie Partei einen
schweren Fehler dadurch begongen hat , daß sie nicht eine o r g a -
Nlsi - rt « Protesr - kiion c «"«leitet bat . Aber daß die Absicht
der Führer und der Verantwortlichen nicht darauf ge -
richtet war , in Oesterreich einen Putsch zu ocr -
o n st a l t e n , i st meine volle U c b e r z e u g u n g. Ich er -
blick ? eine Gefabr darin , wenn aus beiden Seiten fort und fort
gerüstet wird . Ich muß ober wohl das eine betonen : Was für
die einen recht ist , ist für die andern billig . Ich möchte die Bitte
an alle Parteien richten , daß wir uns zur notwendigen Pflicht
machen , uns nie zu Unüberlegtheiten hinreißen zu lassen und stets
im Rahmen der Gesetze bleiben und niemäls Gewalttätiges zu
unternehmen . Daß Entgleisungen in Reden und Bersamm -
lungen hüben und drüben vorkommen , darüber dürfen wir uns
keiner Täuschung hingeben . Es wäre nicht gut , wenn wir dos
alles ausfrischen wollten . Wir sind nicht so ungeschickt , daß wir
leugnen wollten , daß auch nicht aus unserer Seite könnten Fehler
begongen werden und Uebertreibungcn vorkommen . Aber wenn
auch die Sozialdemokratie einsieht , daß das gleiche auf ihrer
Seite geschieht , können wir uns gegenseitig die Hände reichen
dazu , daß wir uns sagen : Wir wollen uns durch diese Bewegung
nicht auseinanderraujen , sondern wir wollen alle ohne
Ausnahme dazu beitragen , daß endlich einmal die ernste ,
aufrichtige und vorbehaltlose innere Ab -
r ü st u n g auf beiden Seiten erfolgt . " ( Beifall im ganzen Hause . )

Das klingt doch recht anders als das Lob , dos der Bundes -

fanzier und christlichsoziale Parteichef Dr . Seipel fsir dl « Heimwehr -
ousrüstung bereit hält : aber der oberösterreichischen Christlichsoziolen
bester Mann ist auch jener Prälat und Landeshauptmann
Johann H a u s e r gewesen , der ein ebenso ousrechter Republi -
kaner wie überzeugter Anschlußsreund gewesen ist — bis zum Tode ,
der den ausgezeichneten Mann vor etwa einem Jahr ereilt hat .

Schober drückt sich .

Während sonst bei der Ausschußberatung seines Etats der
Wiener Polizeipräsident stets im Nationalrat erschien , ist er dies -
inal ferngeblieben , um nicht für die Julischlacht , die ihr sol -
gende Spitzelei und die Beschönigung all dessen durch sein „ Weih -
buch " Rede stehen zu müssen . Unsere Genossen wiesen die Lügen -
hastigkcit des „ Weißbuchs " nach und stellten sie der neuerdings
wiederbelebten Konfiskationepraxis gegen die Wahrheit , so gegen
das Iuli - G« d « nkbuch Julius Braunthals gegenüber .

Abbau der Miliiärkonirolle — Angst vor der

Gemeindeschutzwache .
Pari » , 2. Dezember .

Die Bolschafterkonferenz Hot nach Kenntnisnahme eines Be -

richtes über den Stand der Abrüstung in Deutschösterreich be -
Ichlossen , die Li qu i d i e r u n g s k o m m i s s i o n am 31. Januar
1928 abzuberufen . Deutschösterreich soll jedoch bis zu diesem
Zeitpunkt ein Gesetz erlassen , durch das die Herstellung und die
Ausfuhr von Kriegsmaterial beschränkt wird und die Wiener
Gemeindewache auslösen . ( Sie dient der Bewachung
städtischer Gebäude , ist allerdings am 17. Juli aufgestellt worden .
Red . d. D. )

Schacht gegen den „ Städteluxus "

„ Die Kinder spielen doch sehr schön auf der Straße . Was soll der Luxus
der Kinderspielplätze . "

Auch in Bayern . . .

Nückgang der Geburten und der Sterblichkeit . - Zunahme
des Alkoholismus .

München . 2. Dezember .

Aus dem im bayerischen Landtage mitgeteilten amtlichen Be -

richt über den Gesundheitszustand in Bayern ist zu ersehen , daß eine

fortschreitende Besserung gegenüber den Einwirkungen der

Kriegs - und Nachkriegszeit zu verzeichnen ist . Hingegen nimmt

die Geburtenziffer noch dauernd a b. Die Geburtenabnahme

erfaßt nunmehr in gesteigertem Maße auch das L a n d.
Die Gesamt st erblichkeit geht zurück . Die Sterblichkeit

an Lungentuberkulose ist 1926 etwas geringer als In den Vor -

jähren . Die Sterblichkeit an Krebs nimmt iwmer mehr zu. Ueber

den Stand der Geschlechtskrankheiten liegen im allgemeinen günstige
Berichte vor .

Der Bericht stellt schließlich auch eine gewaltige Zunahme
des Alkoholismus fest .

Kampf dem völkischen Hochschulunfug .
Aufruf des „ Bund " .

Die Bereinigung freiheitlicher Akademiker „ Der Bund " , der
neben Studierenden der deutsckzen Höehschulen auch zahlreiche süh -
rende republikanische Gelehrte , Staatsmänner , Politiker usw . an -

gehörech wendet sich mit einem A ü f i ü f
'

a n alle freiheit¬
lichen Studenten Unter Hinweis ans das Treiben des „ Deut -

scheu Hochschulringes " , das jetzt zur Zerschlagung der studentischen
Selbstverwallung geführt hat , wird der Zusammenschluß aller

freiheitlichen Akademiker zur Abwehr der völkischen Bestrebungen ge -
fordert . Unbeschadet der Weltanschauung des einzelnen und feiner

politischen Betätigung in den Parteien soll ein gen » einsamer

Kampf geführt werden , damit die deutsche Hochschule nicht länger
ein Fremdkörper in Staat und Volksleben sei. Mit nachdrücklichster

Unterstützung des „ Bundes " sollen studentische Veranstaltungen , Dis -

kussionsabende , Schulungswochen usw . dazu dienen , die Studenten -

schast für den Dienst am Volke vorzubereiten , dem die aus den Hoch -

schulen hervorgehenden Männer und Frauen sich künftig zu widmen

haben . „Gleichgültigkeit derer " — so heißt es am Schlüsse des Auf -
rnfs — , ,chic das völkische Treiben verurteilen , verkennt die uns
Alademikern obliegende Verantwortung . "

Segensreiche Wohnungsfreiheii !
Folgen der Lockerung der Wohnungswirtfchofi

in Württemberg .
Aus Stuttgart wird uns geschrieben :

Die überstürzte Aushebung der Wohnung ? -

zwangswirtschast durch die württembergische Bürgerblock¬

regierung zeitigt vielfach entsetzliche Folgen . So wird aus Fell -
b a ch bei Stuttgart berichtet , daß infolge des mangelnden Mieter¬

schutzes Iii einer Dachkammer eine Familie , bestehend aus Mann ,
Frau und 6 Kindern Hausen muß . Eine au « 7 Personen bestehende
Familie , die vom Gerichtsvollzieher auf die Straße gesetzt worden

war . fand nur Unterschlupf bei einer Witwe , deren Familie selbst
aus sieben Köpfen besteht , so daß in drei Zimmern
jetzt 14 Personen wohnen müssen . Ein « Frau mußte ihr
Wochenbett in einer nicht heizbaren Dochkammer halten , In der es

auf ihr Bell regnele . Der Ortsqrzt konnte nur feststellen , daß das

neugeborene Kind erfroren ist . Die Räume im so-
genannten Armenhaus der Gemeinde , wo mehrere Familien Hausen ,
sind wahre Brutstätten der Tuberkulose . In letzter Zeit
werden in der Gemeinde auch mehrere Anzeigen wegen Mietwuchers
erstattet .

Das sind die unausbleiblichen Folgen jener kurzsichtigen
und unsozialen Politik , die jetzt in bezug auf die Woh¬
nungsversorgung der minderbemittelten Bevölkerung betrieben wird .
Da beklagt man sich noch , daß die EitUichteit bedroht ist , daß di «
Kriminalität wächst und daß der Gesundheitszustand des Voltes sich
ständig verschlechtert !

/ -

Einwanderungsverbot nach Palästina .
Züdifche Proletarier werden ferngehalten .

Haifa , Ende November . ( Eigenbericht . )
Die britisch « Mandotregierung sür Palästina hat wegen der sich

immer mehr verschärfenden Wirtschaftskrise des
Landes neue Bestimmungen für die jüdische Einwanderung erlassen ,
die praktisch auf ein völliges Verbot der Emigration von jüdischen
Massen hinouslausen . Hiernach werden bis auf weiteres nur folgende
vier Kategorien jüdischer illeuankommlinge in das Land gelösten :
1. Frauen und minderjährige Kinder von bereits in Palästina woh -

nenden Personen . 2. Studenten und Schüler , wenn ihr Unterhalt

von den Instituten , die sie besuchen , aus drei Jahre gewährleistet
wird . 3. Personen mit barem Kapital , deren Betätigung nutz -

bringend für die palästinensische Wirtschaft ist , und 4. politische

Flüchtlinge o » s Sowjetrußland . Die Zulassung der

Flüchtlinge ist lediglich - ine politische Demonstration gegen die

Sowjetregierung und findet nur auf eine beschränkte Anzahl

junger Leute Anwendung , die wegen ihrer zionistischen Betätigung in

Rußland verfolgt werden .
Es bleibt abzuwarten , ob so die Gesundung der palästinensisä >«n

Wirtschast hcrbeigesllhrt werden wird und ob die Abwehr der Armen

und die Zulassung von Reichen ( die zurzeit aar nicht hingehen ! ) den

Aufbau des Landes fördern wird .

Oer brave Soldat Schwejk spricht .
Die Sache mit dem phöbuS - Film .

( Frei nach Zaroslaw Haschet . )

„ Die Sache mit dem Phöbuesilm braucht keinen picht zu be -

unruhigen . " wandte sich der brave Soldat Schwejk an die umstehen -

den Soldaten . „ Solange eine Regierung schweigt , ist alles in bester

Ordnung . Erst wenn eine Regierung zu reden ansängt , dann kommt

auch die beste Sache in UpordnupZ . . Da war auch ein Fleischer

Kratosicl iy . Nusle , dcr bestrog (eine Hrau mit einer Kellnerin aus .

dem „ Grüyen Rebstock " . Pas Hab aber nichts geschadet , weil daß
der Kratofiel den Mund gehalten hat . Eines Nachts aber , wie er

ist besoffen nach Hause gekommen , hat er sich nicht bezähmen können

und hat im Bett geschwätzt und hat geseufzt : „ Küß mich , Amanda, "

was der Name der Kellnerin gewesen ist . Und so hqt seine Frau
Wind bekommen und hat einen Mordskrach gemacht und hat anderen

Tags der Kellnerin Salzsäure ins Gesicht gespritzt , daß da Narben

geblieben sind . So ist in ein geordnetes Familienleben großes

Unheil gekommen , bloß weil der Kratofiel geredet hat . Und deshalb

haben der Reichskanzler Marx und der Reichswehrminister Geh -

l e r recht , daß sie nicht reden , denn es gibt bloß Unheil davon .

Wenn der Minister Gehler schweigt , dos ist natürlich «ine große

Sache , nicht so, als ob der Soldat Baloun oder der Einjährige Marek

schweigt . Denn ein Minister ist ein großer Mann , und es ist daher
eine ganz große Sch weigere ! . So ein Reichswehrminister

hat bedeutendere Schweigercien als unsereiner . Die Schwarze

Reichswehr war eine große Schweigerei , und die Fememorde waren

auch eine große Schweigerei , und Herr Geßler kann selbst nicht

zählen , wieviel Riesenschweigereien in seinem Nestort sind . Deshalb

hqt er für jede Schweigerei einen besonderen Stabsoffizier . Da

hatten wir beim Regiment einen Rechrningsseldwebel Wanek , dem

haben eines Tages 2S84 Kronen >n der Regimentskasse gefehlt . Und

der Kommandeur Graf Aribert van Aarenklau hat von Wanek ver -

langt , er solle sagen , wo das Geld geblieben ist . Der Wanek hätte sich

entschuldigen können und sagen : „ Meld ' g' horsamst , Herr Oberst , ich

Hab subventioniert die . Maruschka und die Kathinka " — was bei uns

Mädchennamen sind wie in Deutschland C m e l k a und Ufo — , „ und

der Herr Hauptmann Sagner weiß davon , denn er ist dabeigewesen ,
wie wir sie besucht haben in der Frauengasse . " So hätt der Wanek

sagen können , aber er hat nichts gesagt , weil er seinen Hauptmann

nicht hat verraten wollen , denn er ist ein braver Soldat gewesen und

hat sich für de » Hauptmann geopfert als Strohmann , oder — wie

man in Deutschland sagt — als L o h m a n n. Er war in Geldsachen
ein sehr braver Mann , der Wanek , denn wie er einmal 12 Heller

zuviel hat ausgegeben auf Monturen , hat er es sofort gemeldet , und

die Oberrechenkammer hat einen langen Bericht ausgearbeitet , wer

für die 12 Heller aufzukommen hat , und der Bericht ist 500 Seiten

lang gewesen , und die Regierung hat ihn drucken lassen , denn es

muß Ordnung sein im Staat , und der Bürger muß wissen , was mit

seinen Stcuergroschen geschieht . Aber wegen der 2584 Kronen ist
keine Meldung gemacht worden , sondern inan hat sie im nächsten
Monat eingespart an den Mannschaftsrationen . Denn es würde

böses Blut machen , wen » es austommt , hat der Hauptmann Sagner
gesagt , und er hat recht gehabt , denn man soll die Bevölkerung nicht
beunruhigen und nicht das Vertrauen zur Wehrmacht erschüttern .

Deswegen ist es auch eine Freude , daß Herr Geßler so korrekt ist .
Wenn versehentlich für die Marine 12 Pfennig zuviel verbraucht wer -
den , so schreibt er es in den Etat und begründet es anssührlich .
Aber wenn er fünf Millionen als Subvention an den Phöbus - Filin

zahlt , so geht dos eben aus geheimen Dispositionsfonds , und es geht
niemand nix an . denn dazu sind die Fonds geheim . Wenn es

jemanden anginge , brauchten sie nicht geHeini zu sein . Deshalb
bleibt das Vertrauon zur deutschen Wehrmacht unerschüttert , und ich
kann ihr nur gratulieren zu einem Minister , besten Lebenselement die

Schweigerei ist . " Jonathan .



Der Eisenbahnerstreik in Dresden
Eingreisen des sächsischen Arbeitsministers .

Dresden , 2. Dezember .

Am gestrigen Areiiagabend haben im sächsischen Arbeits -

Ministerium die Verhandlungen über den Abbruch des Dresdener

Eisenbahnerstreiks begonnen . Angesichts der Wichtigkeit der Be¬

sprechungen halten sich von der Hauptverwaltung der Reichs¬

bahn Gehcimra » Direktor Dr . Sühne und Reichsbahndirekor
h c i g e s nach Drerden begeben , die Im Auftrag des Generaldirektors

Dorpmüller sofort eiue Untersuchung über die Ursachen des Konflikts

eingeleitet hatten und die auch den Schlichtungsvcrhandlungen bei¬

wohnen . Roch im Lause des gestrigen Freitagabend haben beide

Herren der hanptverwallung der Reichsbahn telephonisch über die

Lage und ihre Ermittlungen Bericht erstatket .

Ursprünglich sollten die Einigungsverhandlungen unter vorkih
von Ministerialrat haack vom sächsischen Arbeitsmiuisterium am

Sonnabendvormillag beginnen . Rachdem jedoch der sächsischen Regie¬

rung bekanntgeworden war , dah von deu Gewerkschasleu Mahnahmen

gclrosscn worden waren , die bereits am Sonnabendmorgen um 6 Uhr
den Verkehr in Sachsen sehr stark beeinsluht hätten , griff der sächsische

Arbeit - minister E l s n e r persönlich ein und veranlahte . doh in den

Rachmillagsstundcn des gestrigen Freitags bereits mit den nach
Dresden gekommenen Berliner Vertretern des Eisenbahner - Einheils -
verbandcs Scheffel und A p i l s ch vorbereitende Verhandlungen

gepflogen wurden .

UmgUhrabends trat dann aus Grund der Zisser Z. Z L der

Schlichtung - �ordnung die S ch l i ch l u n g s k a m m e r zusammen , die

sich mit dem Konst ' kt zu beschästigen hatte .
' Da » Ergebnis der Verhandlungen ist noch nicht bekannt .

»
Die Bezirksleitung Sachsen des Cinhcitsverbandes der Eisen -

bahner Deutschlands schreibt uns : Verschiedene Pressemeldungen und
die Erörterungen im Sächsischen Landtag über den Solidaritätsstreik
veranlassen uns , in der Oesfentlichkcit nochmals ausdrücklich fest -
zustellen , das ; es sich bei der Aktion um keinen Streik um Lohn oder

sonstige Tarifforderungcn handelt , sondern

lediglich ein Solidaritälskamps

für die ungerechterwcise gemaßregelten Arbeiter geführt wird . Die

gewerkschaftlichen Organisationen betonen auch hierdurch nochmals
besonders , daß sie noch wie vor zum Tarifvertrag stehen
und nicht zulassen werden , daß von unverantwortlicher Seite gegen
den Tarifvertrag verstoßen wird .

Die Organisation ist am Mittwoch in den Verhandlungen
dsm Reichsbahndirektionspräsidenten Kluge wiederum — es war
das viertemal in diesein bedauerlichen Konflikt — s o weit e n t -

g c g e n g e k o m in e n , daß auch bei einer vernünftigen Beilegung
des Streites die Autorität der Reichsbahn gewahrt
geblieben wäre . Angesichts dieser Sachlage bedauern wir es sehr ,
daß nunmehr die Solidaritätsaktion den wirklichen Verkehrs -
b- e trieb der Reichsbahn stört und diese leider für die Bc -

völterung und WirÜchait unangenehmen Störungen nicht auf
Dresden beschränkt bleiben konnten .

Wir stellen hierdurch besonders fest , daß der Präsident Kluge
in den lclztcn Verhandlungen überhaupt nichts über d i e V c i -
t e g u n g d e s K o n f l i k t e s g e fä g l hat . Er wollte lediglich den
örtlichen Werkdirektor Kallenbach entlasten , der
— wir müsse » das nunmehr der Oeffentlichkcit unterbreiten — zum
Betriebsrat nach dem 8. November auf deüen Vorhaltungen über die
Durchsührung der Anordnungen des Rsichsbahnoberrats Zug -
w u rft erklärte : -

„ Dos lalio die für die Beleoschnft befriedigenden Anordnungen
Zugwnrsts ) sei alles nicht so c r n st und wörtlich zu
nehmen , was verstände der Herr vom Tarifvertrag . "

Nun bilten wir die Oeffentlichkeit , zu beurteilen , ob ein solcher
Vorgang geeignet ist , die örtliche Werkleitung zu entlasten . Besonders
sei . auch betont , daß die Reichsbahndirektion Dresden als Werk -
Direktion 4 in bezug auf die juristische Behandlung des Streitfalls
uollständig inkonsequent gehandelt hat . Von der Organisation wurde
Reichsbahndirettionspräsident Kluge in den Mittwochverhandlungen
besonders darauf aufmerksam gemacht .

Der gegenwärtige Stand des Streiks .

Om Solidaritätsstreik befinden sich jetzt 1300 Werkstätten -
Arbeiter und außerdem bis zur Stunde 1 400 Betriebs -

arbeiter . Die Gesamtzahl von 2700 im Solidaritätsstreik stehen -
den Arbeitern kann aber inzwischen ans etwas - ü der 30 0 v gestiegen

sein . Da die Reichsbahndirektion glaubt , es handle sich um keine

tür die Bevölkerung und Wirtschast ernste Angelegenheit , ist nunmehr
die Solidaritätsaktion nicht mehr auf Dresden zu beschränken . Im

Werk Dresden - Fr . haben sich nach amtlicher Betätigung bisher nur

84 Arbeiter gemeldet , und zwar handelt es sich in der

Hauptsache um betricbsfiemde Leute . Damit kann das Werk von

über 1300 Mann nicht eröffnet werden .
Die von amtlicher Seite gegebene Darstellung über den Betriebs -

Unfall auf dem Güterbahnhof Dresden - A. am 1. Dezember 1SZ7 ,

morgens gegen 5 Uhr , in der Höhe der alten Stellerei IV ist auf

Auswirkungen der Solidaritätsaktion zurückzusühren , insofern durch
die eingetretenen Verkehrsstockungen im Güterverkehr die Leitung
des Betriebs dien st es sehr unübersichtlich geworden

ist . Ein böswilliges Verschulden der Bediensteten liegt aber Nicht
vor . Die Ersätzunsallmannschasten — unsere Notstandsarbciien wur¬
den bekanntlich brüst abgelehnt — brauchten eine viel zu lange Zeit

für die Eingleisung .

Die Eisenbahnerbewegung in Berlin .
Sie Generalversammlung einberufen .

Die dauernde hitiauszögerung der Ortslohnzulageverhandlungen

Hai die Erregung der Berliner Eisenbahner noch gesteigert . Nachdem
eine Kommission der Berliner Eisenbahner bei der verbandsleiiung
unter Hinweis aus . den Ernst der Lage aus sofortigen Beginn der Ver¬

handlung gedrängt hat . nahm am Donnerelag die erweiterte Orts -

Verwaltung der Ortsgruppe Berlin des Einheitsverbandes der Eisen -

bahner Deutschlands Stellung zu den zu erg ' - eisenden Maßnahmen .
Roch den Berichten der Vertreter aus den einzelnen Betrieben

hat sich dort die Situation so zugespitzt , daß die erweiterte Orlsvcr -

wallung allein die Verantwortung für die kommenden Ereignilse
nicht mehr übernehmen kann . Sie Hai deshalb einstimmig beschlossen ,

sofort eine außerordentliche Generalversammlung
einzoberuscn , in der die erforderlichen Beschlüsie festgelegt werden

sollen .

Gärung auch in SLsseldorf .
Der Ortsvcrband des Einheitsverbandes der Eisenbahner berich -

tet , daß heute vormittag Delegationen aus den Betrieben
des Bezirks Düsscldors - Opladen eine Versammlung ver¬

langten , in welcher zu einem eventuellen Streit als Ant -
wort auf die zögernde Haltung der Reichsbahnverwaltung in bezug
auf die Erhöhung der O r t s l o h n z u s ch l ä g e Stellung g :-

nomo . ien werden soll . Der önliche Lorstand ist sofort einberufen
worden , um zu der Lage Stellung zu nehmen .

Streitgefahr im Dortmunder Bezirk .
Dortmund , 2. Dezember .

Vertreter der drei größten Dienststellen wurden heute abend bei
der Ortsverwaltung vorstellig und verlangten , daß die Vsrhand -

lungen zu einem Ergebnis geführt werden .

Oer Etfenbahnerstreik im Gaargebiet .
Viertausend Arbeiter streiken .

Der Streik der Eiscnbalp . iarbeitcr im Säargebiet hält Uizverniin -
dert an . Die Gesamtzahl der Streikenden beträgt 4000 . Die Betriebe
in N c n n k i r ch e ii , Homburg , Saarbrücken sowie die

hauptwerkstötten Burbach Und Völklingen liegen still .

Saarbrücken , 2. Dezember . ( Mtb . )
Die Besprechungen , die heute nachmittag aus Veranlassung der

politischen Parteien über den saarländischen Cisenbahnerstreik
zwischen einem Vertreter der Zentrumspartei , der Dcutsch - saarländi -
scheu Volkspartei , der Sozialdemokratie Und den Kommunisten mit
dem Präsidenten der Regierungskommission und
Herrn M o r i z e stattfanden , haben zu keinem Ergebnis ge -
führt . Die Parteivertreter wiesen auf die außerordentlich schädi -
aenden Wirkungen des Streiks aus das ganze Wirtschaftsgebiet des
waargebiets hin . Lambert entgegnete darauf in Uebereinstim -
inung mit dem Präsidenten , daß eine größere Lohner -
höhung als 16 Centimes pro Stunde , wie bereits an -
geboten , nicht gewährt werden könne .

Hilfe für die Tabakarbsiter .

Obwohl der Kampf in der Zigarrenindustrie beendet ist , gehen
« ns angesichts des Elends der Tabakarbeiter noch Anerbietungen zur
Unterstützung der Ausgesperrten zu. An der Hauptsache handelt es
sich dabei um Zusendung von Kleidungsstücken usw Wir verweisen
alle , die das Elend der Tabakarbeiter , das durch den Winter und die
Aussperrung natürlich nicht vermindert ist , an die Arbeiter -
Wohlfahrt , Berlin SW. , Lindenstr . 3, 1. hos links , die gern
bereit ist , die Verteilung in zweckentsprechender Weise vorzunehmen .

Oer Streik bei „ Rotaprini " beendet .
Wie ein Kampf nicht geführt werden darf .

Am Dienstag , dem 20. November , wurde beim Verband
Berliner Mctalliiünistrieller zwischen der Firma „ Rotoprim " . der
Streikleitung und einem Vertreter des Metallarbciterverbandes wegen
der Beilegung des Konfliktes verhandelt . Nach längeren VerHand -
lungen machte die Firma einen V e r g l c i ch s v o r f ch l a g , der
im wesentlichen folgendes besagt : Die Arbeit wird am 1. Dezember
zuerst von 40 Mann der Belegschaft wieder ausgenommen , deren
Namen in der Stvcikversammlung am 30. November bekannt -
gegeben werden . Die Einstellung weiterer Streikender soll ent -

sprechend den Vemebsoerhälhulmi erfastien , jedoch sollen von der
früheren Belegschaft von >20 Mann insgesamt nur 73 wieder -
eingestellt werden . Die Nichtwiedereinstelluiig der übriaen Streikenden
erfolgt lediglich aus betriebstechnischen Gründen . Maßregelunzen
wegen des Streites werden . nicht norgenommcn . Wer in acht
Tagen , also bis . zum 8. Dezember , keine Benachrichtigung erhalten
hat , kann nicht mit seiner Wiedereinstellung rechnen . Die Wieder -
eingestellten werden neu eingestellt , jedoch sollen ibnen hinsichtlich
des Urlaubsanfpruches keine Nachteile erwachsen . Mit Beginn der
Arbeit werden die Löhne und Akkordverdienste um 4 Pf . pro
Stunde erhöht . Die Verheiratete » erhalten ani 2. De . zember einen
Vorschuß von 30 M. , die Ledigen von 23 M. . der in zehn Wochen -
raten zurückzuzahlen ist , bei früherem Ausscheiden aus dem Verrieb
alier sofort gan,z abgezogen wird .

In der Streik Versammlung am 20. November berichtete Ge -
nosse Koch I vom Mctallarbeiterocrband Über das Ergebnis der
Verhandlungen und erklärte , �nachdem von 18 Diskussionsrednern
16 für die Ablehnung des Angebots der Firma gesprochen hatten ,
daß « r als Orgonisationsvertreter wegen der n n h a l t b o r c n
Si t u a t i o n die Annahme des Angebots empsehle . Die geheime
Abstünniung ergab nicht die statutarisch notwendige Dreiviertel -
Mehrheit zur Fortsührung des Streits , so daß der Konflikt bei -
gelegt ist . Die Firma hat , wie vereinbart wurde , die ersten
40 Mann der Belegschaft wieder eingestellt .

Diese Bewegung ist ein Musterbeispiel dafür , wie eine Ve -

Ipeguug nicht geführt werden soll . Schon in der Verhandlung

wegen einer Lahnzulage , die am 14. Oktober , also v. o r Ausbruch
des Streikes beim VBMA . war , erklärte die Firma , daß sie wegen
d- r Ueberjüllung ihrer Lager dazu übergehen müsse , ihre

Belegschaft auf die hälsie zu reduzieren . Der konimunistische
Betriebsrat muhte zugeben , daß di' ' Finna wegen deS un -

genügenden Absatzes zu Bsirisbseinschräiikunge » gezwungen
sei. Die Firma erklärte sich bereit , jedem , der freiwillig aushören
und sich um andere Arbeil bemühen wollte , die Papiere zu geben .
mit der Bescheinigung , daß der Betressendc wegen Arbeitsmangel

entlassen worden sei . Trotzdem der Betriebsrat also wußte , daß

für einen Streik die denkbar ungünstigsten Voraussetzungen vor -

lagen und auch der Organisalionsvertreter vor diesem wchrat

warnte , wurde in echt „ revolutionärer " Art der Kampf bc -

schloßen und auch beendet . _

Oriskrankenkasse für die Waschefabrikation .
Am Sonntag wird gewählt !

Vom Buieau des Ortsausschusses Berlin des ADGB . wird uns

geschrieben : Die W a b l des Ausschusses der Ortskrankenkasie

für die Wäschefabrikation vollzieht sich am Sonntag , dem

4. Dezember , von 0 bis 18 Uhr , unter der Wahlparole :

„ Auflösung und Berschmelzmig "

mit der Allgemeinen Ortskrankenkasse der Stadt

Berlin , hier ist den Versicherten zum «rstemnol — dnrch die zu¬

stimmende hallung der Arbeitgeber — Gelegenheit geboten , die

Auslösung einer kleinen und ungenügend leistungsfähigen Kranken -

kaffc durch die

Wahl der Lifte 2

herbeizuführen und damit für die Wahl von Ausschußmitgliedern

zu stimmen , die die Gewähr dafür bieten , daß ein solcher Beichluß

zustande kommt und die V e r s ch in e l z u n g mit der All -

gemeinen Ortskrankenkassc Berlin erfolgt . Schon die

Aufstellung der Liste 2 durch den Deutschen Bekleidungsarbeiter -
verband garantiert für die Auswahl der richtigen Versicherten -
Vertreter .

Jedes Mitglied der Ortskrankenkasie der Wäschefabrikation
— besonders aber die freigcwerkschaftlich Organ i -

sierten — muß es als feine Ehrenpflicht betracbten , im

Interesse einer Steigerung der Leistungssähigkeit für die Kranken -

kassenmitglieder am Sonntag zur Wahl zu gehen und

zu stimmen .
für die freigewerkschafiliche Liste 2

Verhandlungen mit der Nordwestlichen gescheitert .

Düsseldorf , 2. Dezember . ( Eigenbericht . i

Die Düsseldorfer Verhandlungen der kleinen Kommission der

Eisen - und Stahlin du st rie Nordwest , die am Frei -

\ tag fortgesetzt wurden , haben kein Ergebnis gebracht . Der

' Deutsche Metallarbeitervcrband , der Gewerkverein chiistlicher Me -

tallarbeiter und der Gewe riverein Hirsch - Duncker blieben bei ihren

eingereichten Forderungen . Die Forderungen des Deutschen Me -

tallarbeiterverbandcs zur Arbeitszeit - und Lohnfrag « sind solaendc :

1. Wiedereinfllbrung des ochtstündigen Ar -

beitstages sowie die dreigeieilte achtstündige Wtchselichichr in

den hülten - und Walzwerkbetrieben und ciitsprechender . Lohn -

ausgleich einschlußlich der Arbcits - eitoerriirzung vom 8. August
1927 mit Wirkung - vom 1. Aauuar 1028 .

wählst .
' a- .

3. Die Löhne der Lehrlinge » erden anderweitig geregelt und

erhöht .
Bis jetzt baben die Arbeitgeber sämtliche Arbeits -

zeit - und Lohnforderungen abgelehnt . Die Aus -

sichten der Verhandlungen zur Neuregelung der Lohn - und Arbeits -

zcitverhöltnisse in der Graßeisenindustrie . sind also mehr als trübe .

Der große Wi r t s ch a l t s k o m p f in der Eisen - und Etahlmdustrie

scheint u n v e rm e i d ! i ch. Am Mittwoch , dem 7. Dezember , be¬

ginnen die Parteivei Handlungen in Essen . Nach dem Ausgang
der Arbeiten der kleinen Kommission kann man sich von diesen

Parteioerhandlungen nichts versprechen .

Oer Hafenarbeiterstreif in Australien .
Sydney , 2. Dezember .

Infolge des Streiks zwischen den hasenarbeitcrii und den Ree - '
dern ist der Handel im Inland und mir dem Ausland vollkom -
m e n lahmgelegt . In den verschiedenen australischen Höfen
liegen rund 13 0 Schisse s e st. Man rechnet mit dem S i r c i k
von 2l 000 Mann in Neu - Südwales , ebenso mit dem
Streit von 2 3 000 Bergarbeitern , falls der Koiiiliü
weiter um sich greift . Premierminister Bruce hat in einer Nede
in Canberra versprochen , alles zu tun , um die Parteien zu B c r -

Handlungen über «ine friedliche Einigung zu bringen .

Achtung , SPD. - BuikdruiZcr , 4. Bezirk . Montag , '> 7' ezcmbcr ,
19 Uhr, Sitzung bei Seixke , Äronprinzeu . Ecke Scharnin tcrstraße .

iZrelc Sewerlschaftujugend Keotz . Bcrliu . Achtung . 2üdlrsi, ' itnrlnzie lnch .
mcr ! Heute , Lvnnabcn ». I9 >H Uhr. Beginn des neuen Aurfusabichnitte » in«
Jugendheim -DorUstr II , Fabrltgebäudc I Tr. „Iuge »dpsya� >! ogie " - Be¬
achtet d. c neue Telcphonnumn er der Zugendzcntrole : rl Iannowch 82H

Zuge »dgr >n>pe de, ZdA. Leute . Sonnabend , 19' . llnr . ßilntatzer -d der
freien - AngcstrIIteniuaend Berlin cAt- A) im großen Sitzitnzslaal des B. - rts -
omtz Krcuzberg , -gorcksir. 11 fHofaebäudel . ,Zur DorkLhrung gelangen die
Filme : l. Kino vor 20 Iahrr ». 2. Berlin — Sinfonie der >öro -. ftadi. S. Cha¬
plin - ein Hundeleben . Da vi Begleitmusik , au- geillbrt non Mitgliedern des
Deutschen Musllerverhandes . Preis der Eintrillslartr 50 Pf. An d- r Ab- Ild
lalfr erhiiltlich . Wir crwarien zahlreichen Besuch der IugendmitgUcd . - r nrdst
Eltern und Freundr ».

Berantmortlich für Polltiki De Enrt «rycr ! Wirlfchaft : ch. KlinzeiHoser !
chemerlschaftsbewegung : Fr. Etzkorn ; Feuilleton : kl. H. Döscher ; Lokales- - K locke: sämllich in Berlin

Druck: Borwärls - Blüddruitcrei
. nger v Co Berlin 623 69 Lnideuslrah « S

Hierzu 3 Beilagen und . Unterhaltung und Wisse »- .

«urmreila - llsisoeioegung : , ;r. Etzrorn ; Feullletor
und aonltiges : grig »arftädt : Änzciqrn : Zh.

Verlag : Borwarls - Verlag GmbH . , Berlin
und Berlagsanital - Baul Singer v Co Ber

s . - vor Weihnachten wandert von Sau « zu Sau «

- - -

Mit seinem tdock San « Nikolau «
0ooj heimlich fleckt tHeppi noch Resi hinein
Oit tiefei , Sie siadet , und ruft : „ O. wie fein'
Oa « schenk ich zum WeidnachtSseste der Müller . i . — .
Cie streicht uns aufs Lrot Sann Sie Zlefl stall Butler , '

Spart 0elS so unS kann un« SeShald dedenle »
Mit manchen schönen Deihnachtsgeschrnkea . -

LÄ
Jen « fctefc baoerijehe

_ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _ _ _

. WW Nimnbvns verelmst sum erffcn Mal
| neürrfroft und Höchften

Vltamme

Zu Jedem Piucd der Tattlmirjaeine . Friscbe Rest " »erlapje mu jrsüs des neuestes Bend der Reti - BusbOcberel . Vertreter der V. JJ . W. Nörsbeit : Resi - . 4zentur , Berlin NO« , Neue tSnlzilr . 37. leb : Kdnijstadt 1863, 1863. 1867.
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Als m der Maienblüte der d�utjcki - österrelchisch . italienischem
Derbrüdernng König ftumbert Berlin besuchte , wurde er aus der
Triumphstrahe Unter den Linden van der schönsten Berliner Hof -
schauspiclerin Frau von Hochenburger mit einem italieni -
scheu Gedicht begrüht Der König wollte der Dame sicherlich etwas
Verbindliches sagen und richtete einig « italienisch « Worte an sie.
Von ihren Lippen ertönte jedoch ein verschämtes : „ Xon
c a p i s c o 1 — ich verstehe nicht .

Non capisco .

Non cepisco — In dieser Lage ist seht das deutsche Volk , so-
weit es nicht im reaktionären Haß gegen jeglichen Kulturfortschritt
befangen ist , dem italienischen Volke gegenüber . Wie ist es mög -
lich , daß ein Volk mit einer mehr als zweitausendjährigen Ge -
schichte , mit einer Reihe der leuchtendsten Geistestaten und Kunst -
fchöpfungen — , wie ist es möglich daß die Nachkommen jener , die
einst Garibaldi zujubcltten , sich in einen Zwangszustand
sondergleichen eimnanöorieren ließen ? Das deutsche Volk
liebt Italien und sein Volk , aber es versteht nicht den
jetzigen Zustand der Unfreiheit , der Abkehr von allem
geistigen Kamps , der allein der Vater jedes Fortschritts ist . Xcm
capisco

......

Die kleine italienische Kolonie .

Vor dem Kriege waren Zehntausend « von Italienern üi
Deutschland tätig — aus dem Lande , an den Eisenbohnneubautcn
und in Steinbrüchen bildeten sie die Arbeiterkolonnen : in den
Städtsn tauchten ihre pittaresten Erscheinungen als ambulante
Händler auf : . ? ixur >. Liznor . figuril * ertönte es aus dein Munde
der jugendlichen Gipssigurenhändler , die mit ihrer schwanken Last
aus den , Kopfe durch die Straßen zogen oder auf Brückengeländern
einen luftigen Derkoussstand etablierten — „ Maroni , maronir rief
im Winter der Kostanienbrater " und lockt « nanrentlich die Schul -
fugend an . — „ Eis . Eis . Speiseeis ! " schrie der sommerliche Freu -
denspender . . . . . Der Weltkrieg brachte auch ihnen den brutalen
Zwang , die Waffen gegen die ein st igen Freunde zu
führen . — Die Friedensjahre hoben sie nicht zurückgeführt : nur
vereinzelte Beziehungen sind wieder ausgenommen worden . Der
Faschismus setzte dem Auswonderungstrieb schließlich ganz ein
Ende . So ist die italienische Kolonie iu Berlin recht
klein , etliche hmchert Mami , von denen der weitaus größere
Teil im Norden Berlin » ansässig ist . Einen Zugang . zu besserer
Lebensstellung gibt die Verwertung der künstlerischen Begabung ,
die in jedem Südländer schlummert : namentlich im Fllmbetrieb
bietet sich Gelegenheit . zu besserem Verdienst . Die großen Gesangs -
kräfte , die mich im faschistischen Italien nicht ausgestorben sind ,
kommen nur als zeitweilige Gäste in Betracht . Etliche Sprach -
lehrer , Lektoren , dürsten sich vorfinden : dos Studententum
zählt wenige Angehörige aus dem Lande Mussolinis . Seine Politik
ahnest jenem Orientherrfchcr , der alle Bücher , außer dem Koran ,
für verbrennungswürdig ansah : steht ihr Jnhast im Koran , so sind

sie überflüssig : steht er nicht darin , so sind sie schädlich . Im Süden
Deutschlands , wo über dos italienischsprechende Gebiet der Schweiz
eher ein Verkehr mit dem italienischen Volke aufrechterhalten wer -
den kann , gibt es wohl auch jetzt noch mehr Italiener als bei uns
im Norden , ober man wird schon Hochgreifen , wenn man die Zahl
sämtlicher in Deutschland lebenden Italiener auf 10000 schätzt . In
Frankreich lebt dagegen etwa « ine Million , meist
Menschen , die von den Segmmgen des Mnsiolinischen Zwangs¬
staates nichts wissen wollen .

Keine Kaschistenbegeisterung .
Daß der Faschismus natürlich bestrebt ist , die wenigeu noch

außer Lande Befindlichen zu „organisieren " , ihr öffentliches und
privates Auftreten auszukundschaften , ist unseren Lesern bekannt .
Kenner der Verhällnisse erklären , daß die Gruppe der Berliner
Faschisten auf etwa 30 , höchstens 50 , sich beläuft — , wahrlich keine
imponierend « Zahl gegenüber der großen Schar jener Italiener ,
die sich einst mit ihren Berliner Freunden in der „ Deutsch - ita -
lienischen Gesellschaft " zusammenfanden , um Erinnerun -
gen an Land und Leute , Kultur und Kunst auszutauschen . Das
war einmal . . . . Begeistert für den Faschismus ist
bei uns nur jene rechtsgerichtete Presse , der die Frei -
heit im eigenen Lande ein Dorn im Auge ist . Sie nimmt ihre
Helfershelfer , wo sie sie kriegen kann , und marschiert Arm in Arm
mit den V erfolgern des Deutschtums in Tirol . Diese
Zwiespältigkeit ihrer Stellungnahme gegenüber dem Faschismus
ist würdig dem Halb - undHalb - Mampe - Standpunkt der hinter ihr
stehenden Parteien . Daß Deutsche , die ausrechte Republikaner sind ,
zurzeit In Italien nichts zu suchen haben , liegt auf der Hand : Wenn
selbst der rote Strich , mit dem dos Hugenberger Nachtblott seine
zweiselhasten Sensationsmeldungen schmückt , in Mussolinien zur
polizeilichen „ Erkundigung " führte , so wird ein Wort der
Freiheit , das einem Reisenden entfährt , genügen , um den
« chergen Mussolinis willkommenen Anlaß zum Einschreiten zu
bieten . Die jetzig « Zurückhaltung der Dcutsckzen hat nichts mit dem
hpsterischen Geschrei von 1915 zu tun , wo Nationalisten , Gelehrte
und Dichter die Frag « erörterten , ob „ man " je wieder das wort -
brüchige Italien besuchen könne . Gerade diese Kreis «, die ihren
Patriotismus so auf der Zunge tragen , haben 1924 , als die deutsche
Valuta gerettet war , Italien überflutet .

Obst und Wem .

Die Vorkriegszeit kannte zwek große italienisch «
Restaurants im Zentrum der Stadt . In dem feineren speiste
man für 2 M. , in dem einfacheren für 1,25 M , Wein einbe
griffen . Di « Lage des ersten , in der Nähe des Schauspielhauses ,
sicherte ihm einen starken deutschen Besuch , der sich die besseren
Weine und die vorzügliche italienische Küche munden ließ : gcbra -
tene Fische mit Gemüse , viele Speijen und Tunken mit Tomaten ,
die damals noch nicht dos Herz des Berliners sich erobert hatten ,
Risotto , Makkaroni — , es gab reichlich und gut zu essen . Auch
heute find zwei ähnliche Restaurants vorhanden ,
aber der große Zug fehlt , der den alten eigen war . Vom Berliner

Obst - und Blumenhandel ist bekannt , welche Rolle die

italienisch « Zufuhr spielt . Vertreter der stalienischen Fir¬
men kontrollieren den Markthallenoerkehr : der Houptplotz dieses
Handels befindet sich jedoch in München .

Di « offizielle Vertretung Italiens ist aus den erwähnten
politischen Gründen in Berlin nicht populär , und nur wenig « Ber -
liner werden Antwort geben können , wenn man sie nach den ofsi -
ziellen Residenzen fragt . An der Spitze der Berliner Vertretung
steht der Botschafter Conte Luigi Aldoorandi , Marescotti
Conte di Viano : Generalkonsul ist Herr Giuseppe Pel -
l « g r i n i. Die Botjchostskanzlei befindet sich B i k t o r i a st r. 3 0 ,
das Konsulat ist in der Villa Tiergarten st r. 6 untergebracht .
Und in « geistig « Vertretung des Landes , die Männer der Presse ?
„ Corriere dclla Sera " , „ Stampa " und Popolo Romano " sind ver -
treten , aber hat es einen Zweck , ihre Berichte zu verfolgen ? Sie

dürfen nur dos schreiben , was der „ Duce " will , und das erfährt
man ja zur Genüge aus d « n Auslassungen seines eigenen Red - -

bedürfnisses .

Dämon Alkohol .
Die Vernehmung des Ooppelmörders Krause .

Im Lause des gestrigen Tages wurde das Verhör des verhoj -
taten Doppelinörders August Krause fortgesetzt , um alle Einzelheiten
der mit großer Roheit ausgeführten Verbrechen ans Licht zu brin -

gen . Krause wurde in Anstaltskleidung vorgeführt , da sein Cord -

anzug beschlagnahmt und zur Untersuchung aus Blutspuren den

Sachverständigen der Kriminalpolizei übergeben worden war . Zeit -
weilig wohnten dem Verhör auch der Polizeipräsident Z ö r g i e -
befi und der Chef der Kriminalpolizei , Regierungsdirektor
Dr . H a g « m a n n , bei .

Der Verhasteta zeigt « sich gestern , nachdem er seinen Rausch
ausgeschlafen hatte , von einer ganz anderen Seit «, da ihm die ge-
wohnte Auspeitschung durch den Altohol seblt «. Er überlegt , was
er sogen will , und sucht zu retten , was zu retten ist . Das Ergebnis
des Verliörs war das Bild eines Menschen , den die Trunk -
sucht ins Verderbe n gebracht l )at . Obwoht er in seinem
Beruf als Chauffeur Aussicht gehabt hätte , vorwärts zu kommen
und gut zu verdienen , mußte er immer wieder entlassen werden ,
weil er dem Laster nicht entsagen konnte . Alles , was er an Ar- .

beitslojenunterstützung und Bettelgroschen erhielt , setzte er fast ganz
in Alkohol um. Auf vernünftige Nahrung legt « « r
keinen Wert . In seiner Behausung wurde ein großer
Packen Stullen gefunden , die mitleidig « Leute ihm bei der
Bettelsahrt gegeben hatten . Am Dienstag früh erschwindelte er
sich noch einen Mantel , den er sofort für 20 M. »ersetzte . Am
Nachmittag verübt « der die Bluttat an Rogowski , wußte aber nicht ,
wieviel er errafft hatte . Während der gongen Nacht zog e r v ö n
Lokal zu Lokal und trank , bis von feinem Geld « am nächsten
Morgen nur noch 1,25 M. übrig waren . Unter der Einwirkung des
„ grauen Elends " schrieb er « inen Abschiedsbries an seine Mutier ,
weil er sich auf dem Friedhof in Maricndorf — wo sein « Schwester
begraben liegt — erhängen wolle . Er holte auch eine Wäscheleine
herbei , schlief über seinen Vorbereitungen ein , weil er wieder einer

mitgebrachten Flasche Schnaps zugesprochen hatte . Donnerstgg
früh suchte er ein Lokal auf , und suchte in einer Zeitung , ob über
die Bluttat in der Grünauer Straße etwas darin stände . ' Da er

nichts fand , hielt er es nicht für nötig , seinem Leben ein End « zu

54 ] �Zement .
Dvoman von Fjodor Gladkorv .

Ein breiter , langer , betonierter Platz , der unter den

Schritten wie eine Glocke tönte und mit unterirdischen
Saiten sang .

Tiefer , unter dem Berg , drängten sich die roten Dächer
der Kasernen um die Schlote , hinter ihnen die Bauten und

Türme des Werkes und noch weiter unten die violette Bucht
mit den an das Ufer prallenden Wellenspiralen , und hinter
den Wellenbrechern schäumte das Meer wie einer unermeß -

liche , unübersehbare Blase mit dem Horizont , der höher als

die Schlote und fernen Bergrücken war . Und diesen fernen
Horizont konnte man vom Himmel nicht unterscheiden .

Auf den Wegen vom Werk zur „ Gemütlichen Kolonie "

gingen Arbeiter in Gruppen und einzeln . Und über dem

braunen Abhang des Berges , weit hinter der Mauer , lief
über einen schmalen , blassen Weg ein kleines Mädchen und

winkte mit der Hand .
Dascha setzte sich auf den glatten Beton und umfing ihre

Knie mit chren verarbeiteten Händen .

. . Genossin Mjechawa geht dort . . . seltsam ist sie , die Ge -

nossin Mjechowa : manchmal ist sie nicht mit Zangen umzu -

biegen , und manchmal zittert sie wie eine Gerte . Ich fürchte ,
es wird mit ihr etwas geschehen . Fühlst du denn nicht , wie

sie sich an dich klammert ? Du wirst �si« doch nicht abweisen ,
wenn sie dich ans Herz packen wird . "

Gljeb war verblüfft , legte sich t�eben sie und sah auf
ihrem Gesicht nichts als ein heimliches Lächeln . Was ist mit

ihr ? Will sie ihn ausforschen oder ist in ihren Worten ein

besonderer , ihm unbekannter Sinn versteckt ? Cr wußte nicht ,
wie er ihre Frage beantworten solle , wußte nicht , soll er

lachen oder bose sein . Sie hatte erraten , was sein Blut jetzt
atmete , und hatte in seinen unabsichtlichen Blicken , in seinem
Lächeln und seinen Bewegungen Poljas Bild bemerkt — die

unauslöschboren Fünkchen ihrer Brauen und Wimpern .
Zwei Wellen trafen einander und gingen durch das Klopfen
seines Herzens — eine durch die andere .

„ Nun . Doschok . . . du tauchst in alle Winkelchen unter .
find wirfst die Angel weit hinein . . . in eine tiefe Stelle . . . "

Dascha warf den Kops zurück und lächelte <ha , sie lächelte

ganz weiblich ! ) , sah ihn aber nicht an .

„ Habe ich dir denn ein Rätsel aufgegeben ? Ich h<st>e
nur mit geraden , offenen Worten gesprochen : das ist deine

Sache . Du warft doch unabhängig , als du mit Weibern zu
tun gehabt hast , und sind die Mjechowa und ich nicht gleich -
berechtigte Weiber ? "

„ Ach so , dahin zielst du , zum Teufel ! . . . Du hast mich

einfach überrumpelt , man weiß nicht , wie mit dir fertig
werden ! . . . "

„Acli , Gljeb , wie wenig schlau du bist ! . . . Du bist nicht

schlau und bist verschlossen . Nicht aufrichtig und schwach.
Habe ich dir denn wegen deiner Weibersache Borwürfe ge -
macht , und glaubst du , daß ich dich erst um Erlaubnis in

meinen Weiberangelegenheiten bitten würde , wenn ich Lust
bekäme , was ' abzufangen ? "

Ihre Worte taten ihm bis ins Herz weh , und sie war so

unbesiegbar , so neu , so fest zusammengefügt in ihrer Wahr -

heit , daß er sie nicht mehr mit nackten 5 ? änden packen konnte .
und auf ihre Worte fand er keine Worte mehr . Und schon
damals , zum ersten Male ( verfluchte Schlucht ! ) , fühlle er

plötzlich , daß auch er , Gljeb , anders geworden , daß er nicht

derselbe ist , der er gestern war . Als ob im Innern sein altes

Blut verbrannt wäre und in seinem Hirn sich eine Umstellung
vollzogen hätte . Und durch einen unerträglichen Schmerz und

Schrecken wandte sich damals seine Seele in unvergeßlichem
Liebesdrange zu ihr — nicht zum Weibe , sondern zum

Menschen , der ihm so nah stand , wie keiner sonst . Was wäre

mit ihm geschehen , wenn sie an jenem Tage z, »gründe ge -

gangen wäre , an dem Tage , an dem er an sie nicht gedacht
hatte , sondern nur für das Werk , die Maschinen und die Ar »

beit brannte und lebte .

Da ist sie jetzt , ganz , hier , und sie hatte sich ganz aus

der früheren Dascha herauseittwickelt . Nun gut , etwas von

der jetzigen Dascha war schon in den früheren Iahren ver -

steckt , aber seine Augen waren dainals blind und er selber
nur ein wildes Männchen .

Und wie es damals , in jener Nacht , jung war und

stürmisch ! Nicht er hatte sie auf sein Bett gezerrt , hatte sie

nicht an den Händen gepackt , sie zusammengepreßt — sie

war selber wie ein nacktes , kleines Mädchen zu ihm ge -
kommen und hatte ihn in kraftvoller Umannung um -

schlungen . . .
Unter dem botonbedeckten Platze , in der Tiefe , zirpte

das Wasser grillanartig und sang mit fernen Saiten , und

etwas Großes , Lebendiges seufzte in der Leere unter dem

Beton . Und es schien , als ob diese Seufzer und Saiten -

klänge im Wald und über dem Wald schwingen und schwe -
ben und aus der violetten Dämmeruna herausströmen .

Alles war leicht , tief und unermeßlich . Und die Berge
waren keine Zacken mehr mit Steinen und Felsen , sondern
ein dichter , rußiger Rauch , und das Meer in dem userlosen

Sichausbäumen war kein Meer , sondern ein blauer Abgrund ,
und sie waren beide oben , auf dem Hügel , über dem Wert
und mit dem Werk — auf dem Splitter eines Planeten ,
unter dem Abgrund und über dem Abgrund , und flogen in
die Ewigkeit , ohne es zu fühlen .

Er legte seinen Kopf auf Daschas Knie und sah ihr Ge -

licht über sich und den lila Himmel , und ihr Gesicht mit dem

feurigen Flaum auf den Wangen war auch lila , und in

ihren Augen war ein Staunen und ein gereifter » unausge -
sprochener Gedanke .

Ein Schmerz überströmte in Wellen seine Seele . . . sie ,
seine Dascha . . . seine Frau . . . und in diesem Schmerz war
nur eines : Dascha darf man nicht erschlagen — sie war stärker
als seine Hände und unerreichbar wie die Ewigkeit .

„ Es ist gut , hier oben , am Gipfel , unterm Himmel, - auf
deinen Knien zu liegen , Dascha . Wir sahen noch nie so auf -
richtige Freunde wie in dieser nächtlichen Stunde . . . Er -

zähl « mir . wo du dein Hirn und deine Knochen ohne mich
herumgetragen und was du alles für Abenteuer erlebt hast . "

Ein Blitz flammte in der Luft , und der lila Nebel zer -
stob wie Asche bis zum Himmel hinauf .

Gljeb stützte sich auf seinen Ellbogen , sah lange aus die

Wcrkbauten , auf die Hügel und Schluchten , die von Gärten
bedeckt waren : überall blitzten wie kleine und große Sterne

Flammen auf und fielen wie Sternschnuppen auseinander .
Eine Freudenwelle überflutete das Blut in seiner Brust , sein
Atem stockte vor Erregung : sind das Tränen oder blieb die

Freude in seinem Hals wie ein Krampf stecken ?
„ Siehst du . Daschok . . . das sind unsere Hände . . . unser

Hirn . . . es ist gut , für sein Schicksal zu kämpfen und es
selber aufzubauen . . . Ach, Dascha , das ist olles unser . . .
dos sind wir ! . . . Ich werde auf deinen Knien liegen , und
du . sprich . Jetzt ist gar nichts mehr schrecklich , und deinen
Schrecken werde ich jetzt zuhören — wie einem Märchen . . . "

Dascha legte wieder ihre Hände auf seine Brust . Auch
sie war sehr erregt , und Gljeb hörte , in welch heftigen Stößen
ihr Herz klopfte .

„ Nun gut . . . jetzt kann man dich auch mit Worten an -
packen . . . Du bist nicht mehr so empfindlich . . . Ach , was
du für einen Unsinn geredet hast ! . . . Was du für ei »

Dummkopf warst ! . . ( Fortsetzung folgt . )



machen . Er ging zu seiner Mutter inrti borgte sich von ihr Z M.

Auch dieses Geld ging den bei ihm üblichen Weg . Jetzt entsann er

sich der Bekanntschast mit Rockows und mochte sich zu
ihnen auf den Weg , in der Hoffnung , dort neues Geld . zu erbeuten .

Die von den Gerichtsörzten Prof . Strauch und Prof . Froenkel
vorgenommene Obduktion des ermordeten Schankwirtes R o -

goinsti ergab , dah der Tod durch dreifache Zertrümme -
rung der wchädcldecke eingetreten ist . Schon der erflc Hieb
hätte genügt , um das Leben des Mannes ,zu enden .

Sklaven einer Krau .
Zwei willenlose Manner erliegen weiblichem Einfluß .

Der Berrugsprozeß gegen den aus Budapest stammenden Kauf -
mann Franz S. , der vor dem großen Schöffengericht verhandelt
wurde , ergab durch die Beweisaufnahme ein ganz anderes Bild , als

nach der Anklageschrift . Es zeigte sich , daß zwei Männer in gleicher
Weise das Opfer einer Frau geworden sind , die zu der Frau in

sexueller Hörigkeit standen und von ihr ruiniert wurden .
Die Frau ist eine gewisse Marie Fürst , die Tochter eines

Tagelöhners aus Dingolsing in Bayern , eine ehemalige Haus
angestellte und späteres Freudenmädchen in München , die jetzt
irgendwo in der Welt sich abenteuernd herumtreibt . Der «ine , dieser
beiden Männer war zur Zeit , als er ihre Bekanntschaft machte ,
im Jahre 1024 , Bankprokurist und Bankkassierer in Berlin . Er
hat als Folge seiner blinden Leidenschaft für die Frau
nicht mir ssin eigenes Vermögen von 2S 0M Mark geopfert , sondern
auch noch weitere 100 MO Mark , die er sich von Freunden und Be -
kannten in Effekten geliehen hatte . Jetzt hat er die Stellung ver -
loren und ist bitter arm . Der andere Hörige ist der jetzige An
geklagt « Franz S. , der jahrelang unter dem Verdacht . Helfershelfer
' einer Geliebten bei ihren . Schwindeleien gewesen zu sein , steck -
brieflich verfolgt , schließlich in Nizza ergriffen wurde und nun aus
dem Lazarett des Untersuchungsgefängnisses unter der Betrugs -
anklggc dem Gericht vorgeführt wurde .

S. hat in Berlin ein Doppelleben geführt . Auf der
einen Seit « wohnte er mit seiner Freundin in den ersten Luxus -
boiels , lebte auf großem Fuße , da er internationale Geschäfte machte
und viel oerdiente . Cr besaß auch zwei eigene Autos . Auf der
anderen Seite war er der Sklave dieser unheimlichen Frau und
mußte die tief st en Erniedrigungen über sich ergehen
lassen . Nicht nur , daß er stillschweigend dulden mußte , daß "seine
Angebete vor seinen Augen ein Liebesverhältnis mit einem anderen
Mann , dem Bankbeamten , unterhielt , mußte er auch in Diener
l i v r e e mit feinem eigenen A u > o vor das Weinlokal
vorfahren und den „ gnädigen . Herrschaften " melden , daß der Wagen
draußen stehe . Stundenlang ließ man den „ Diener " in Wind und
Wetter draußen harren . Zu Hause erhielt er Ohrseigen und
wurde gepeitscht , mußte auch dem „ gnädigen Herrn " die
Hand küssen und noch vieles andere auf Befehl tun . Er wurde auch
mit Liebesbriefen zu dem anderen in die Bank geschickt , und der
Bankbeamte mußte ihn ebenfalls auf Geheiß der Frau öffentlich
herunterputzen und ein Trinkgeld in die Hand stecken . Daß das
alles auf Wahrheit beruht , was der Angeklagte angab , bestätigt « im
großen und ganzen sein einstiger Rivale am Zeugenlisch . Der Bank -
beamte hotte sich vorreden lassen , daß Marie Fürst mit S . ver -
heiratet fei . Später hotte sie ihm erzählt , daß sie erfahren habe ,
ihr Mann habe fünf uneheliche Kinder , und deshalb habe sie sich
jetzt von ihm getrennt . Sie nenne sich jetzt Marie Fürst , um anzu -
deuten , daß sie fürstlicher Abkunft sei , nämlich die Tochter eines
F ü r st e n H o h « n l o h e. Der Bankbeamte opferte immer größere
Summen , zuletzt 60 000 Mark , um die Spielschulden und Ber -
untreuungen ihres Vaters , des Fürsten , zu decken . Der Angeklagie
S. erklärte , daß er nie gewußt habe , daß der Bankbeamte feiner
Geliebion Geld gegeben habe , denn er habe ihr mindestens ebenso
große Summen zugewendet . Der Bankbeamte konnte auch mit Be -
stimmiheit nicht sogen , daß in Gegenwart von S . über die Geld -
geschäjtc gesprochen worden sei. - - .

Der Staatsanwalt war dennoch der Meinung , daß ein ab -
gekortctes Spiel gespielt worden sei und beantragte zwei Jahre
vier Mongte Gefängnis gegen S. wegen Beihilfe an dem raffinierten
Betrüge . Rechtsanwalt Dr . Kurt Broun l hielt dem Staats¬
anwalt vor , daß er das schwierige sexuell « Problem
diescs Falles nicht erfaßt habe . Der Kernpunkt dieses
malles fei der alte Satz : oü est 1� feimne ( Wer ist die Frau ? ) De ?
Bankbeamte wisse überhaupt nicht recht , was er damals getan habe .
Nach kurzer Beratung kam das Schöffengericht zu einer Frei -
l ' prechung des Angeklagten S. Es nahm an , daß der Zeug « und der
Angeklagie in ihrem Liebeswahnsinn und ihrer Hörfgkest in gleicher
Weise unter dem Einfluß jener geheimnisvollen Drahtzieherin ge -
standen hätten .

Cin Naturschutzgebiet in der Wuhlheide .
Ein Naturschutzgebiet in der Wuhlheide ist im Rahme » des

Volks - und Waldparkes Wuhlheide vorgesehen . Neben
der Verjüngung und Erhaltung des Waldgebietes Wuhlheide ist
innerhalb des Volks - und Waldparkgeländes , an botanisch interessan -
»er «stelle , die Ausweisung eines kleinen Natur - und Vogelschutz -
gebioies geplant . Dieses Gelände soll keineswegs künstlich angelegt
werden , sondern in seiner Ursprünglichteit erhalten
bl - etbcn . wie es angetroffen wurde . Es handelt sich um ein
mooriges , wtld mit Erlen und Birken und anderen Gehölzen be -
Oandenes Gelände , in dein sich auch eine interessante Boden -
flora vorfindet . Notwendig ist allein «ine äußere Umpflanzung
mit dornigen , einheimischen Gehölzen , die den unbefugten Zutritt
vkrhindcrn und zurErhastungderBogelwelt durch notür -
l ' che «chlupf - und Nistgelegenheiten dienen sollen . Wenn es weiter .
Inn bereits mit gutem Erfolg gelang , die Tierwell im Bolkspark
Wublheide , also fast innerhalb der Großstadt , neu zu beleben , so daß

S) n f « n, Rebhühner und Singvögel hiersclbst infolge der
getrostenen Maßnahmen günstige Lebensbedingungen gefunden
Koben , | o würde auch die Wiedereinführung der Tierwell in das
zu erhallende Naturgebiet nur ein weiteres Mittel sein , in unserer
Großstadtbevölkerung die Liebe und Freude an der Natur zu er -
inecken und zu erhalten .

( Äesahreu für die Wochenmürkte .
Die Berliner Markthändler beschäftigten sich kürzlich in einer

ofiemüchen Versammlung mit den Gefahren , in denen das Gewerbe
in ferner Allgemeinheit schwebt , und protestierten gegen die g e -
plante Einschränkung der zurzeit auf den Wochenmärktcn

Stand der Lnsektionskrankhetten .
Zu Befürchiungen kein Anlaß .
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feilgebotenen Gegenstände . Der Referent Brendel detonte in
seinem Bortrag , daß die M a g i st r a t s v o r l a g e unsere Wünsche
zum größten Teil erfüllt . Es hänge von der Stellungnahme des
Vezirksausjchuises . ab , ab sie als Grundlage für die einheitliche Rege -
Inng des Marklverkehrs angenommen wird . Der Redner gab auch
den Beschluß des Einzelhandelausschusses der Industrie - und Handels -
kammer bekannt , nach welchem zusammengenommen Textil -
waren jeglicher Art ausgeschlossen werden sollen . Auf
die volkswirtschastliche Bedeutung des Markthandels übergehend , be -
tonte der Redner , daß wir als Markthändler genau dieselbe Existenz -
berechtigung haben wie das seßhafte Gewerbe , daß das Marktgcwerbe
ebenso ein Ballgewerbe im Sinne des Wortes darstellt wie jedes
andere , und forderte die Erschienenen auf . tatkräftig au der Erhal -
tung ihrer Existenz durch Zusammenschluß im Reichsver -
band ambulanter Gewerbetreibender mitzuarbeiten .
Nach kurzer Aussprache gelangte eine Entschließung zur Annohme ,
in der es heißt : „ Die am 22. November 1027 versammelte » Berliner
Wochenmarkthändler protestieren ganz entschieden gegen jegliche Ein -
ichränkung der Berliner Wochcnmärkte , gleichviel in welcher Form .
Durch Einschränkungen werden viele tausend kleine händlerexistenzeu
vernichtet werden , und es ist in der ougenblickli - l ' en Zeit unmöglich .
sich «ine neue Existenz zu schassen . Die Berliner Markthändler unter -

lieber den Stand der Jnfektionserkrankungen in Berlin erfahren
mir vom zuständigen Dezernenten des Polizeipräsidiums , Ministerial -
rat Dr . Lustig , Einzelhellen , die erkennen lassen , daß kein Grund

zu besonderer Beunruhigung vorliegt .
Bei den Diphtheritiserkrontungen ist allerftings

gegenüber dem Dorjahrs eine Vermehrung der Fälle um
etwa 100 Prozent festzustellen . Der Verlauf der Einzelerkrcmkungen
ist schwerer als sonst , aus hundert Erkrankte kommen etwa zwölf
Todesfälle . Es wäre aber verfehlt , irotzdem von einer besonders
schweren Epidemie zu sprechen , weil in den Jahren 1922/23 ein ähn -
licher Verlauf der Erkonkungen festzustellen war . Im Jahre 1923
kamen sogar , auf ganz Preußen berechnet , 13 Todesfälle auf hundert
Erkrankungen . Im September war «in besonderes Anschwellen der

Dipbtheritissälle zu beobachten : die Zahlen sind dann aber ständig
gefallen , so daß gogenwärttg kein Grund zu besonderer Beunruhigung
vorliegt .

Was die Schließung einiger Schulklassen anbetrisft , so ist hier
festzustellen , daß die gelegentliche und kurzfristige Schließung einiger
Schulklassen im großen Berlin nichts besagen will , da ins -
gesamt 12 000 Klassen vorhanden sind . Die Anordnung zu einer
Klassenschließung trifft der Leiter der Schule , der sich vorher mit
dem Kreisarzt und dem zuständigen Schularzt in Verbindung setzen
mutz . Selbstverständlich besagt eine Schultlossenschließung an sich
noch nichts . Sie ist «ine vorbeugende Maßnahme , die schon bei

einigen wenigen Erkrankungsfällen vorsichtshalber angeordnet wer -
den kann . Der Grundgedanke ist immer , eine Isolation der Kinder
voneinander zu erreichen . Eine rechtsstehende Zeitung Berlins hat
tiie gegenwärtige Grundschule dafür verantwortlich zu machen gesucht .
daß die Diphtheritis imter den Kindern eine größere als die normale

Verbreitung finden konnte . Bei den zuständigen Stelle » wird dem -

gegenüber die Wohnungsnot als das größere Hebel angesehen ,
da durch sie die Bekämpfungsmaßnahmen ganz erheblich mehr er -

schwert werden als durch die Verhältnisse . in den Grundschulen . Da ,
wo die Wohmmgsnot am größten ist , erweisen ssch auch immer die

angeordneten Bekämpfungsmaßnahmen am unwirksamsten . Eine

gesunde Wohnungspolitik ist das beste Mittel zur Verhütung von

Ärankheitsepidemien . Interessant ist die Bestimmung des noch heute

fettenden Gesetzes zur Bekämpfung von Infektionskrankheiten aus
em Jahre 1903 , das die Unterbringung der an Diphtherie erkrankten

Kinder in ein Krankenhaus nur mit Zustimmung der Eltern möglich
macht . Sobald nämlich nach Ansicht des behandelnden oder des be -
amtetm Arztes die Wohnung eine Absonderung des Erkrankten

sicherstellt , stehen der Unterbringung in «in Krankenhaus große
Hindernisse im Wege .

Eine große Rolle bei der Verbreitung der Infektionskrankheiten
spielen die sogenannten Bazillenträger . Das sind die Leute ,
die Krankheitserreger beherbergen , ohne selbst trank zu sein - Sie
verbreiten die Krankheitserreger im Gedränge der Verkehrsmittel , auf
der Arbeitsstelle , in der Familie und überall da , wo Menschen mit

ihrem Hauch und mit ihren Absonderungen aus Rase und Mund in

Berührung kommen . Bei gebührender Vorsicht könnte manche Krank -

heitsübertragung verhindert werden .
Auch für Schorlach besteht die Anzeigepflicht . Die Crkran -

kungen hoben ebenfalls gegenüber dem Vorjahre um 59 Prozent zu »
genommen , dagegen ist der Krankheiisverlauf leicht . Auf hundert
Erkrankungen kommen nur 0,7 Todesfälle . Während früher Scharlach
allgemein als eine relativ schwere Krankheit gall , ist gegenwärtig
festzustellen , daß eine Erkrankung besonders bei Kinder » oft

gar nicht bemerkt wird . Zufällig entdeckt manchmal der Schul -

orzt bei der Uirtersuchung der Krirder , deren Haut sich abschuppt .

Überhaupt erst eine überstanden « Erkrankung on Scharlach .
Die Masern gehören nicht zu den anzeigepflichtigen Krankheiten .

Trotzdem müssen aber in Schulen festgestellte masernkranke Kinder

isoliert und entsprechende Schutzmahiiahmen getroffen werden . D c

kürzlich von den Zeitungen vermerkten Ruhrcrkrantunge r

in den Austalien der Stadt Berlin in Buch hoben sich als sehr leimr

erwiesen . Alle Vorsichtsmaßnahmen sind getroffen worden , das

Küchen - und dos Pflegepersonal wurde untersucht und als gesuno

Im Sflgemeinen kann gesagt werden , daß die Beunruhigung in

der Bevölkeruiig zum größten Teil durch die s e n -

sattionell aufgemachten Meldungen gewisser

Zeitungen hervorgerufen und verstärkt wurde .

Diese unnötigen Befürchtungen erschwere » selbswerstandlich r »e Ab¬

wehrmaßnahmen , so daß also doppelter Schoden argerichtet wird .

Impfung bei Diphtherie und Scharlach
Versuche in Kranken - und Waisenhäusern .

Am 29. November wurde im preußischen Ministerium

fürVolkswohlfohrt in einer Sitzung des L a n d e s g e s u n d«

h e i t s r o t e s mit Rücksicht auf die zu beobachtende Zunahme der

Erkrankungen an Diphtherie und Scharlach über besondere Be -

kämpsungsmaßncchmen bieser Krankheiten beraten . Der 2arrl >e, „"

gesundheilsrat war , wie der „ Amtliche Preußische Presssdienst mu -

terst einstimmig der Ansicht , daß di « prophylaktische

Impfung diphtherieempfänglicher Kinder m einem

hohen Prozentsatz einen für längere Zeit wirksamen Schutz gegen

Diphtherie verleiht , und hat die weitgehende Anwendung dieser

Schutzimpfung besonder ? empfohlen . Die Impfung , die ! xu Ve

Wendung staatlich geprüfter Impfstoffe und bei sachgetncßm Aus -

führung vollkommen ungefährlich ist , fft möglichst schon

am Ende des ersten Lebensjahres vorzunebmen . Eme ohUga

torijchc Schutzimpfung für alle Kinder in Preußen «rsche' . i t

zivar aus verschiedenen Gründen nicht angängig,� dagegen solle r

freiwillige Schutzimpfungen gegen Diphtherie in möglichst große .i

Umfange ausgeführt werden . - .
Hinsichtlich des Scharlachs war der Landesgetzindheusrat der

Anficht , daß zwar eine allgemeine Empfehlung der oklwen Schutz¬

impfung mit Impfstoff noch nicht erfolgen könne , daß ober g e g r n

ihr « versuchsweise Anwendung , insbesondere in gc -

schlossenen Anstalten ( Krankenhäuser , Kinderheime .

Kindergärten , Fürsorgeanstalten , Waisenhöuier

und dgl . l keine Bedenken beständen , sofern der Jmpfftost staatlich

geprüft sei und bei der Impfung nach den in den „ Amtlichen Be -

lehnmgen " niedergelegten Erfahrungen vorgegangen werde Cb - n -

sowenig beständen Bedenken gegen die Anwendung von achartay -

Rekonoaleszentenserum und Serum von Erwachsen cn zu propar -

laktischen Zwecken unier Benutzung der nötigen Vorsichtsmaßnahmen

sowie gegen die prophylaktische und therapeutische Anwendung von

an Tieren gewonnenen vcharlachferums .
Da her Landesgesundheitsrat ausdrücklich von einer ollgemeinen

Scharlach - Schutzimpfimg nichts wissen will , sonst aber ihre „ v r r -

fuchsweife Anwendung " in Krantenhäiisern , Kindcrhein - " .

Waisenhäusern und dgl . enipfiehtt , so sei in diesem Zusammenbrng

erwähnt , daß sich die Jmpfgegner gerade gegen dieses versuchswc ' ta

Impfen von Erwachsenen und besonders ober von Kinde rn wende » .

stützen voll und ganz die norliegende . Vorlage des Berliner Magistrats
und ersuchen alle amtlichen Stellen , insbesondere den Bezirks¬
ausschuß von Berlin , diese den Wochenmarkthandel einheitlich

regulierende Vorlage im Interesse der Allgemeinheit anzuerkennen
"

Köpemckmde in Köpenick .
In Köpenick wird ein Flugblatt , unterzeichnet vom Reichs -

verband deutscher Mieter , verbreitet , worin angekündigt wird , daß
am 3. Dezember in einer Riieterversamnilung neben dem kommu¬

nistischen Abg . H ö l l e i n „ für die Sozialdemokratische Partei der

Reichstagsabgeordnete Künstler und noch ein Abgeordneter der
demokratischen Partei " sprechen werden . Dazu ist zu bemerken , daß
Genosse Künstler ebensowenig aufgefordert ist , in dieser Persamm -
lung zu sprechen , wie er selbst die Neigung bekundet hat , es zu tun .
Don seiner angeblichen Absicht , in Köpenick zu sprechen , hat er erst
aus dem Flugblatt erfahren . Das Flugblatt versucht außerdem , den

Anschein zu erwecken , als fungierten die Sozialdemokratische Partei ,
die Gewerkschaften und das Reichsbanner — neben den „ Roten
Frontkämpfern " — als Miteinberufsr dieser Versammlung , Im

ganzen handelt es sich um einen Versuch , unter falschen Vorspiege -
ttntgen die Köpenicker in eine Höllein - Versammlung zu locken , also
um ein regelrechtes Schwindelmanöver , um ein « richtige k o m m u -

nistische Köpenickiade .

Falsche Füvfmarkftucks in Umlauf !
In Berlin ist in den letzten Tagen eine Nachahmung der

Silbermünzen zu 3 Reichsmark mit der Jahreszahl 1927
und dem Münzzeichen A aufgetaucht . Bisher sind erst wenige Stücke
angehalten worden , doch wird besonders den Geschäftsleuten Vor -
ficht empfohlen , da die Fälscher die Nachahmungen bei kleinen
Cinkäuse » in Zahlung geben . Die Falschstücke sind an ihrer u n -
vollkommenen , unregelmäßigen , an einzelnen Stellen sogar
schiefftehendeu Randrieselung zu erkennen . Wenn man ein
echtes Stück auf ein falsches legt , so daß Rand auf Rand zu liegen
kommt , so tritt der Unterschied in der Randrieselung am deutlichsten
hervor . Die Falschstücke sind auch fast fünf Gramm leichter als di «
echten Stücke , die , abgesehen von kleinen , nach Milligramm rechnen -
den Wweichungen , 23 Gramm miegsn . Mitteilungen , die zur Auf -
deckmig der Fälscherroerkstatt führen können , sind an Kriminalkom -
missar von Licbermann , Alte Leipziger Straße 16, zu richten .

S Wintersportsonderzüge zu Weihnachten .
Die Reichsbahndirektion Verlin hat in der Hoffnung , daß die

Witterungsverhäliniffe in den Bergen zu Weihnachten die Ausübung
des Schneefportes gestatten werden , folgende drei Sonderzüge
4. Klasse zu ermäßigten Preisen vorgesehen : Nach dem
R i « s e n g e b i r g e : Hinfahrt am 23. Dezember 8. 20 Uhr vom
Bahiihos Zfriedrichstraße , Rückfahrt am 27 . Dezember , Ankunft in
Berlin ( Stadtbahn ) gegen Mttternacht . Fahrkarien werden aus¬
gegeben nach Hirschberg , Oberschreiberhau und Krunnichübel , die
zurück von diesen Station « » geiten , außerdem Karten nach Ober -
chreiberhau , die zur Rückfahrt von Krtiinnrhübel , und Karten nach

Krunmchübel , die zur Rückfahrt von Oberschreiberhau gelten . —
Nach d e in Harz : Hinfahrt am 23. Dezember 7. 43 Uhr vom
Potsdamer Bahnhos . Rückfahrt am 27. Dezember , Ankunft in Berlin ,
Potsdamer Bahnhof , um 23,55 Uhr . Fahrkarten werden aus -
geben nach Wernigerode oder Jlfenburg , nach Bad Harzburg oder
Goslar , nach Blankenburg und nach Schierke oder Elend . — Nach
München : Hinfahrt am 23. Dezember 16 . 05 Uhr vom Anhalter
Bahichof , Rückfahrt von München am 2. Januar 9. 10 Uhr , Ankunft
i » Verlin um 22 . 34 Uhr . Fahrkarten werden nur nach München
ausgegeben . Der Sonderzug trifft in München fo rechtzeitig ein ,
daß die ins Gebirge fahrenden Frühzüge erreicht werden . Es
werden nur Fahrkarten 4. Klaff « stir Hin - und Rstchsahrt

ausgegeben . Sowohl auf der Hinfahrt als auch auf der Rückfahrt

müssen die Sonderzüge benutzt werden . Mit dem Berkouf fui -

Fcchrkarten wird Mitte Dezember bei dem jeweiligen Adgana ;

bahichof des Sonderzuges und bei den vier Ausgabestellen de >

Mitteleuropäischen Reisebureaus ( Potsdamer Bahichof , lCahtchrr ,

Friedrichstraße . Kaufhaus des Westens und Unter den Linden S7 - S? >

begonnen welben . Nähere Angaben werden die int Laufe der

nächsten Woche erscheinenden Bekanntmachungen aus den Bahn¬

höfen enthalten .
Sonderzüg « mit Feriensonderzugcharakter , zu deinen Fahrkarten

nnt einer Gelttmgsdauer von zwei Monaten ausgegeben irerde " ,
die auf der Rückfahrt für alle Züge gelten , werden nicht gefahren .

Zusammenstoß zwischen Auio und v - Zug .
Zwei Automobilisten getötet , drei Vahnbeamtc verwundet .

halle a. d. Saale , 2. Dezember .

heule vormittag überfuhr der V- Zug 24 Berlin — Bitter »

f cid — Leipzig an einer bewachten , aber offenen Schranke brl

Muldenstei » ein Lastauto . Das Auto wurde vollkommen

zertrümmert , der Führer und fein Begleiter gelölet .
Beide Lokomotiven des v - Auoes wurden durch dle Expwsion des

Benzintank » de » Auto » stark beschädigt , ein Heizer schwer .
ein Lokomollosührer und ein Heizer leicht verletzt .
Dle Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen , die Schuld trifft ver »

mullich den Schrankenwärter . Es handelt sich um das Tonfanta »

mobil einer Benzinsirma . Die haushoch aus dem brennenden Aula

emporfchlageoden Flammen gefährdeten eine Zeitlang auch die Fahr »
gaste des V- Zuges . Zu den umliegenden Häusern gingen sämtliche

Feasterscheibeu in Trümmer . Die Blannschaslen eines vom Babnhcf
Bitterseid enlsandkcn Hissszuge » sorgten für die Beiseitefchafstmg
der Trümmer . De ? Berliner V- Zug konnte seine Fahrt mit einer

Verspätung von mehr als eiacr Stunde sorlsetzea .

Grünflächenpvlitik der Bodeuspekulanteu .
' Die Berliner Stadwerondnetenversammlung vom 24 . November

hat einen Ausschuß von 17 Mitgliedern gewäbtt , der die Grün -

flächenpolitik der Stadt Berlin entscheidend beeinflussen
wirb . Der Ausschuß wird am 1. Dezember zum erstenmal zusammen -
treten und sich mit dem Dringlichkeitsantrag Gäbet

beschäftigen : dos Getön de rechts und links der Volks -
b ü h n e ( am Lülowplatz ) , das sich bereits im Besitz der Stadt be -
findet , zu einer Dauergrünfläche , gleichsam Parkanlage ,
schleunigst auszugestalten und für diesen Zweck noch einige der an -
liegenden unbebauten Grundstücke zu erwerben .

Man wird jede Erweiterung der Grünfläche im Innern der
Stadt , die ja sehr richtig als . Lungen der Weltstadt " be -
zeichnet werden , gutheißen können . Die freudige Zustimmung des
volkspcrteilichm Stadtverordneten Hallen sieben zu dem kom »
munistischen Antrag sollte jedoch unsere Genossen nachdenklich machen .
Hallensleben befürwortete nicht nur den kommunistischen Antrag mit
überraschender Lebhaftigkeit , er verknüpfte damit den dringenden
Wunsch , daß die übrigen in Privathond befindlichen
Grundstücke endlich bebaut werden möchten . Die
dahintersteckende Absicht wurde noch deutlicher durch seinen Hinweis
darauf , daß durch die Niederlegung der Häuser in der Neuen König -
straße und in der Landsberger Straße die Bebauung des Bülom -
platzes mit Wohnungen und Eejchäfislokalen besonders dringlich ge «
worden fei , und daß , wenn man nun dort zu bauen begönne , sicherlich
manche der Schadenersatzklagen , die von den Anliegern der beiden
niedergelegten Straßen angestrengt worden sind , zurückge . zag «u
würden . Die 2luguren lächeln . Die ganz schlauen Bodenspetulanley



hären ja nicht nur fto * Gras wachsen , rhre Wr ' n sind Mnnhfr «
üeeicht aur die Geränsche , die dem Wachstum der Grund¬
rente vorausgehen . Frogtoe - märe mit der Schaffung der bean -

ragten Anlage einer Dauergrünfläche inmitten der Stadt ein erhed -
lcher Wertzuwachs auf den denachdarte » Grundstücken verbunden .
. �iefe Anlage würde nicht nur den M- etsiyert der dort
rutstehenden Wohnuagen , sondern auch den der Läden bedeutend
st . e : g e r n. Zu diqser Wertsteigerung hätten aber die privaten
Grundbesitzer keiner ! c» Leistung beigetragen . Sic entsteht lediglich
infolge der städtischen Aufwendungen aus den Mitteln der Steuer
rahler , und die Allgemeinheit hat demnach «inen viel gerechteren
Anspruch auf diesen Wertzuwachs als die Grundbesitzer . Das Mittel ,
diesen Wertzuwachs für die Allgemeinheit zu gewinnen , ist die
Wenzuwachssteuer .

Wie in diesem hestmdereii Falle , so ähnlich liegen die Verhält -
vis ! « stets , wenn öffentliche Anlagen und auch wenn Heimstatten -
gartengebiete <Daue >rlauhenkolonien ) von der Stadt ausgewiesen
werden . Bekanntlich kämpfen die Berliner Kleingärtner gegenwärtig
mit Löwenmut um die Durchdringung der noch schwebenden
Magistratsvoiiage über die Festlegung von ! 475 Hektar städtischen .

- 9 Hektar ffskalischen Landes und t ? Hektar Pnvatlandes als
DaueAaubenkolwnien . Würde dieses Gelände durch die Stadt als
Heimstättengartengebiet bestin . mt, dann wäre das wirklich eine soziale
Großtat . Die gxinrdsätzliche Bedeutung dieser Tat wäre außerewdent -
iich weittragend . Aber auch hier Hecht es natürlich , rechtzeitig daraus
achten , daß der unverdiem « Wertzuwachs auf dem an dieses Garten -
gebiet angrenzende Gelände für die Allgemeinheit nutzbar gemacht
werde .

Eine „ Zeifomg für die Lanöwirischast "

Die „ fahe " Aufloge .

Unter der Anklage de: , fortgesetzten gemeinsckujftlichen bzw . ver¬

nichten Betruges und Vergehens gegen ß 1W des Der -

iicherungsgesetzes stand gestern der am 11. April 1885 geborene
irüher « Studienreferendar Herbert Rudolf Orlovivs aus

Htei » - Glienicke , Akter Schloßpark l>ei Pvrsd . im , vor dem erweiterten

Potsdamer Schössengericht .
In den letzten Iahren waren in verichiedenen Städten Verleger

ansgetaucht , die durch ihre betrügerischen Geschästsgebaren d-ie

Desfenüichkeit in hoh » nn Maße beunruhigten . Es wurden Inserate
geworben für Zeitungen bzw / Zeitschristen mit angeblich hoher
Auslage , die aber bei Erkundigungen sich als sehr klein erwiesen .
Der Berliner Kriminalpolizei war vor Ichresfrist die Mitiellung
zugegangen , daß sich auch ijn alten Schloßpark in Klein - Glienicke
bei Potsdam noch sin Schwindelverlag aufgetan haben sollte , wo
ielbst der �B a u « r n b u n d" , Landwinschastlich - rr Wegweiser mit
Produktenbörse , und die Zeiischntt . . M ärfifche Landwirt
fehaft ' erschienen waren . Die Zeitschriften sollen angeblich all -
wöchentlich erscheinen , und der Bauernbund schloß im Abonnement
gleichzeitig einen Dersichcrungsvertrag für den Abonnenten
mit llllZO Mark ab , zahlbar im Falle des Todes , ferner eine
P i e h v e r s i che r u n g. Hohe Summen sollte es kaut Per -
sicherungsschein geben . Für einen Ochsen 600 M. , für ein Schwein
100 M. . für eine Ziege 40 M. u. a. m. Bedingung : ein
Jahresabonnement , Schreibgebühren u. a. m. Fragten die
Inserenten nach der Auflage der Zeitschrist , so wurde von dem An¬
geklagte » bzw . seinem inzwischen landesflüchtig gewordenen Per -
i reter die Auflage auf 2 5 000 bis 30000 angegeben . In
Wirklichkeit kam die Zeitschrift , wie ein Drucker unter Eid be
fundet , nur zusammen in etwa 900 Exemplaren heraus .
Dieser Verlag rwrr in einem kleinen Schloß im Park AlMäüenirfe
mehr als primitiv ausgestattet . Die Zeitschriften oerfidrrten out
dem Kopf ihren 19. bzw . 20. Jahrgang . Der Inhalt bestand aus
Betrachtungen au » dem 18 . Jahrhundert und aus

anderen Blättern entnommenen knndwtrtschaft -
l i ch e « Artikeln . Dem „ SEauernbünd " war der Untertitel ge¬
geben : „ Organ der m ä rk i s che n Landwirtschaft " , und
bei den anderen Zeitschriften bieit es : „ Organ namhafter
Geitosfettschattsnerbän de " . Alles das war Schwindel ,
so daß die Bauernschaft sich über diesen Zierlag lreschmerte . Die
Schritten wurden in verschiedenen Städten gedruckt . Vsrantwvrt .
lich zeichnete der Angeklagte allein . Die Inserate waren als Lock
mittel aus anderen Zeitungen entnommen und in seinen Zeit
schrisien abgedruckt worden . Als Sachverständig « traten Dr . Rudolf
U l l st e i n Berlin und Regierungsrat Dr . Schneider vom
Reichsaufstchtsamt auf . Die Sachverständigen äußerten sich dahin .
daß der Angeklagte bei der Angabe der Aufloge ein « Irre

Gegen Keudellgesetz
und l�erkirchiichung der Schule
richtet sich eine öffentliche Kundgebung , die am
Mittwoch , 7 . Dezember , IS ' /o Uhr , In Tempelhef ,

Aula des Realgmnnasiums , Kaiferin - Augusta - Straße , stattfindet .
Landtagsabg . tiildegard lllegjcheider spricht über „ Soll die Volks¬
schule gan , der Kirche ausgeliekcrl werden Rektor Linke lpricht
über die Errichlung einer weltlichen Schule im Bezirk lempelhof .

Genossen , werbt für Massenbesuch !
Kreisvorstand d . Sozialdem . Partei . Freie Schulgesellschakt Tempelbos

iührung des Publikums bezweckt habe . Inserate ans
anderen Blättern zu entnehmen , ohne die Erlaubnis der betreffen¬
den Verleger norher einzuholen , dazu fsi der Angeklagte auch nicht
berechtigt gewesen . Allerdings käme es nor , daß bei Uebemofime
gewisser Zeitschriften , denen nachher ew anderer Kops gegeben
wird , die Iabreszahl der älteren Blätter übernommen wird . Der
Angeklagte bestreitet jede betrügerische Absicht und will die Zahl
der hohen Auslage nur in Aussicht gestellt haben .
„ Weilte Herren , ich bin von der Berliner Kriminalpolizei in meiner
Arbeit erdrosselt morden, " meinte Orlooius sehr ausgeregt . Das
Urteil erging wegen versuchten Betruges unter Freisprechung im
übrigen aus 1 Monat Gefängnis .

Haftentlassung Rnppolts abgelehnt .
Vor dein Untersuchungsrichter fand gestern ein H g s t p r ü -

sungsveriahren in Sachen des Rychlaßpilegers
R u p p o l t statt . Rechtsanwalt Dr . S. Eisepstädt hatte beantragt ,
Ruppolt wegen seines Herzleidens haituntähigg zu erklären . Er hob
außerdem hervor , daß nunmehr eine Berdunkeltingsgefabr nicht
mehr bestehe , da die sämtlichen Strassälle aufgeklärt seien . Staats
anwaltsschaftsrat Altrogge erklärte : Es bestehe nach wie vor Per -
dunkelungsgefohr . Der Untersuchungsrichter schloß sich dem Antrage
des Sfactsanivalts an und lehnte sie Hastentlassung Ruppolts ab .
weil er nach dem Urteil der Aerzle nicht HaftuniäHig fei und weil
die Verdunkelungsgefahr weiterhin bestehe .

Eine Iviulersahrt ins Rieiengebirge . Das Reisebttreau des
Touristenvereins „ D i e R a t u -r f r e n n d e" veranstaltet an den
Weihnächte tage n , vom 25. bis 27. Dezember bzw . bis
l . Januar 1928 , eine drei und eine achttägige Ge fe l l. s cho s t s
t�e i s e tu dos Rief eng c b i r g e. Tresspunkt der Teilnehmer
Soiivlag , 25. Dezember , A3 Uhr vormittag », im Wartesaal dritter
Klasse de ? Görlitzer Vahiihvss . An den Heiden ander en. Tagen
mttentehineit die Teilnehmer kleine ( stebirgswanberungen . Die
Teilnehmer der Achttagereiie bringt bei günstigen Schneenerhält
nisten «ine SchUttensahrt nach Bad Fijnsberg ( 23 Kilometers . An

den anderen Tagen Wanderungen in « Isergeknrge . Die Gesamt - -
kosten betragen für die Dieüagereise 36,50 M. , für die ' Achttage -
reise 75 M. Darin sind enthailen die Kosten für alle Eisenbahn -
fahrten , Logis in guten Hotels ( nur Bettens , Frühstück , Miltag -
und Abendessen , für Schlittenfahrt und Besichttgnngen . A n m e l -

düngen zur Tetlnahinc . . schriftlich - oder mündlich Dienstags oder
Freitags von 6 In ? 8 Uhr abends im Reisebttreau des Tou¬
ristenvereins . „ Die Naturfreunde " , Berlin N 24. Johannis -
st r a ß e 14/15 . Bei der Anmeldung sind 5 M. Meldegebühr ein -
zuzahlen , die aus dm Reisekosten angerechnet werden . Letzter Melde -
termin ist der 9. Dezember .

Heinrich wallner gestorben . Nach Paul Busch ist gestern ein
weiterer allbekannter Berliner gestorben . Im Alter non 77 Jahren
starb Heinrich Wallner . Er war der Sahn des B c -

gründers des Wallner - - Theaters , und schon ftüh kam er

zur Bühne - Längere Zeit war er als Schauspieler und Direktor bei
den deutschen Bühnen Nordamerikas in New Vor ? , Si . Louis
und Milwaütec tätig . Nach Deutschland zurückgekehrt , übernahm
Wallner unter Oskar B l u m e n th a l die kaufmännische Leitung
des Lessing - Theaters und wirkte später in gleicher Eigen -
schaft am Reuen Theater , dem heutigen Theater am Schiss -
bauerdamm . Seit mehreren Iahren widmete er sich ausschließlich der
Berwaltung des Wallner - Theaters , desten Erde er mar .

Tic Gruppe Prenzlauer Verg des Arbeiter - Radio - Vundes ver¬
anstaltet am Sonnabend , dem 10. Dezember , 8 Uhr , in der
„Fichteklause " , Schönhauser Allee l ? 4b , zur Gründung der Gnipp "
Pankow einen Werbeabend , sprechen werden Genosse Stadtrat
Harlitz über „ Pragrammsragen " und Divl . - Ing . Mendelsohn mäh -
rend eines Lichtbildervortroges über „ Wissenswertes aus dem Gebiet
der Funktechnik " .

Freie S«z!a! >s! ische Hoch' chule . Ter nächste Vortrag kbidet beute . . Sonn -
abend , dem 3. Dezember , tio - , Uhr , im grotzen Saal d ' 4
ehemaligen HerrenbauseZ , Leipziger «traie . S, statt . Genaffe Ctlo
3 t n 5 f e ii , chera - Tinz , spricht über da ? Thema : „ Achtzig I ab r «
« ommünistisch ed ! N o-lt i s e sl". Karten zum Preise von £ 0 Pf .
sind an solgenden Süllen zu haben : Bureau de » BezirkSbiltUngS -
audlchuiseS . Lindenstr . S, 2. �oj II , Zimmer 8; Buchhandlung 3. H. W Tie «
Nacht. , Lindenitr . 2:

'
Verband der prapbilchen Hilfsarbeiter . Ritterltr . , Ecke

Lniienuier : Zigarrengefchitr Hmich , Engeküer I4/2ö : Berliner Gelperlichaits «
lommission , Engelukr 24125 ( GeiverkichastsbauH >: Vertag de « Bildungsver »
bände - ? der Tentichen Buchdrucker . Treibunvstr . 5: TaLatrertrieb , Istselstr . 6:
„Kerftreüde ' - Bstcherftfchen , Patsdumer Straße tül .

Areirellglise Gemeinde . Sonntag , vormtltags 1t Uhr , Pappel - Allee lö .
Vortieg de ? . Herrn P. Rogat : Eine neue Lehr - von der Wettevtftehung .
Harmonium - . Der Lindenbaum " ( Schubert ) , ©öftc willtominen .

) n den kllovopol - Lichtiptelen , Petersburger Straps 20, läuft zurzeit d-' e
neue Ausgabe der Volt im o ch e » ich q u. Sie zeigt Aufnahmen non
der Malerin Kätbe Kollwitz , von Frauen als Schwcniarbeiterinnen beim
Steineklopsen , vou den Lohvkämpün der cnaliichcn Bergarbeiter : sie brmer
in bunter Folge intereiiantc Bilder von einer Einilnrzkalastropbe « wks
Neubaues , von der grasten iherüchen Ausstellung in Sevilla , iniormiei t
über die neuesten Erperimente aus technischem Gebiet , führt originell « Der -
suche der Hvpnose nor , und vieles andere ,

Ucberfall auf einen britische » Dampfer .
Die Londoner Admiralität teilt mit : Am vergangenen Mitt -

woch haben 3 0 d e w a s s i> e t e Banditen in sechs Äooten einen
A n g r i. f s aus den b r i t i s eh e n Dampfer ,,S i a n g t a n "

unterhalb von Jtschang unternommen . Dabei wurden der zweite
Ingenieur , der Quartier in e i st c r und eine andere
Persönlichkeit getötet , der Kapitän des Dampfers , Lalor ,
getangen genommen . Der britische Marinekomtnandeur setzte sich
wegen der Entsendung zwuer Expeditionen gegen die Banditen mit
dem chinesischen General Nangsen in Verbindung . Zwei britische
Kanonenboote sind nach der Stelle , wo der ikeberfall stattgefunden
hat , abgegangen . Die Banditen fordern , wie aus . Schanghai ge-
n- - eld "t wird , für die Freilassung des Kapitäns Lalor ein Lösegeld

. IN Höhe von lOOQOfi Dollar .

Das Frühaufstehen macht manchem

Großstädter viel Flage . Schaut euch

die müden , verschlafenen Gesichter in

der Straßenbahn , in der Untergrund¬
bahn , in den Zügen an , die morgens

Tausende zur Arbeit tragen . Wer klug
ist , raucht nicht die letzte Zigarette am

Abend , sondern hebt sich noch ein paar

Massary - Frivat für den Morgen auf ,

Nach , dem Kaffee , nach dem Tee , auf

der Fahrt zur Arbeitsstätte wirkt so ein

glimmendes , belebendes Rauchstäbchen

Wunder . Man „ taut auf " , man streift die

Bettschwere ab und findet den grauen

Alltag nicht mehr ganz so unerträglich .

Massary - Privat aber muß es sein —

denn diese wundervolle 4 - Pfennig -

Zigarette schont die Börse und gibt
doch einen hohen , reinen Genuß .

J/adMify - TrittoUbä )
ohne Muridstück - und mii Goldmundstück

' / ' • WJ/MKl

Much die alteren Jchwesiern der

JKassary - Vrivat sind reifer als

gestern , sind oollhommene Tat :

Massanu ~S) eif { S Pf .

Massapy - Pifter 6 Pf

Jktssany - fBiplomai S Pf



Reichsbahn und „ Köhler glaube .
Glanzende Lage . - OunNer Pessimismus . - Gefährliches Zusammenspiel .

Die deutsche Oeffentlichteit glaubt « long « Vonot « berechtigt zu

sein , die Loge der Reichsbahn für ungewöhnlich gut , ja für

g l ü n z c ii d zu holten . Jeder Monat brachte Ueberschüsse : allein

in den ersten drei Vierteljahren betrug ihr Gewinn über 200 Mil¬

lionen Mark , ungerechnet einen Betrag oon über 70 Millionen Mark ,

der formell der gesetzlichen Reserve überwiesen wurde , totsächlich
aber ebenfalls dem Gewinn zuzurechnen ist . Rechnet man diesen

Betrag mit ein , so lätzt sich unschwer für das Jahr 1927 ein

Reingewinn von annähernd lOO Millionen voraus¬

sehen . Demgegenüber oerstchert jetzt aus einmal die Deutsche Reichs -

bohngesellschiisk , ihre Lag « sei e r n st. nur mit Mühe könne ste eine

Tariierhöhung vermeiden . Lohnerhöhungen mühte » jedoch Zwangs -
läusig zu Tariferhöhungen führen .

. « olonge die Deutsche Reichsbahngesellschoft besteht , hat ste stets
einem schönen und ehrenwerten Pessimismus gehuldigt . Diese
Taktik setzt sie auch jetzt fort . Aber in diesem Jahre ist besonders
interessant

die Begründung ihres Pessimismus .

Neben den lausenden Ausgaben der Reichsbahn nimmt sie, wie

sedes andere industrielle Unternehmen , alljährlich erhedlichr £in -

»estitianen ( Neuoniogen ) vor . Sie betrugen im Vorjahr rund
- WO Millionen Mark und dürsten in diesem öahr kaum hinter diesem

Betrag zurückbleiben . Es besteht sogar Gnmd zu der Annahme ,

daß sie eher etwas höher sein werden . Unsere Forderung an öfsent -
liche Unternehmungen ist eine Politik der Anslragsoerteilnag je
nach dem Stande der Konjunktur . Die Reichsbahn oerfährt genau
umgekehrt . Im Krisenjahre l926 mußte sie durch den Druck
der össentlichen Meinung gezwungen werden . Austräge an die

schlecht beschäftigte Industrie zu vergeben , obwohl die große Arbeits -

losigkeit das dringend erscheinen ließ . Im Jahre 1927 . dem Jahr
der Hochkonjunktur , vergab sie rückhaltlos an Aufträgen , was

irgend möglich war .

Grundsatz oller Finanzierung solcher Investitionen bei geinein -
nützigcn Unternehmungen ist . daß sie nicht aus laufenden Mitteln

gedeckt werden sollen . So sollte auch die Reichsbahn auf den An -

leihemorkt gehen , um ihre Anlogen zu finanzieren , d. h. von den ihr
verbliebenen Vorzugsaktien im Bekrage von 1119 Millioneu
Mark einen Teil zur Deckung ihrer Investitionen verkaufen .
Als die Loge des amerikanischen Emissionsmarktes günstig war , im

Frühjahr , wäre dies der Reichsbahn ein leichtes gewesen . Der Zu -
stimmnng der Reichsbank oder des Reichsfinanzministeriums de -

durfte es für sie nicht , dg für die Vorzugsaktien eine Befreiung von
der Äapitalcrtroyssteuer nicht in Frage kommt .

Dennoch deckte die Reichsbahn vorläufig ihre Anlageous -
gaben aus den laufenden Einnahmen , und ihre Ansgabenübcr -
schülfe reichten bis in den September hinein reichlich zur Deckung
dieser Ausgaben aus . Erst im September mußt « sie auf ihre über -

reichlichen flüssigen Reserven zu diesem Zweck zurückgreifen . Im
Sommer wäre es ihr noch immer möglich gewesen , den omerikani -
scheu Markt in Anspruch zu nehmen . Sie nahm davon Abstand .
Jetzt , nachdem der Reichsbankpröfident Dr . Schacht den omerikani -
schen Emissionsmarkt für deutsche Anleihen verdorben hat , entdeckt
die Reichsbahn ihren Anleihebedarf und erklärt , sie könne ihn nun -

mehr nicht befriedigen und müsse daher nicht nur in diesem , sondern
auch im nächsten Jahr ihre Reuonlagen aus laufen -
den Mitteln bestreiten . Obendrein versichert sie dem deutschen
Publikum auch noch an einigen Stellen der bürgerlichen Presse ,

der Beporalionsagevt losie eine Ausgabe wcitcrcr vor «

zugsaktiea nicht zu !

Demgegenüber wollen mir darauf hinweisen , daß der Repa -
rationsagent mit einer solchen Stellungnahme gegen dle Vorschrislen
des Dame » . planes verstoßen würde . Dieser steht ausdrücklich die

Schaffung von Borzugsaktien zur Finanzierung der Reichsbahn -

inoestitionen v or . Er läßt darüber hinaus auch noch die Möglich -
keit weiterer Anleiheaufnohm « offen . Seine Schöpfer hoben ge -

miß nicht daran gedacht , daß es der Reichsbahn schon in den ersten
beiden Jahren möglich sein würde , weit über zwei Drittel ihres

Anlagezuwachses aus lausenden Mitteln zu bestreiten , wie es ge -
ichah , und noch viel weniger daran , sie direkt zu zwingen , wie es
das Emissionsverbot des Reparationsagenten bewirken würde , vom

dritten Geschäftsjahr ab die Mittel für den Anlogezuwachs aus »

schließlich den laufenden Einnahmen zu entnehmen .
Die Reichsbahn scheint aber ausfälligerweise diese Verletzung

des vawes - plans ruhig hlazunehmen . und die Reich » regierung
verzichtet anscheinend darauf , mit Nachdruck für die Einhaltung der

geschlossenen Vertrüge Sorge zu tragen . Oder wollen Reichsbahn
und Rcichsregierung gemeinsam die finanzielle Lage der Reichs -
bahn der Oeffentlichteit möglichst ungünstig erscheinen lassen ?
Wollen sie daher , daß das Gerücht über die ablehnende Stellung -
nähme des Reparationsogenten verbreitet wird , ohne daß es die

tatsächliche Haltung des Agenten richtig wiedergibt ? Darüber muß
Klarheit geschaffen werden .

Weil Lohnerhöhungen unerwünscht sind . . .

Die Reichsbahn hat an der Verbreitung dieses Gerüchts ein

Interesse . Ihr pessimistisch frisiertes Kommunique über ihre Finanz¬

lage weist daraus hin . daß wegen der Uebernahme der Invcstittonen

auf die laufende Rechnung Lohnerhöhungen un -

möglich seien ! Aber auch die Reichsregierung ist an dieser

Auffassung interessiert . Nachdem Herr Dr . Köhler einen Teil der

Reserven des Reichshoushalts vertan hat . ist er auf der Suche nach
neuen Mitteln , die unter anderem ja auch dazu herhallen sollen , die

Entlastung der schwer bedrückten vermögeusfieuerzahler und den

Abban der Einkommensteuer zu ermöglichen . Er ist auf den Ge -
danken gekommen , hierfür die Reichsbahn in Anspruch zu nehmen .
Sie soll ihm Vorzugsaktien , die das Reich seinerzeit übernommen

hat , abkaufen und außerdem die Kredite , die das Reich ihr ge -
währt hat , zurückzahlen . Auf diese Weise will er seinen Etat

balancieren , nachdem es ihm an der notwendigen Energie gefehll
bat , den Verwaltungsauswand der Reichs - und Länderbehörden
wirtsam zu drosseln .

Statt daß der Reichsbahn neues Kapital zugeführt würde , soll
ihr also noch Kapital entzogen werden . Das will man anscheinend
auf dem Rücken der Eisenbahnarbeiter tun . Sie

sollen auf ihre Lohnforderungen verzichten , da -
mit Herr Köhler seine verfehlte Steuerpolitik
treiben und trotzdem die bayerischen Finanz -
wünsche auch weiterhin erfüllen kann . Ist das nicht
vielleicht der wahre Hintergrund der angeblichen Stellungnahm «
des Reparationsagenten ?

Die verantwortlichen sollen ihre P sticht tun !

Die Lage der Reichsbahn ist glänzend . Aber sie hat ein « v«r >

fehlte Finanzicrungspolitik getrieben . Wer auch jetzt ist sicherlich
ein « Begebung von Vorzugsaktien möglich , wenn die Reichsbahn
und die Reichsregicrung aus ihrem offensichtlichen Recht bestehen
und der Reichsbankpräsident , wie es seine Pflicht als deut¬

scher Staatsbürger ist , sich für diese Emission einsetzt . Dann
aber ist für die Reichsbahn ein Entgegenkommen in der

Lohnfrage ohne weiteres möglich .
Schließlich ober wird im Notfall der Reichsfinanz -

minister da rauf verzichten muffen , sein « Steuerpliwe auf
dem Rücken der Eisenbahnarbeiter durchzuführen . Er braucht den

Rückkauf der Vorzugsaktien nicht , wenn er die vorhandenen

Steuerquellen gerecht ausschöpft . Di « 100 Millionen
Mark , die diese Transaktion der Reichsbahn kosten soll , würden
mehr als ausreichend sein , um eine Lohnerhöhung im Ausmaß der

vorjährigen zu ermöglichen .

Wechselbalg Beratungsstelle „arbeitet "
lieb « die mit Hilfe Schachts zum Wechselbalg privatkopitalisti -

scher Sonderiittereffen gewordene Beratungsstelle dos Reichsfinonz -
Ministeriums wird gemeldet , daß sie die Rundfrage über den An -

leihebedarf der Kommunen vor etwa acht Tagen an die Länder -

regierungen weitergegeben habe , damit diese die Kommunen zu den

entsprechenden Erklärungen auffordern . Man hofft , etwa um den
10. Dezember herum , im Besitz der kommunalen Angaben zu sein .
Dann soll , wie gemeldet wird , „ mit größter Beschleunigung " da »
Material bearbeitet werden . Die normale Tätigkeit der Beratung ? -
stelle wird voraussichtlich erst dann wieder einsetzen können , wenn
ein „erster UeberWick " über das Material ein ungefähres Bild des

Gesamtbedarjes ergeben hat .
Hoffentlich machen sich die deutschen Kommunen über diese offen -

bar zur Beruhigung der Gemüter offiziös inspiriert « Mitteilung
keine Illusionen . Da » Wort der Grohtopitalisten . die Ge -
meinden werden keinen Pfennig erhalten , s i «, die schweren Jndu -
strien , hätten das Geld und die Macht , ist gefallen , und der Reichs -
wirtschoftsminister Dr . Curtius Hot in seiner Reichstagsrede bestätigt ,
daß der Sperre gegen kommunale Ausländsanleihen auch noch
seinem Willen noch die Zwongsbewirtschostung der Kommunen

folgen soll . Die kommunalen Berwaltui�en werden sich darauf ein -
zustellen haben , daß der Kamps auf lang « hinaus hart
gegen hart geführt werden muß , und größte Vorsicht in ihren
Dispositionen , sowie weite Voraussicht in ihren Entschließungen sind
für die energische Verteidigung ihrer finanziellen Selbständigkeit zu -
nächst dos erste Gebot . Auch durch die schönen Augen Schachts dürfen
sich die Komuiuncn nicht in die Irre führen laffen .

Amerikanische Hilfe für Rußland .
40 Millionen Dollar — Das größte Stahlwerl ftoßtanto .

Sowjetrußlond hat Glück im Unglück . Seine innere Win -

schaitspolirik ist miserabel , seine Außenpolitik ist so, daß t » sich bisher
die Hilfsquellen des Auslandes verschlossen hat . Aber es kann von
den Gegensätzen zwischen England und Amerika und nicht zuletzt auch
von den Dummheiten der ' deutschen Auslandsanleihepolltiker profi -
tieren . Das ist Rußland für den Ausbau seiner Wirtschast auch zu
gönnen .

Jedenfalls scheint das große Anleihegeschäft mit dem amerika -

nischen Finanzier Farquohr zum Zlbschluß gekommen zu
sein , durch das Rußland die Finanzierung neu zu errichtender Eisen -
und Stahlwerke im Ausbauwert von 40 Millionen Dollar ermög¬
licht wird , und zwar trotz des Theaterdonners des Washingtoner
StaotZdepartemcitts . das nicht ( d tun darf , als ob es da » staotsrech ».
lich noch nicht anerkannt « Rußland unterstütze . Diese Geste ist nach

England hin nötig . Für Deutschland ist das Geschäft deshalb
wichtig , weil Rußland jetzt wachsende Aussicht bekommt , als Kon -
kurrent Deutschlands auf dem amerikanischen Kapitalmarkt auszu -
treten , ein Nachteil , den Deutschland bei der Aufnahme späterer An -
leihen nach spüren wird . Im übrigen ist auch Deutschland an
diesem Geschäft nicht unerheblich beteiligt . Der
Ausbau der Eisen - und Stahlwerke soll nämlich zwar mit amerika -
nischom Geld ( man munkelt auch von einer deutschen Garanti « dabei )
erfolgen , Deutschland soll aber in sehr erheblichem Umfang mit
Lieserungen bei diesem Ausbau beteiligt werden .

Nach den Erklärungen des Vorsitzenden im russischen Haupt -
konzessiansausschuß soll die Jahresproduktion des neuen
Wertes fast 900 000 Tonnen Roheisen betragen : das Werk würde
also das größte in Rußland sein . Neue Kohlengruben und Erzberg -
werke sollen zur Rohstoffversorgung angelegt und die Ausrüstung des
neuen Werke » soll in drei Iahren zu End « geführt werden . Der
W- Millianen - Dallarkredit soll sechs Jahre laufen und später eventuell
in eine zwanzigjährige Anleihe umgewandelt werden . Wenn da »
geschieht , sollen sehr umfangreich « Eisenbahn - und Hafenbauten sowie
Konzessionen zur Errichtung neuer Hütten - und Stahlwerke dieser
ersten Transattion folgen .

Ein neuer Rekord des Güierverkehrs .
In der Wache zum 19. November hat sich die Wagengestellung

der Reichsbahn gegenüber der Vorwoche von 106 200 auf 177900
pro Arbeitstag erhöht .

Tabellarische Uebersicht seit September ( in 1000 Stück )
Wach - wöchentlich MÄ

1827 1926 1927 1926
25 , 9 — 1. 10. 060 . 0 859,3 160,0 143,2

2. 10 . — 8. 10. 962,8 880 . 3 160,5 146,7 /I
9. 10 . —15. 10. 1007 . 8 901,0 168,0 150,8

16. 10 . —22 . 10. 996 . 5 931,4 166,4 155,2
23 . 10 . —29 . 10. 1034 . 9 950 . Ü 173 . 5 1583
30 . 10 . — 5. 11. 970 . 8 900 . 3 161,8 150,0

6. 11 . —12. 11. 907,4 943 2 166,2 157,2
13. II . —19. 11. 889,5 848,4 177,9 169,7

Diese Güterverkehrsziffer in der dritten Novemberwoch « ist ge -
waltig . Sie erklärt sich zum großen Teil aus den starken Vcr -
sendungcn , die für das Weihnachtsgeichäst erfolgen . Die Steige¬
rung bestätigt , daß bis zur dritten Novemberwoch « die Schwan -
tunäen im Güierveikehr , die vorher zu verzeichne » waren , noch
nicht als die Vorboten einer Verschlechterung der Konjunktur an -
zusehen waren . Die 177 900 Wagen arbeitstäglich sind «in Rekord ,
den wohl niemand erwartet hat . Er liegt noch mit über 8000
Wage » höher als die entsprechende Zisser des vorigen Jahres , ob -
wohl im vorigen Jahr das Weihnachtsgeschäft noch durch die
großen Kohlenausfuhren verstärkt wurde , da die dritte November -

wache des vorigen Jahres den stärksten Höhepunkt des englischen

Rergarbeiterstreiks bedeutete . An den Kräften der deutschen Konc

junktur liegt es also wahrscheinlich nicht , wenn bald Störun¬

gen eintreten sollten . Verantwortlich für diese Störungen
sind die höchsten Herren tn Deutschland , die unvcrontwort -

liche P olitik machen .

Die deutschen Reparationslasien .
Roch dem Dawes - Plon werden Deutschlands R- parations -

Zahlungen bis zum 31 . August 1928 gewifferniaßen als Einleitung
zu den normalen Reparationszahlungen angesehen Denn die nor -
malen Jahre beginnen erst am 1. September 1928 , und as erste
Normaljahr läuft bis zum 31. August 1929 . In dem Normal -

jähr hat Deutschland den s e st e n Betrog von 2500 Millionen
Mark und außerdem eventuell noch einen Z u s a tz b e t r a g zu
zahlen , der auf Grund des Im Dawes - Plon vorgesehenen Wohl -
st ands Index ' in jedem Jahre in vorgeschriebener Weise erst bc -

sonders errechnet werden mutz .

DeutscKlaiids Reparationszahlungen
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Der festgelegte Norme [ betrag von 2500 Millionen Mark setzt

sich au » drei Posten zusammen : 1540 Millionen Mark aus dem
Staatshaushalt Deutschlands , 660 Millionen Reichsbahnreparations -
Schuldoerfchreibungen und 300 Millionen Mark Jndustrieobli -
gationen . Da zur Sicherung der Reparationsleistungen
Deutschland seine Einnahmen aus Verbrauchssteuern und Zöllen
verpfändet hat , so erfolge » die Zahlungen beim Reparation ? -
ogeMen in der Weise , daß derselbe aus den verpfändeten Einnahmen
Deutschlands monatlich soviel für sich abrechnet , um ein Zehntel
der Jahrcsverpslichtung aus dem Reichshaushalt abzudecken . Nach
dem Dawes - Plan hat Deutschland bis zum 20 . eines jeden
Monats die verofandeten Einnahmen dem Reparationsagentcn
zur Nerjügung zu stellen .

Di « aus Grund des W o h lst a n d s i n d e x' zu zahlenden B «
träge sollen alljährlich verrechnet werden , wobei sechs
Faktoren berücksichtigt werden müssen : die Gesamtsumme der
Ein - und Aussuhr , die Einnahmen und Ausgaben des Haushalts .
abzüglich der Jahreszahlungen , dos Gewicht der beförderten Güter -

mengen , der Wert des Derbrauchs an Zucker , Tabak . Bier und
Branntwein , die Bevölkerungszahl Deutschlands und der Kohlenver -
brauch auf den Kopf der Bevölkerung .

nd .Verfahren « Kohlenwirtschask — in England wie in
Der englische Bergbau hat kein Kohlensyndikot , aber t
Unternehmer scheinen von demselben Kaliber zu sein w! « die beut -
schen Bergherven . E » finden gegenwartig in England Belprechun -
gen statt , wie man der ollmohlich unhaltbar gewordenen Lage ver -
fchiedener englischer Kohlendistrikte abhelfen könne . Die Kohlen -
besitz «« sehen noch Londoner Meldungen die einzige Möglichkeit einer
vorübergehenden Lösung in der Erhöhung der Kohlen -
preise für das Inland . Wir Deutjche wundern uns nicht
über solche Weisheiten , denn wir sind sie ja von unseren deutscheii
Unternehmern nur allzusehr gewöhnt . Allerdings ist auch der
Widerstand in England gegen ein « Erhöhung der Äohlenpreise
außerordentlich stark . Di « sehr angesehene . . Westminster Gazette " .
di « sich immer stark für eine vernünstige Rationalisierung des eng -
tischen Bergbaues eingesetzt hat , geht sogar soweit , das Publikum
im Falle der Kohlenpreiserhöhung ' . gl einem Boykott der ver -
teuerten Kohlen aufzufordern . Co gesund ist der Wirt -
schaftsverstand des englischen Volkes , dem es selbstverständlich ist .
daß da » Bolf sich um die Ratioriolitöt der Kohlen nicht zu küm »
mern braucht , wenn di « Zechenherren die Konsumenten ausbeuten
wollen . In Deutschland wurde noch vor wenigen Wochen ein sonst
hochangesehener privater Generaldirektor als Landesverräter
von der scknverindustriellen Preffe gebrondniarkt , weil er den Mut
Hot « , die deutschen Gaswerk « zum Kauf englischer Kohle auszu -
fordern , wenn di « Zechenherren vön der Ruhr die Kohlenbelieferung
der Gaswerke erschweren sollten .

Betordprodnklion in der koken Saison . Wie auf der General -
Versammlung der Vereinigte Fahrzeugwerke A. - G. ,
Reckarsickm , mitgeteilt wurde , erreichte die Produktion im November ,
dem sonst stillsten Monat des Jahres , Rekordzifser n. Die Roch -
frage nach dem neuen Motorradtyp stieg derartig , daß sie
nicht befriedigt werden konnte . Zur Erhöhung des Aktien -
kapital » von 12,5 auf 20 Millionen und Auflegung der Amerika -
Anleihe in Höh « von 16 Millionen Mark erklärte der Vorsitzende ,
daß die neuen Mittel zu Rationalisierungs . zwecken und zur Durch -
führung der Fließarbeit in den Betrieben Neckonfulm und
Heilbronn verwendet würden . Von den 7H Millionen junger Aktien
würden 4H Millionen Mark für die omerlkanischen Anleihczeichncr
zum Umtausch von Obligaiionen in Aktien zurückgehalten werden .

DI « deutsche Grammophonplatte im Ausland . Daß die Schall -
plattenindustrie trotz des Radio noch sehr gute Absatzmöglichkeiten
hat , zeigt die Entwicklung des deutsch «» Sätallplattenexports in
diesem Jahre . In den Monaten Januar bis Ottober 1927 wurden
etwa 5,5 Millionen « challp latten für Grammophone im
Weri ?� von 7ch Millionen Mark ausgeführt . Die Steigerung
gegenüber der entsprechenden Zeit des Borjab - e » beträgt ' etwa
2. 2 Millionen Platten bzw . 3,1 Millionen Mark . Der größte Ab -
nehmer war , wie in den früheren Jahren , Holland . Bemerkens -
wert ist die steigende Aufnahmefähigkeit der Türlei und Chinas .
Die Türkei führte 1927 bisher aus Deutschland mehr als die vi « r.-
fach « Menge ein als im vergangenen Jahr , während China
mit einer Halden Million Schallplatten als Abnehmer an zweiter
Stelle steht . Auch Deutschlands Einfuhr ausländischer Scholl -
platten st i e g in diesem Jahr « von 0,39 auf 0B8 Millionen Stück ,
jedoch bleibt der Ausfuhrüberschuß dieser Industrie mit rund
0ii Millionen Mark erheblich über den Stand des Vorjahre « .

Ikeugrünbvng de » Steinsalz - Syndikates . . Am 29. November
1927 hoben in einer Gründungsvcrsammlung sämtliche deutsche Stein -
salz gewinnenden Werke sich zu einer Verkaufsoe r c ? n i g u ng
deutscher S t e i n s a lz w e r k c G. m. b . H. Avsanimcngeschloffen.
Di « neue Verkaussvereinigung Mit dem Sitz in Berlin wird am
1. Januar 1928 den Verkauf der von ihren Mitgliedern bergmännisch
gewonnenen Salzproduktion für Speise - und Genutzzweckc sowie sür
gewerblich « und industrielle Zweck « aufnehmen .
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Kautskys neues Buch .
Sin Hauptwerk des Sozialismus .

Von Adolf Braun .

„ Natur un ? > �„ llschaft " betitelt Karl Kautsky den ersten
Band seines bei Dietz erscheinenden großes Werkes über die

materialistische Geschichtsausfassung .
Die materialistische Geschichtsauffassung , diese große

Streitfrage der Philosophie und des Sozialismus hat bisher
nur spärliche Darstellung gefunden . Marx und Engels
selbst haben sich wohl von dieser Geschichtsaufsalsung in all

ihren literari�en Werken leiten lassen , aber das . was sie im

besonderen über diese Geschichrsaussasjung gesckrieben haben .
läßt sich auf wenige Seiten zusammenfassen . Bekannt ist ja
die so außerordentlich kurze , lrotzdem inhaltsreiche Begriffs -
erklärung der materialistischen Geschichtsauffassung in dem

Vorworte „ Zur Kritik der poliiiicben Oekonomie " von Karl

Marx . Von da geht der große Streik um das Wesen , aber

auch um die methodische Bedeutung und über die Anwendbar -
keit der materialistischen Geschichtsauffassung aus . Wie oft
ist sie widerlegt worden und immer wieder taucht sie auf im

wissenschaftlichen Streit . Ja , wir finden sogar die merk -

würdige Tatsache , daß bedeuiende Historiker sie angewandt ,
vver n cht anerkannt haben , wie das von Lamp recht gilt ,
und daß sie anderseits von einem Kollegen Lamprechts von

der gleichen Universität , von E. Brandenburg , zuerst
bekämpft wurde , während er ihr später viel näher trat .

Auch die Stellung der Sozialdemokraten , ja sogar im

besonderen der Marxisten zur materialistischen Geichichts -
auffasiung hat sich erheblich geändert . Es gab eine Zeit , sie
ist ein knappes Menschenalter hinler uns , in der viele Sozial -
demokraten wie auch vsele Gegner die Anerkennung der

materialistischen Geschichtsauffassung als Voraussetzung der

Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie ansah . Es ist wohl kein

Irrtum , wenn hier die Behauptung gewagt wird , daß auch
Karl Kautsky in Jahrzehnten vor dem Weltkriege dieser
Meinung gewesen ist . Heute schreibt er :

„ Die Anerkennung der materialistischen Geschichtsauffassung soll
Tri . ft etwa eine Vorbedingung zur Angchörigkeit zur Sozialdemo -
fratischen Partei sein , diese Partei muß jedem ossen sein , der den

Be ' reiungskampf des Proletariats , den Kamps gegen jegliche Unter¬

drückung und Ausbeutung mitkänrpfen will , wie immer er dieses
Wollen theoretisch begründen mag , ob materialistisch oder

lantianisch oder christlich oder sonstwie ' *
Aus diesen letzten Sätzen spricht die Weisheit des Alters ,

des Alters , in dem die begeisterte Kampfesfreude für den

Sozialismus so lebendig ist , wie sie je war , d' . e aber Unduld -

samkeit und Orthodoxie längst überwunden hat . Kautsky
steht mit uns , trotzdem er die Türen weit öffnet für jeden ,
der guten Willens ist , innerhalb der Sozialdemokratie zu
wirken , noch immer auf der Ueberzcuqung , daß die frucht -
barste und erfolgreich st e Methode , den Be -

sreiungskampf des Proletaria . s zu führen und siegreich zu
beenden , die materialistische Geschichtsauffasiüng ist .

Wir wissen , . wie viele . . in unseren . �Neichen und . . außerhalb
unserer Reihen nur zu oberflächlich von der materialistischen
Geschichtsauffassung reden , sie mit und auch ohne Willen

umdeuten und ihr dies und jenes , was mit ihr durchaus nicht
im Zusammenhang steht , unterschieben und an ihr deuten .
Wie jede große Theorie der Philosophie und der Geschichte ,
so ist auch die materialistische Geschichtsaustasiung sowohl vom

Vulgärmarxisten wie vom bürgerlichen Oekonomen auf ein

paar Schlagworte gebracht worden . Das große Werk von
Karl Kautsky , das die Frucht eines langen wissenschaftlichen
Lebens und Forschens ist , wird das in künftigen Zeiten
erschweren , hoffentlich unmöglich machen .

In nicht viel weniger als zweitausend Seiten zeigt uns
Kautsky , was die materialistische Geschichtsauffassung ist,
welch mannigfache Zusammenhänge sie mit zahlreichen
Wissenschaften und vielen Forschungsergebnissen hat . Wer

dieses große Werk , bevor er an sein Studium gegangen ist ,
zur Orientierung nur durchgeblättert hat , der wird erkennen ,

welches ausgebreitetes Wissen Kautsky eigen ist , wie er eine
in ihrer Fülle schwer übersehbare Literatur beherrscht und

wie er aus diesen vielen Zusammenhängen den Nachweis für
die Richtigkeit dieser großen Theorie erbringt .

Das erste Buch des ersten Bandes ist rein philosophisch
Es handelt vom Wesen der materialistischen Geschichtsauf -
fasiung . vom Materialismus und Idealismus , von Gottes -

glauben und E. hik , in einem besonders großen Abschnitt von

Kant , von Theorie und Praxis und von Dialektik . Wenn

Kautsky sicherlich als Philosoph zu den Geschichtsphilosophen

zu zählen ist , so wird der Erkenntntstheoretiker und Ethiker
auch in Kautsky einen Mitforschenden und Mitstrebenden
erkennen . Und ebenso werden auch die Psychologen
sich mit ihm zu befassen haben . Ist das zweite Buch des ersten
Bandes , das gleichfalls stark philosophisch und im besonderen
psychologisch ist , der Menschennatur gewidmet , so das dritte

Buch der menschlichen Gesellschaft . Es ist eine reiche Fülle
von Wissen und Können und nicht von aneinandergereihtem
Wissen , fondern von durchdachtem Wissen .

Weit über die Kreise unserer Pstrtci hinaus wird dieses
große Werk anregend und befruchtend wirken . Es wird
vielen erst die groß » Bedeutung des Sozialis -
m u s und seine Stellung in der Wissenschaft unseres Jahr -
Hunderts klar machen . Es wird den Eifer der jungen und
alten Gelehrten , die sich ihre Sporen verdienen mußten durch
W derlegungen von Marx und seiner materialistischen
Geschichtsauffassung stark abkühlen . Vor allem wohl durch
den letzten Abschnitt des ersten Bandes , der dem Vorwort der
Kritik der poli . ischen Oekonomie gewidmet isb

Es ist schwer , ohne oberflächlich sein zu wollen , ein Werk
von 899 Seiten den Lesern in einem Zeitungsartikel nahe
zu bringen . Man kann nur die Neugierde der Leser
reizen , sie veranlassen , aus dem reich fließenden
Born dieses Werkes die Bestätigung und Vertiefung
dessen zu holen , was ihnen der Sozialismus zur
Welt - und Lebensanschauung zur Erklärung des Ver -

gangenen und zur Einsicht in die Entwicklung machte . Man
wird staunen , nicht über die Menge des Wissens , das in dem
Werke niedergelegt ist , sondern auch über die tiefe Einsicht
in die Entwicklung der Menschheit . Auf eine ganze Reihe

von Problemen wird man hingelenkt , wenn man sich durch
diesen Band mit Ernst und Mühe mit dem starken Streben ,
sich seinen geistigen Inhalt zu eigen zu machen , durcharbeitet .
Aber diese Mühe lohnt sich , das Bild des Sozialismus weitet
sich den Lesern und seine Grundsätze werden sich in ihm
festigen . Wer nicht nur darin liegt die große Bedeutung
dieses Werkes , wir glauben auch , daß bei unseren ehrlichen
Gegnern — wie viele das sind , wissen wir freilich nicht — die
Erkenntnis , nachdem dieses Buch durchgelesen ist . sich einstellen
wird , daß so leicht , wie sie es sich vorgestellt haben , die
Widerlegung des Sozialismus nicht ist .

Kautsky hat viele Polemiken in seinem Leben geführt .
Scharfe Schwerter wurden da gekreuzt und viele haben es
deshalb an Anerkennung für das wissenschaftliche Lebenswerk
Kautskys fehlen lassen . Gar viele von diesen werden erkannt
haben , daß sie Kautsky nicht gerecht und nicht genügend
gewürdigt haben , daß sie sich überhoben haben und Kautsky
nicht eingeschätzt haben , wie er es durch viele Werke verdient
hat . Nun aber , wo dieses seit Jahrzehnten vorbereitete Werk
der wissenschaftliche Lebensinhalt 5 ? autskys
zusammengestellt ist , wird wissenschaftliche und politische
Gegnerschaft den Degen vor ihm fenken und seine großen
Verdienste , nicht für den Sozialismus , sondern auch für die
deutsche Wissenschaft und für das Verständnis der Wissen -
schuft unter dem Proletariat anerkennen müssen .

Auch der zweite und abschließende Band von Kautskys
Ma erialistischer Geschichtsauffassung " , der den Staat und

die Entwicklung der Menschheit behandelt und in noch
höherem Maße unser Interesse gefangen nimmt , wird in
diesen Wochen erscheinen .

Zentrum und Äemokralen gegen Schacht .
Die Aussprache über die sozialdemokratische Reichstagsinterpellaiion zur

Wirischastspoliiik .
Gestern überwies der Reichstag , der um tS Uhr begann ,

zunächst den Entwurf eines Kraftfahrzeugstcuergesetzes dein Steuer -

ausschuß . Dann fegt das Haus die Beratung der f o z i a l d c m o -

kratischen Interpellation über die Wirtschafts -
Politik der Reichsregierung fort .

Abg . Lammers ( Z. ) : Die deutsche Wirtschaft kann auf Aus -
landsanleihen nach nicht verzichten , da wohl der Produktionsumfang
der Vorkriegszeit wieder erreicht fei , aber noch ein st a r k « r K a p i -
t a l in a n g c l herrsche . Die Ursache der Passivität der Handelsbilanz
sei in der großen Einsuhr von Lebensmitteln zu suchen .

Mit Zöllen allein könne der bedenklich « Zustand der Landwirt -
schasl nicht beseitigt werden ,

konfcrcnz habe klar gezeigt , wie geiährlich neue Maßnahmen
wirken , die in der Richtung eines verstärkten Protektionismus liegen .
Der Preisindex dürfe nicht gleichzeitig mit dem Lohnindex in die
Höhe gehen , sonst würden wir auf dem Weltmarkt konku ' rrenz -
unfähig werden . Es sei geradezu Landesverrat , we > m
man jetzt von einer neuen Inflation spreche und dazu geraten werde ,
„ Sachwerte * zu kaufen .

Jede weitere Steigerung des Preisniveaus müsse zu den
schwersten Rückschlägen führen .

Die Rationalisierung habe zwar eine Steigerung der Produktion
gebracht , aber es bestehe die Gefahr , daß die Mchrerzeugung nur
unter größten Schwierigkeiten abgesetzt werden könne .
Für das mittelständerische Unternehmertum müssen die Genossen -
schaften die Aufgabe der Rationalisierung und der Produktionsförde -
rung übernehmen , die für die Industrie den Kartellen obliegen . Der
Reichswirtschaftsminister müsse mit den leitenden Männern der
Wirtschast enger�als bisher zusammenarbeiten . Wenn die Kartelle
die produktlonsförderung nicht durchführen könnten , dann müsse das
Reich eingreifen . Allerdings sollten alle Zwangsmethoden möglichst
unterlassen werden . Der Redner verlangte dann , daß man bei den
A u s I a n d s k r e d i t e n der Gemeinden den Rahmen für
die produktive Verwendung nicht so eng ziehen dürfe , und er
bezeichnete die Auseinandersetzungen , wie sie mit dem Reparations -
agenten geführt worden sind , als eine wirtschaftliche Un -
Möglichkeit . Wenn die verantwortlichen Männer es nicht fertig
bringen , ihre Gegensätze im kleineren Kreis untereinander aus -
zugleichen , dann erfüllen sie nicht ihre Pflicht . Die
Reichsregierung müsse alle Mittel anwenden , um die Diskussion über
diese Frage zu beenden . Unter Hinweis auf die Tabakarbeiter -

aussperrung meint der Redner schließlich , daß durch eine rechtzeitige
Aussprache wirtschaftlich « Erschütterungen von dieser Art leicht ver -
mieden werden könnten .

Abg . Dauch ( D. Vp. ) wendet sich gegen die pessimistischen Auf -
fassungcn über den weiteren Verlauf der Konjunktur . Von privat -
wirtschaftlicher Seite sei keine Gefahr zu erwarten , höchstens von
finanzpolitischer Seite , besonders von der Finanzpolitik
der öffentlichen Hand . Der Dawes - Plan funktioniere keines -
wegs so, wie die Sachverständigen es angenommen hätten . Die
Spareinlagen könnten nicht als tatsächlicher Zuwachs zum
Volksoermögen betrachtet werden , man müsse auch die V e r s ch u l -
d u n g an das Ausland beachten . Die unbedingt notwendige
Kapitalneubildung sei nur durch Beschränkung der Aus - .
gaben und Ausgaben der öffentlichen Hand zu er - �
reichen . 4n der sozialen Gesetzgebung müsfe eine Atempause ein -
treten , auch in der Lohnpolitik solle man jetzt etwas auf der Stelle
treten . ' Wenn man sich bei der Beurteilung der Finanzpolitik der
Gemeinden auch vor Verallgemeinerungen hüten müsse , so lebe doch
aber zweifellos ein großer Teil von ihnen über ihre Verhältnisse .
Man müsse dem Irrglauben entgegentreten , als ob wir ein reiches
Volk seien . Es gebe kein anderes Mittel , um wieder auf die Höhe
zu kommen , als fleißige Arbeit und eiserne Sparsamkeit .

Bei den Schlußausführungen wird dem Redner der Volkspartei
von der Linken zugerufen : Rlachev Sie den Ansang , gehen Sie mit

gutem Beispiel voran !

Abg . Dernburg ( Dem. ) : Die Ausführungen des Abg . Dauch
können nur dazu beitragen , das Vertrauen des Aus -
l o n d e s zu der deutschen Wirtschaft zu u n t « r g r a b en. Jetzt
sei allerdings die fühlbare Erschütterung des deutschen Gesamt -
kredits im Auslande erfreulicherweise wieder in der Abnahme he -
griffen . Für die Zukunft müßte » derartige Erschütterungen ver -
mieden werden . Die Vorschriften des Dawes - planes gäben keine
Möglichkeit für eine Einwirkung auf die deutschen Finanzen , wie
sie der Reparalioneagent versucht habe . Einzelnen Bemerkungen
Parker Gilberts könne man freilich zustimmen . Große Ausmerk -
samkeit verlange das bedenkliche Anschwellen der Zahlen im deutsche »
Haushalt .

Die Errichtung von Luxusbauten fei immer noch zweckmäßiger .
als die zahllosen Erwerbslosen mit öfientlicher Unterstützung

auf der Gasse zu lassen .

Im . übrigen seien Zweifel an der Güte der deutschen Konimunal -
anleihen nicht berechtigt . Sie konnten auch die Auibringung der

Leistungen für das Dawes - Abkommen nicht beeinträchtigen . Die

Reichsregierung nehme be! ihrer Steuer - und Sozial -
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fl csetz g e b u n g nicht die notwendig « Rucksicht ans die Wirt -

jchnH Sie trage dazu bei , dasz die Produktionskolteii und die

Prxijc in die Hohe gehen und Sie Lebenshaltung v c r .

teuert werde . Es müsse enstcr Linie bei bei öfs entlichen Ver¬

waltung Vereinsachung , Ersparnis und Durchsichtigkeit gesordert
werden . An die Spitze müsse die gordcriing nach dem dezentral ! .

siertcn deutschen E i n h c i t s st a a t gestellt werden . In Deutsch -
land hätten Beruscne und Unberufene dazu beigetragen , den wieder -

erwachende » deutschen Kredit zu untergraben . Alle Zweisel daran ,

daß Deutschland seinen äußeien Berpslichtungen nicht im vollen

Umfange nachkommen würde , müsse an dein guten Ruf der deutschen

Wirtschast zerschellen .
Abg . Aoenen ( Komm. ) , dar nor sast leerem chanje redet — von

seiner eigenen Fraktion sind nur etwa 10 Mann zur Stelle — er¬

klärt , daß die Scl ) arfma6 >erredcii der Abgg . Rade macher und

D a u ch zur weiteren Rodtkalisierui ' g der Arbeiter bei -

trogen würde » . Die Sozialdemokraten würden allerdings keinen

Nutzen dqvon haben . Die großen Kämpfe der letzten Zeit hätten
unter kommimistitcbem Einslnß gestanden , oder die Gcwerkschasts -
sunktionäre seien dabei viel schüchterner ausgetreten , als di « zunieisi
unorganisierten Arbeiter tu den Betrieben . Die Unter -

nehnier hätten ihre Gewinne außerordentlich steigern können ,

trotz Leistungssteigerung der Arbeiter zeige sich die Tendenz zur
Senkung der Reallöhne . Die Sozialdemokratie habe leine andere

Sorg « , al » die gegenwärtige Konjunktur zu erhalten . Die Gewerk -

schasien hinderten die Arbeiter daran , die Konsunktur auszunützen .
Die A r b a i t e r müssen dafür sorgen , daß die G c w c r k s ch a ft c n

vorangetrieben werden .

Abg . Dr . Jredl ( Wirtsch . Bgg . ) gibt dem Rcichsbankpräsidenten
Schacht in seiner Beurteilung der Finanzpolitik der Städte recht .
Die Zahlen des Dr . Muler » vom Deutschen Städletag könnten die

Wirtschastkporiei in dieser Ueberzeugung nicht erschüttern . Es werde

im Reiche , in de » Ländern und in den Kommunen zuviel aus -

gegeben und zu wenig gerechnet . Nach einem verlorenen Kriege
hätten die Kommunen nicht soviel unternehmen dürfen , wie dos

zum Beispiel Köln getan habe . Der chang z » Lux usausgabcn .
der in die Kommunen cingegang - ? » sei, müsse ausgemerzt
werden . Der kommunale Gedanke werde weit überspannt . Es dürfe

nicht so weitergehen , daß die Mehrheiten in den Stadtverordneten -

Versammlungen Steuern bewilligen , die sie j e l b st nicht zu

bezahlen brauchen . Die große » Städte hätten bei uns «ine

Bedeutuna gewonnen , die ihren früheren Rahmen zu sprengen

drohen . Unter lebhaftem Hiderspruch der Linken behauptet der

Redner , daß die Auslandsanleihen von den Städten viclsach so

angelegt worden seien , daß sie sich nicht rentleren können .

Die össentliche Finanzwirtschast sei gegenüber der privaten Wirt -

schaft überspannt worden .

Um IktsH Uhr vertagt das Hans die weitere Beratung auf

Sonnabend 1 ? Uhr .

Weitere Obstruktion im Landtag .
Rschisparieien und Kommunisten verhindern die Abstimmung wichtiger vorlagen .

Der eigentliche politische Inhalt der gestrigen Land -

tagssitzung/die sonst in der Hauptsache Kleinarbeit

zu leisten hatte , lag in der planmäßigen Fort -
setzung der deutschnationalen Obstruktion .
Die wiederholten Abstimmungen über die ersten Paragraphen
der Landgemeindsordnung zeigten Dsutschnationale , Deutsche

Volksparcsi und Kommunisten Arm in Arm bei der passiven
Resistenz : alle Parteien der Opposition gaben bei der Ab -

stimmung keine Karten ab . Da die Regierungsparteien nur
über 225 von 45t ) Stimmxn verfügen , also allein d ' e Beschluß -
fähigkeit niemals herbeiführen können , sind damit

Städtcordnung und Landgemeindeordnung
endgültig gescheitert . Als Ersatz vereinbarten gestern
die Regierungsparteien einen gcmeiniamen Entwurf zu
einem R o t g e s e tz. In dieser kurzen Vorlage werden nur
die Gutsbezirke beseitigt , gewisse Erleichterungen
für Eingemeindungen geschaffen und die Stellung der rhei -
nischen Gemeindevorsteher nach dem Muster der westfälischen
Landgemcindeordnung gegeben . Dieses Notgesetz wird zu
Beginn der nächsten Woche die erste Lesung im Landtag
passieren . Die Kommunisten haben die Erklärung abgegeben .
Daß sie eine Obstruktion gegen dieses Notgesetz nicht mitmachen
würden . Bleiben sie dabei , dann muß es gelingen , dieses
Notgesetz noch vor Weihnachten in allen drei Lesungen zu
erledigen und damit die Sicherheit zu schaffen , daß die Be -
wohner der bisherigen Gutsbezirke an den Kommunalwahlen
in Preußen im nächsten Frühjahr teilnehmen können .

Die deutschnationale Obstruktion , die sich bisher nur
gegen die Städte - und Landgemeindeordnung ausgewirkt
hatte , wurde aber in der gestrigen Sitzung auch auf das Gesetz
ausgedehnt , das die Osffentlichkeit der Verhandlung bei

Disziplinvergehen von Richtern einführen will .
Dieser neue Akt der Obstruktion war eine Ueberraschung und
gelang daher , weil am Schluß der Sitzung das Haus schwach
besetzt war . obwohl sich diesmal Kommunisten und Deutsche
Volkspartei an der Abstimmung beteiligten . Die Ab -
stimmung muß wiederhott werden , und es ist anzunehmen ,
daß , wenn auch nicht am Sonnabend , so doch am nächsten
Dienstag die Vorlage endgültig Gesetzeskraft erlangt .

Der Landtag wird sich aber fragen müssen , ob es Z w e ck
hat . noch länger zusammen z u bleiben , wenn
aus jedem beliebigen Anlaß die Deutschnationalen Obstruktion
treiben und das Haus beschlußunfähig machen .

*

3n der Freitagsitzung des Preußischen Landtages gab es
zunääst eine längere Eeschäftsordiwngsdedalte . Adg . Dr . Hom .
d u r g e r ( Soz . ) bat , die zweite Beratung des Gesetzentwurfes zur
Errichtung eines Oberlandesgenchi » in Beuchen von der Tages -
Ordnung abzusetzen , da für die Sozialdemokraten die politischen
Borauesetzungen für ihre Zustimmung noch mcht gegeben seien .
Das . soaus erklärt sich damit einverstanden .

Adg . Pieck ( Komm . ) beantragt zur Geschäftsordnung
die sosorlige Behandlung der kommunistischen Anträge aegen die
Beiordnungen des Wohlsahrtsmimsters zum Abbau des Mieter .
schütz es und Lockerung der Wohnungsz wangs -
Wirtschaft . Da Abg . todendorss ( Wirtschastsp . ) nnderspricht ,

kann dem Verlangen der Kommunisten nicht stattgegeben werden .

Abg . Dr . Körner ( Lölk . ) : Wir beantragen , daß der Feme -

Untersuchungsausschuß seststellt , weshalb die Staats -

anwaltschaft »och immer nicht gegen die Verleumder des Abg . Wull «

vorgegangen ist . Trotz aller Berleumdunaen durch den patho -

logischen Lügner Grütte - Lcder und trotz seiner wiederholten An -

träge , vor dem Fomeuntersuchunqeausschuß rernommen zu werde » ,

ist diesem Verlangen bisher nicht entsprochen worden . Wir be¬

antragen , diesen Gegenstand als ersten Punkt der Tagesordnung

zu behandeln .
Die Sozialdemokraten widersprechen . Damit ist der

Geschäfteordnunarantraq der Völkischen erledigt .
Abg . Venscheld ( Komm . ) verlangt sofortige Behandlung eines

kommunistischen Uranlrages , der sich gegen angebliche Mißwirtschaft
bei der Essener Schupo wendet , in der sich Ehebrecher , Ur -

kundenfälscher usw . befänden . Der Präsident ruft den Redner zur

Ordnung und »erhindert die Verlesung des Antrages , der von ihm
bereits wegen schwer beleidigender Ausdrücke beanstandet sei.

Das . Haus tritt nunmehr in di « Tagesordnnna ein und über -

weist nach kurzer Beratung einen Gesetzentwurf über die Auf -

Hebung der Brückengelder sür Kraftfahrzeuge an

den Derkehrsausschuß . Es folgt die erste Lesung des Entwurfs eines

Landesrenlcndankgesehcs ,

nach dem zur Förderung landwirtschaftlicher Siedlungen eine

„Preußisch ) « Landesrentenbank " errichtet werden soll .
Abg . we ! ßermel ( Dnat . ) hält die Gründung einer solchen Bank

für dringend notwendig . Für Verbesserungen der Vorlag « müsse
der Ausschuß sorgen .

Abg . Slendel kD. Vp. ) ist der Auffastung , daß die Siedlungs -
tätiakeit mit allen Mitteln pesördet werden muß Ob das durch
die Vorlog « in dem gewünschten Umfang « gelingt , sei zweifelhast .
Vor allem seien sichere Kreditvcrhältnisse sür Land -

Wirtschaft und Siedler notwendig .

Mg . Harfleib ( Soz . ) :

Wir haben keine Veranlassung , im Interesse der Siedler die Schaf -
fung landwirtschaftlicher Siedlungen rein parteipolitisch zu be -
handeln . Di « So z ! a l d e m o� r a t e n haben sich jedenfalls bisher
mit aller Energie für die Schassung von londwirtschaft -
lichen Siedlungen eingesetzt . Die Oeulschnationalen sind
durchaus nicht berechklak , sich als besonders siedlunq - sreundlich ,u
bezeichnen , denn da » Verhallen de » landro ' . rtschastlichen G oßgrund -
besihes , der in der denlschnalionalea . Traktion seine polltischz jnler -
essenvertretung erblirfl , hat nach mehr als einer Richtung hin der
Schaffung von lebensfähigen Siedlungen Schwierlqkelken beteileL
( Sehr wahr ! links . ) Zurzeit gestaltet sich die Schassung von Sied -
lungen deshalb schwierig , weil die Beschaffung von Krediten nur zu
verhältnismäßig hohen Kosten möglich ist . Dadurch wird ihr «
Wirlschastlichkeit in Frage neftellt . Es muß Wert darauf gelegt
werden , daß für die viedlungsbctriebe nur ertragreicher
Boden zur Verfügung gestellt wird , der die Wirtschaftlichkeit gc-
währleistet . Im übrigen ist den Siedlern nicht mit Reden gedient .
Soweit es an uns liegt , werden wir im Ausschuß dafür sorgen .
daß oraktisch « Arbeit geleistet wird . ( Bravo ! bei den Soz . )

Nach längerer Debatte ging die Vorlage an den Ausschuß sür
landwirtschaftliche Siedlung .

E , solgl die wiederholte namentliche Ab stimmung
über die Landgemeindeordnung . Rechte und Kom¬
munisten sehten ihre Obstruktion fort und gaben keine Karken ob .
von den drei Regierungsvarieien werden 20 ? Stlmmkarten für die
Vorlage abgegeben , das Haut ist wieder beschlußunfähig .

Iii der für sofort anberaumten neuen Sitzung beginnt der

Landtag mit der ersten Beratung des Entwurfs einer Reu -

r e g e l u n g der K o m m u n a l g r e n z « n im w c st s ä l i s ch e n

In du st riegebiet .

Innenminister Grzesinski

begründet die Vorlag « : Der Enlwurs ist nur «ine Teillösung .
aber die tveitere » Veränderringen der Kommunalgrenzen in diesem

Industriegebiet , wie i » anderen , erfordert noch lange Dorordett .

Trotzdem konnte diese Teillösung nicht länger hinausgeschoben
werden , weil verschiede »« Kommuiiolverbände , insbesondere der
Landkreis Hattingen , finanziell nicht mehr leistungs -
fähig waren , und die Bevölkerung des betrossenen Gebietes

wenigstens zu einer gewissen Klarheit und Sicherheit gelangen
mußte . So ergab sich die Notwei - digkeit . die Landkreise Hattingen
und Bochum zu vereinigen , Hörde in Dortmund einzugemein -
den und die Städte Buer und Gelsentirchen mit der Landgemeinde
Horst - Emscher zu einer Stadt Buer - GelsenMrchen zu ver¬
einigen . Ich hoffe , daß der Ausschuß im Geiste vqpmtwortungs -
freudiger Arbeit den Entwurf annehmen wird .

Abg . Benscheid ( Komm. ) : Diese Eingcmeindungsvorlage geht
genau soweit , wie Hugenberg besohlen hat .

Abg . Hirsch ( Soz . ) :

Selbst bei einer Vorlage , deren innere Berechtigstzm sie an -
erkennen müssen , können es die Kommunisten nicht umersassen , den

sozialdemokratischen Innenminister und die Sozialdxiziokrotiscke
Partei zu beschimpfen . In Wahrheit geht die Eingem » indungs -
vorlag « gerade so weit , wie di « Sozialdemokratische Pan�i schon
im alten Dreiklastenwahlrecht und unmittelbar nach der Rcwolution

gesordert hat . ( Sehr wahr ! bei den Soz . )
Die Vorlage wird dem Gezneindeausschuß überwiesen .
Ein Gesetzentwurf , der für die Beamten der

Gerichtsschreibereien die Dienstbezeichnung Ur -
kundsbeamter einführt , wird in zweiter und dritter L�' ung
angenommen , ebenso «ine Vorlage , die gewisse , von der Inslchion
betrofsene dinglich « Rechte an landwirtschaftliiden Grundstrichen reu
regelt . Es folgt die dritte Lesung des Gesetzentwurfes
über die Einführung der

Oesseallichkeit im Visziplinarverfahren gegen Richier .

Das öffentliche Disziplinarvenahren soll nur dann wieder in ein
geheime - , verwandelt werden können , wenn nicht die Staateanwalt -
schaft widerspricht .

Abg . Dr . Grzimiek ( Dem. ) : Wir wollen mit unserer Zustimmung
z » dwsem Gesetz nicht aussprechen , daß wir der Staatsanwaltschaft
im Beamtenrecht dauernd «in « solche Borzugsstellung einzuräumen
wünschen . Wir ersuchen auch um eine Anweisung an die Staats -
nnwaltschasten , von dem Widerspruicksrecht gegen nichiössentlich «
Berdandlung nur dann Gebrauch zu machen , wenn ein p o l i -

tiscbes Interesse die Oessentlichkeit der Verhandlung fordert .
Ministerialdirektor Dr . harkwig cribi im Auftrage des Justiz -

Ministers die Erklärung ab , daß eine solche Anordnung ergehen wird .

Abg . Dr . Deerberg ( Dnat . ) : Das Dorrecht der Staatsanwalt -
schaft bedeutet eine Entträftung der Berieidigung und ist sür uns
unannehmbar .

In der von den Deuischnationalen beantragten namentlichen
Abstimmuna ergibt sich wiederum die Beschlußunfähig -
k e i t des Hauses , da unter Nichtbetciliaung der Deutschnationalen
an der Abstimmung nur . zweihundert Karten abgegeben werden .

Nächste Sitzung Sonnabend , tl Uhr : Wiederholung der noment -

lichen Abstimmung , kleinere Vorlagen , deutschnationale Interpella -
tionen über die Neuregelung des Studentenrecht - .

Drei aufgehobene Ltrieile .

Abfuhr für die Münchener politische Justiz .

Leipzig . 2. Dezember .
Der erste Strafsenat des Reichsgerichts hatte sich heute als

Revistonsinstanz mit drei Urteilen des Landgerichts I München vom
10. und 17. März sowie 5. Mai gegen insgesamt 16 Mitglieder der

Kommunistischen Partei zu beschäftigen . Sämtliche Angeklagte w» r -
den wegen Vergehens gegen K 7 Absatz 4 des Republikschutzzesetzes zu
Gefängnisstrafen bis zu drei Wochen verurteilt , da sie der Kommu -
nistischen Partei angehörten und am tz. Januar 1027 in München
einer Bezirtsleitungssitzung beiwohnten , die sich mit der
Uingestaltung der inneren Organisation und Zeilenbildung zu beschäf -
tigen hatte . Daraus folgerte das Landgericht München , daß hier
nicht nur Angehörige einer stoatsseindlichen Verbindung , sondern
auch Angehörige des inneren Funttionärtörpers , der als
besonders st a a t s g e s ä h r l i ch jii bezeichnen sei , zur Aburteilung
ständen .

Der Vertreter der Reichsanwaltschoft stand dagegen auf
dem Standpunkt , daß in diesen drei Füllen der innere Tatbestand
sür die Anwendung des erwähnieii Gesetzesparagrophen nicht gegeben
bzw . nicht eingehend genug gewürdigt worden sei. Dieser Tatbestand
lasse sich nicht lediglich aus dem Umstände herleiten , daß die Der »
urteilten an einer Lersamwlung des inneren Funttionärkörper » der
Partei teilgenommen hätten . Nach mehrstündiger Beratung schloß
sich der erste Strafsenat diesen Auslegungen an , hob das Ürtcil
auf und verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an die
Lorinstanz .
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Kurze und kürzeste Wellen .
Von Nipl . - Ing . Dr . Hamm .

2IIs vor vier Jahren der Rundfunk in Gang kam , galten die da -
mals meist verwendeten Wellen von Z00 bis 500 Meter schon als
kurz , diejenigen von 200 bis ZOO Meter als sehr kurz . Die damalige
Praxis stand ihnen teilweise ablehnend gegenüber , weil der Empfang
Schwierigkeiten machte . Diese sind durch die rasche Entwicklung der
letzten Jahre beseitigt worden . Forschung und Praxis haben das
Wcllengebiet außerordentlich erweitert . Auf dem Bereich von 10
dis 100 Meter gibt es schon eine ganze Anzahl regelmäßig arbeiten -
der Sender , und tatsächlich spielt sich bereits heute der größte Teil
des Telegrammverkehrs auf diesen kurzen Wellen ob. Die manchmal
erstaunlichen Reichweiten , die hier mit geradezu lächerlich geringen
Energien erzielt werden , sind noch nicht restlos aufgeklärt worden .
Die Theorien entsprechen nicht immer der Wirklichkeit . Auch wird
die Kurzwellenpraxis zuin Teil von irrigen Vorstellungen oder
geradezu Vorurteilen beeinflußt . So galt es als feststehende Tat -
fache , daß ein Äurzwellensender auf 1000 Kilometer im Umkreis
nicht zu hören sei und erst darüber hinaus vernehmbar wäre . Bei
der diesjährigen Physikertogung in Kissingen hatte nun die Lust -
sahrtversuchsanstalt in Adlershos ein Flugzeug entsandt , das während
seiner ganzen Fahrt und auch noch nach der Landung in Kissingen
aus Welle 45 Meter mit Adlershos in Verbindung stand . Die Welle
45 Meter galt bisher als ausgesprochene Nachtwelle , die bei Tage
keine Reichweite hatte . Das Flugzeug blieb aber die ganze Zeit in
Verbindung mit dem Sender , von einer Zone des Schweigens wurde
nichts bemerkt , und die Welle 45 Meter erwies sich als eine durch -
aus brauchbare Tageswclle , dabei wurde zum Senden lediglich eine
kleine Empsängerröhre benutzt , die also eine Schwingungsenergie
von wahrscheinlich noch nicht einem Watt lieferte , und der Emp -
sünger des Flugzeuges bestand lediglich aus Audion mit Rück -
kopplung und dreifachem Widerstandsverstärker . Diese verschwin -
dend geringe Sendeenergie und die Einfachheit der Empfangs -
apparatur lassen die Frage austauchen , weshalb man denn nicht
Rundfunk auf so kurzen Wellen gibt . Unsere Rundfunksender ar -
beiten mit 4 bis 25 Kilowatt Sendecnergie , und trotzdem braucht
man . um sie in der Ferne zu empfangen , einen komplizierten Emp -
sänger mit mehreren Stufen chochfrequenzverstärkung . Wahrschein -
lich wird man auch wohl eines Tages dazu übergehen müssen , deix
Rundfunk auf die kurzen Wellen zu verleg «, , wozu die steigende
Sendernot zwingt . Währenl » in Europa jetzt etwa 100 Sender
arbeiten und sich gegenseitig zum Teil arg bedrängen , hätten bei
doppeltem Abstand , als er jetzt vorgesehen ist , zwischen 10 und
20 Meter Wellenlänge allein 500 Sender Platz . Leider sind die
Verhältnisse noch nicht so geklärt , daß man zum Kurzwellenrund -
funk ohne weiteres ubergehen könnte . Wer sich mit Kurzwellen -
forschung beschäftigt , der entdeckt immer eine Unmasse von Ober -
wellen deutscher und ausländischer , ja sogar amerikanischer Rund -
sunksender , die also sehr geringe Längen haben . Zu vernehmen sind
diese Wellen aber fast nur bei Tage , bei Nacht verschwinden sie bis

auf wenige . Das ist für die Praxis ein unbrauchbares Verhältnis ,
denn Rundfunk wird im wesentlichen abends und nachts gegeben .
chier ist also noch niel Forschungsarbeit notwendig . Die Wiederauf -
nähme des Äurzwellenrundfunks , der von Königswusterhausen eine

Zeitlang versuchsweise gegeben wurde , würde zur Klärung viel bei -

tragen . Die früher verwendete Welle von 100 Meter ist allerdings
viel zu lang . /

Die Wellen pon weniger als 10 Meter hoben im wesentlichen
für die TelegraM « Interesse , und zwar deshalb , weil es in diesem
Bereich leicht möglich ist , eine wirtsame Spiegeleinrichtung anzu -
bringen . Dazu sind nur Drähte nötig , die genau auf die Wellenlänge
abgestimmt sind und in Form eines Paraboloids aufgehängt werden .

Wellen unter 1 Meter Länge — es find schon Wellen von
weniger als 20 Zentimeter hergestellt worden — haben zurzeit nur
ein physikalisches Interesse . Sie werden aber voraussichtlich in der

Medizin wertvolle Dienste leisten . Brauchbare Empfänger für so
kurze Wellen tonnten bisher noch nicht konstruiert werden . Merk -

würdigerweise mußte man zur Erzeugung dieser Wellen wieder auf
die alte Funkenstrecke zurückgreifen , die von Heinrich Hertz bei seinen
klassischen Versuchen verwendet wurde . Die Ursache war . daß es mit
Röhren nicht gelang , größere Schwingungsenergien als 1 Watt zu
erzeugen , während die Funtenstreckc Energien bis zu 70 Watt
lieferte . Bei medizinischer Verwendung ist aber natürlich eine
größere Energie iwtig , da von deren Ausmaß die Wärmewirkung
unmittelbar abhängt , und diese wohl die entscheidende Rolle spielt .
Für Telegraphic würde man vielleicht mit der von Röhren ge -
lieferten Energie auskommen . Dieses Wiederouftauche » der schon
tot geglaubten Funkenstrecke ist eine merkwürdige Bestätigung des
Dichterwortes „ Alles wiederholt sich nur im Leben ! " . Uebrigens
war die dabei verwendete Funkenftrecke stark modernisiert . Wäh -
rend Hertz nur sehr geringe Funkenzahlen erzeugen konnte , vielleicht
einige hundert in der Sekunde , konnten mit diesen modernen
Funkenstrecken mehrere 100 000 Funken sekundlich erzeugt werden ;
daher rührt auch die große Energiesteigerung .

Die Weiterentwicklung der Wellenlänge nach unten hin dürfte
übrigens noch allerhand physikalische Probleme aufrollen . Wenn
man bis auf - Wellen von unter einem Millimeter kommt , die also
schon den Wärmewcllen gleichen , muß sich zeigen , ob alle diese
Wellen , wie es die . Theorie lehrt , wirklich ein und dieselben sind .
Bisher muß man noch recht große Unterschiede beispielsweise zwischen
kürzesten elektrischen Wellen und Wärme - oder Lichtwellen Tonsta -
tieren . Die kurzen elektrischen Wellen sind cnorm kapazitäts -
empfindlich , während bei Lichtwcllen davon nicht das geringste zu
spüren ist . Auch im Verhalten gegenüber metallischen Oberslächen
oerhalten sie sich so grundverschieden , daß es dem gewöhnlichen
Denken schwer fällt , an eine Einheit zu glauben . Voraussichtlich
werden uns aber die nächsten Jahre die Aufklärung dieser und
anderer Fragen bringen .

Mi S0 Pf . in der Tasche durch Berlin .

9
Von Erich Srisar .

Der „ Uhu " hat ein intercsiantes Experiment gemacht . Er gab
einem jungen Reporter den Austrag , sich mit 50 Pf . in der Tasche
vier Tag « in Berlin aufzuhalten und das Leben eines Arbeitslosen
zu führen . Der Versuch gelang . Und nun erzählt der junge Reporter
im „ Uhu " seine Erlebnisse als mittelloser Tramp .

Es Pud alltägliche Erlebnisse , die ihre Farbe nur durch die
Person dessen erhalten , der sie e lobte . Der „ Uhu " - Mann hat

Streichhölzer� verkauft , aber er , ist kein einziges Päckchen los
geworocck . Streichhölzer sind nur das - Aushängeschild des Bettlers ,
jagt er darum . Er hat Droschkentüren geässnet und van den Aus -

steigenden gute Trinkgelder bekommen , er hat auch Max Pollen -
berg getroffen und von ihm unter der Firma eines erwerbslosen
Schauspielers eine Mark bekommen . Er hat friedlich im Tiergarten
geschlafen und cls die vier Tage herum waren , kam er zu dem
Schluß , daß die schlimmste Not und das größte Elend den Armen
nicht erreichen , daß also in dieser besten aller Welten selbst ohne
Arbeit niemand verhungern muß , lvenn er nicht krank wird .

Nun wird man ja bei solchem Leben sehr schnell krank . Und
dann noch eins . Mir scheint, t - r „ Uhu " . Mann Hot nicht ganz ehr -
lich gespielt . Er hat , wie er zugibt , gebettelt . Darauf steht Host und
im Wiederholungsfälle Arbeitshaus . Von hier aber geht die Kurve
steil noch unten zum Gefängnis und von da ins Zuchthaus . Freilich
in vier Tagen , an derein Ende die Fleischtöpfe eines guten Honorars
lieblich duften , sinkt niemand so tief , aber wer die Memoiren
Domclas gelesen , weih , daß es nicht immer viel länger dauert .

Doch wie weit wäre der „ Uh ! i " - Mann selbst m diesen vier
Tagen gekommen , wenn er den Versuch gemacht hätte , keinen von
all denen , die ihm ein Fünspsennigstiick oder einen Groschen gaben ,
eher loszulassen , bis er auch die angebotene Streichholzschachtel
mitnahm ?

Daß er sich Pallenberg als stellenloser Schauspieler vorstellte ,
war bereits osfener Betlug . Und Betrug führt den Armen meist

dahin , wo es für ihn kcincii Ausweg mehr in die Welt der Sotten
und Ehrlichen gibt .

Wir wollen nicht moralisch sein ; denn das steht uns nicht , aber
es wäre so interessant geivescn , wenn der „ Uhu " Manu wirklich den
Versuch gemacht hätte , ohne eines der vielen Gesetze , die die bürger¬
liche Gejellschast wie Drahtverhaue zwischen sich und der Zudringlich -
keit der Armen errichtet hat , zu übertreten , sich vier Tage durch
die Riesenstadt Berlin durchzuschlagen . Ob daiin sein Bericht nicht
ein einziger Schrei nach ausreichender Unterstützung all derer ge -
worden wäre , die ahne eigenes Verschulden ohne Erwerb sind ?

Oder wen » vier Tage nicht ausreichten , um zu dieser Uclier -
zeugung zu komme » , wie wäre es , wenn der „ UI ) u * Mnnii nicht vier
Tage mit 50 Pfennig , sondern oicr Wochen oder Monate oder gar
ein ganzes Leben mit den , diirchschnittlicheii Lohn eines Arbeiters
auszukommeii versucht hätte ? Welche Schlüsse hätte er dann wohl
aus leinem Erlebnis gezogen ?

Aber dann wäre sein Lcricht wohl als maßlose Hetze eines
Unverantwortlichen bezeichnet worden von all denen , die jetzt mit
Behagen lesen , daß tatsächlich niemand verhungern muß in der
großen Stadt Berlin , wenn er sich nur rührt und die den Faden
dahin weitersvinnsn . daß man also demnächst ahne Gewissensbisse
die Unterstützungssätze der Erwerbslosenhilse herabsetzen oder gar
abbauen , kann .

Der „ Uhu " hätte die Hyporierung einer solchen Arbeit wohl auch
abgelehnt , denn er wollte ja ein interessantes Abenteuer bringen
und keine soziologische Abhondliing , die allenfalls in den Blättern
der Arbeiter am Platz « find . Vielleicht auch glaubte man so etwas
wie Freundschaft gegen den Armen zu bezeugen dadurch , daß man
sich mit seinem Milieu beschästigtc , ohne daß man ihm gerade Helsen
wollte oder konnte .

Den Proletarier freilich , der solche Frenndichastsbeweiie vor
die Augen bekommt , ekelt es an , wenn er sieht , wie einer , der mal
von obenhcr in sein Elend schaut , ihn lehren will , den Lebenskampf
zu bestehen . Er weiß , daß all dies « Klngschwötzerci ihm nichts nützt ,
weiß , daß ihm in dieser Welt nichts helfen kann als der unentwegte
Kampf gegen die , die schuldig sind an seiner Not , und daß er diesen
Kampf auch führen « miß gegen diese Art von Freunden , die mit all
ihrer Freundlichkeit nichts erreichen , als dos Publikum von den
großen , den «vichtigen Fragen des täglichen Lebens abzuziehen , deren
Läsung sllr den Armen wichtiger ist , als der Nachweis , daß mall
mit 50 Ps . in der Tasche vier Tage durch Berlin kommen kann ; denn
den hat er längst geführt . _ _

_ _ _

Korallenriffe in der Nordsee . Wer vermutet in der Nordsee
Korallenriffe ? Und doch gibt es dort welche , wenn auch freilich
kc ' ne Kalkbauten wie in der Südsee , sonkern „ SandkoraUenrisse " .
Nach gründlichen Untersuchungen von Prof . Richter , über die
R. Hundt in der Leipziger „Illustrierten Zeitung " berichtet , gibt es
rm Süderpiepp bei Büsuin steilwondig «, dunkelgroue Inseln , die
ans einem festzusammeuhängcndeui Sand bestehen . Sie sehen aus
wie ein „ Stoppslseld mit verwachsenen Holmröhren " , und in jeder
Röhre lebr ein „ Sandrtihrenwurm " , ei » feuerroter Fade » , dessen
Kopsansängc deckelartig die Mündungen der Röhren verschließen .
Di « Röhren sind nicht wie bei den Korallen aus Kalk , sondern aus
Sand fest zusammengekittet . Gleich , - eitig mit der Nahrung fangen
die Würmer mit ihren Fühlern Sand aus , den sie mit einem

eigenen , schnell erhärtenden Schleim verkitten . Die Helgoländer
nennen die Bauten des Sandröhrenwurms „ Pümpwurm Ge -
wöhnlich sind es nur Geflecht «, aber gerate im Brandimgsbereich
stehen die Röhren der „ Saudkorallen " wie Orgclpseisen be ' einander ,
und dann entstehe »» diese merkwürdigen Inseln . Man hat solche
fvssiten Sandtorallenrisle auch in der Eifel restgestellt , wo schon vor
Hunderten von Millionen Jahren Sondrährenwürmcr ihr « seltsamen
Bauten aufgeführt haben . >

Analphabeten zunähme in Frankreich . Nach einem Bericht des
Statistikers Bouilloux Lnfont hat die Zahl der Leute , die nicht lesen
und schreiben können , seit dem Kriege in Franlreich bedeutend zu -
genommen . So war zum Beispiel der Prozentsatz der Analphabeten
in Amien » vor dem Kriege 4 Proz . und ist 1020 auf 10 Proz .
gestiegen ; in Reimes betrug er 1012 Ich Proz . . 1020 7 Proz . , in Vor -
deaur 3ch Proz . und 1025 7 Proz . , in Le Möns vor dem Kriege
2,5 Proz . , heute Och Proz . , in Rouen 1012 Zch Proz . , 1020 II Proz .
Der Schulbejuch ist durch die dringenden Arbeiten nach dem Kriege
immer mehr vernachlässigt worden und soll jetzt wieder strenger
durchgeführt werden .

Die Hand .
Von Hermann Stenz .

Es »var im Frühling 1018 . Di « Schlackt bei Cambrai konnte

als zu Ende getämpfl gelten . Jener Ueberschuß an Truppen , der

nach jeder große » Schlacht , die an einem unbesiegbaren Hindernis

branden mußte , zurückshitete , staute sich in gewissen Abständen von

den neugczogenen Stellungen . Dicht gepfercht laxen die Soldaten

in Häusern und Scheunen , in notdürftig geflickten Ruinen . Der

große Spielcrzusall hatte uns in einem merkwürdigen Quartier

bunt zusammengewürfelt ; denn der Raum , in dem wir beisammen

waren , dürste vor dem Kriege wohl das Ankleidezimmer einer

vornehmen Dame gewesen sein . Holzgetüselte Wände , die hell

gestrichen , und deren Leisten vergoldet waren , goldgetönter Stuck

an der Decke , ein Marnrorkamln , über dem in einem krausen

Rpkokorahmen noch einige Spiegelscherben steckten , an allen Seiten

des Raumes jene von Soldaten aus rohen Brettern gezimmerten ,

und mit Holzwolle gekülllen Kasten , in denen alle paar Tage ein

anderer Soldat lag . Di « Wafsen und die Ausrüstungsgegenstände

waren in zwei tiej ' en Wandschränken untergebracht . Auf lehnen -
losen Stühley saßen wir um einen Tisch , den man ebenso grob -

schlächtig wie die übrig « Einrichtung aus rissigen Brettern zurecht -

genagelt hatte .

Es war bereit « stark dämmerig im Raum , und wir vermieden

es , Licht zu macken , zufrieden damit , daß die Dunkelheit unsere
Umformen dem Auge verdeckte . Doch standen wir all « sechs so

sehr im Bann « des Krieges , unter der Gewalt schwerer Erlebiiisse ,
unter deni dumpfen Willen der Nerven sich zu entlasten , daß wir

unseren Gesprächsstoff , wie in einem Zaudcrkrcis « laufend ,
nur dem Geschehen der letzten Monate entnehmen konnten . So

sehr ersüllle es unser ganzes Sein . Wir haßten dos . was dicht

binter uns lag und sprachen zwangsläusig doch von nichts anderem .

Der badisch « Landwehrunteroffizier setzte ein « frisch « Pfeif « in

Brand . Im flackernden Lichte des Streichholzes schnitten sich sein «

in über fünfzig Schlachten und Gefechten kantig gewordenen Züge
au « dem Halbdunkel . Die Mllensfalten um Rasenwlnkel und
Mund schienen wie tiefschwarze Striche . Er sprach von seinen
Erlebnissen i » einem Frontabschnitt vor Berdun und erzählte nach

kurzer Pause weiter :

„ Wollten wir damals zur Ablösung nach vorne in den Groben ,
dann mußten wir eine ganz bestimmte Strecke schnell durchlaufen .

Denn pe könnt « vom Feind « eingesehen werden . Es war linmög -

lich , dort bei Tage zu passieren . Man wäre von «inen , Feuerhagel
überschüttet worden . Des Nachts spielten die Scheinwerfer vom

Fort herüber , oder es schwirrten französisch « Leuchtkugeln auf , die

sich mit Hilse . kleiner seidener Fallschirme lange schwebend hoch -

hielten und jede Geländesall « , in welche das Licht der Scheinwerfer
nicht einzudringen vermock . t «, grell erhellten . So rannten wir also
im Zwielichte des Morgens , wenn das künstliche Licht keine

Wirkung mehr hatte , und wenn es sür genaueres Sehen noch zu
grau war , über den Platz . Viele sind dabei mehr geflogen als

gelaufen . Kam es doch oft vor , daß wir trotzdem vom Franzmann «
bemerkt und wütend beschossen wnrden . Nicht zu selten mußt «
man sich dann in den spritzentien Schlamm irgend eines Granat -

loches werfen und eine Zeitlang reglos liegen bleiben . Ihr könnt
mir glauben , daß an jener Stelle weder Ba . m noch Strauch mehr

stand . Sie waren wie wegrasiert . Jeden einigsrniaßen über dem

Boden befindliche » Gegenstand konnte man leicht bemerken .
Dort sah ich die Hand eines Morg ? ns zum erstenmal . Iln -

gefähr in der Mitte des von uns laufend zu durchquerenden Ge -

ländes geschah es . Die Feinde waren an jenem Tage unserer vor -

gehendeit Gruppen ansichlig geworden und schössen mit Schrapnells
herüber . Sosort lagen wir . Ich warf mich , wo ich ging und stand ,
klatschend in den Dreck . Noch einiger Zeit hob ich vorsichtig den

Kopf , um nach meinen Kameraden ausznschauen . Da war die

Hand einige Meter vor mir . Sie gehörte unzweifelhaft einem

Verschütteten und ragte beinabe vom Ellenbogen ab senkrecht aus

der Erde . Mit etwas zurückgebogenem Handteller und krallenortig

gekrümmten Fingern , welche krampshaft nach etwas Unsichtbarem

zu hacken schienen . Dies « Geste besaß etwas Ungeheuerliches , Er -

schütterndes , und das Entsetzen zog einen unsichtbaren Kreis um

sie. Doch blieb mir nicht lange Zeit . Wir rannten nach wenigen
Minuten wieder vorwärts .

Bei der nächsten Ablösung machten wir wieder einen langen

Sprung . Mitten im Rennen . hielt ich plötzlich ein . Ich stand
wieder vor ihr , prallt « an der Gewalttätigkeit ihres Slusdruckes

einen Augenblick erschrocken zurück und rannte dann um mein

armes Leben weiter . Und beim Vorgehen zur Ablösung sah ich

sie beinah « jedesinal wieder . Es war wie verhext . Auch andere

Kameraden stießen auf die Hand . Sie wurde bald allgemeines

Gespräch . Einige der Roheren suchten sie mit zynischen Redens -

arten abzutun . Doch sprachen auch sie darüber . Daß dieses ge-

schah . bewies den starken Eindruck , der auch in ibren nbgestumpste »

Gehirnen seine Spur hinterlassen hatte . Jeder suchte einen Bogen

um ihre Drohung zu machen , und doch waren oller Blicke auf sie

gerichtet , wenn wir dort vorbeistürmten oder aber Deckung suchen

mußten . Einer der Kameroden nahm vom Waldlager einen Lappen

mit und warf denselben im Borbeilaujen über die Hand , damit sie
verdeckt werde . Nun sah man sie erst recht . Ben » geringsten
Luftzüge glaubte man , sie lebe und schwenke jenen elenden , all -

mählich von Kugeln durchlöcherten Zeugfetzen uns zum Hohne oder

zur Drohung . Vis eines Tages auch jenes Zeugstück vom Winde

abgcwcht war und die grauen skclettartigen Kralle » wieder blank

und bloß in die Lust zu greisen und zu hacken schienen .
Mir selber war die Hand wie ein Verhängnis . An jedem

Ablösungsmorgen kam ich dicht bei ihr vorüber . Ich mochte wollen
oder nicht ; denn sie lag an meinem Wege . Von diesem abweichen ,
hieß das Leben noch mehr gefährden . Einmal machte ich trotzdem
einen Bogen , um ihrem Anblicke zu entgehen . Im Zwielicht des

Morgens kam ich dann zu weit von meiner Gruppe ab , suchte mich
dann zu verbessern und stand trotzdem jäh " wieder vor ihr . So

fügte ich mich denn in das Unabänderliche .
Es kam Schnee . Die Hand starrte schwarz hervor und drohte

wie über einem Leichentuche . Der Schnee schmolz und dann ge¬
fror die Erde wieder steinhart . Der Boden klang in » Springen
unter unsere » Füßen . Immer und immer starrte mich W Hand
an wie ein grauenhaftes lebendiges Wesen , wie ekrvas heimtückisch
Zuschlagbereitee . Sie drohte mir bis in mein « Träume hinein .
Die Nerven waren dort vorne ohnedies bis zum Reißen gespaimt .
Ich hatte keine Ruhe mehr vor ihr und ertappt « mich darüber , daß
ich sogar am hellen Tage , im Graben an sie dachte . Sie quälte
und tyrannisierte meine Nervo » auch in der Ruhe . In den un <

möglichsten , eingebildeten Zusammenhängen sah ich sie zuletzt vor

Augen . Man leidet unter so etwas mehr , als unter den entsetz -
lichen Geschehnissen der Schlacht , welche doch einmal ein Ende

nehmen ! "
Es »var mittlerweile sehr dunkel im Zimmer geworden . Der

Unterosfizler schnaieg und griff noch der auf dem Tische liegenden
Streichholzdosc ; denn seine Pfeife war » vährmd des Erzählens
erloschen .

„ Und dann , was geschah uieiter mit der Hand ? " fragte mit

belegter Stimme ein junger Grenadier .
„ Dann . " sprach der Unteroffizier langsam , und seine Stimme

klang ebenfalls heiser , „ dann bin ich eines Nachts , bei entsetzlicher
Kälte , aus dem Graben »ach rückwärts hinausgeschlickzen und habe
sie mit den » Säbel abgehauen . Sie brach wie Glas entzwei l "

Mich durchschauerte es uikd keiner sprach mehr ein Wort . Der
Unteroffizier entzündete ein Streichholz und setzte die Pfeife in
Brand . In » slackernden Lichtscheine war sei » Gesicht sartlos wie
immer . Aber mir schien es , als wenn seine Stirn « feucht glänze
und seine Hände unficher seien .

Ich karm mich aber auch getäuscht haben !
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Zu beziehen durchs
Slmtllche Vorwlrts - Ausgabe¬
stellen und deren Botenfrauen

I » _ *

Van Jtasalieien wenig getragen « so-
wie neu « Herrcnanzilge . Ulster . Pale »
tots , jede Mgur paffend . Spartpelz «,

Pelzfragen verfault saottbMla Leidhaus ,
sjriedrichstraKe 2. Belle - Alltance - Plap
Zfeine Lombardware . '

Ztavalieranzüge , Winterulster . Rock.
palrtots , Tanzanzllg « (ssrack- und Emo-
finganzllge , Gebrockanzllge , auch leih¬
weise ) verfault staunend billig Älegan -
derstraße 28a, Hochparterre . •

Wenig getragene , teils auf Seide ge¬
arbeitete . erftflassige Iadettanzllge Keack-
anzllge . Smofinganzllge . Sehrodanzllge ,
Winterpaletots , Ulster . Vauchanzllge . fdr
jede ffigur passend , außerdem

nie "

Patenlmateahen . . Primisssma ' . Mctall »
betten . ÄuNegematrahen . Chaiselongues .
Walter , Stargarderstrab « achtzehn .
Cvczialacschäft _

Maffenpoften . Ziußbaumbllfett «. Rre -
d- nzen , Schreibtische�Dotaumbaue Sin -
adgeletzte Preise ?aMungserleichterung .
stamerling , Kastanienallee X. *

Hmsikinxtniniente

Linfpianos , überaus preiswert . Piano »
fobrif Lillf . Scunncnftrafn SS_

•

ZI, — monatlich , ohne Änzahlung , nur
ffirmcnvianos . langjährige Eaeontie ,
feine Ph- ntafteprelse . Adam . Rollen .
dorlplatz 7 IPiano - Adam) _ _ •

Piano » 200. —. 47S, —. 675, —. ge¬
braucht . große Auswohl IN neuen : lang - -
jährige Garantie Serer , Brunnen -
straße J9f . t Trepp «, Rojenthalcr Plag .
Teilzahlung . »

Aaheräbee . erftflassiae Marfenräder ,
Teilzahlung ssaheradhaus Centrum ,

Teppiche mit Aarbschlern , 2XS, 24. —.
jsarbfehlcr . 2' iX3V- - . 39, —. flarbschler ,
2%X3' A, 48, - . Farblehler . 3X4, 55, - .
Tarbfchler , 3X4, 69, - . ssarbfehlcr ,
1X4, 85, —. Börner . Potsdamcrstraße

91t. 26a. _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _

*

Tüefopp . Nähmaschinen gegen Z- Marf .
Wodrenraten Wlonf . Brunnenftrone 135,
, wische » Rosenthalerplan und Invali¬
denstraße Norden 118

ien Schneidern gearbeitet , zu staunend
billigen Preisen Lenen - Geh . und
Sportpelze . Besonders billig ! Pelz .
jaden , Pelzmäntel im Leihhaus Lowidi .
Prinzenstraße 105. «ine Treppe , «eine
Lombardware _

*

Verleih bochejeaanter Sefelllchaft »-
Anzäae . Leihhaus Lowidi Prinzen -
straste IQZ . .

. . . . . . . . .. . . . .

. —
Wenig getragene Iadettanzllge . teils Linienstraßc neiinzebn .

auf Seide . 18. —, SmoFnganzilge . Bauch » ch
anzllge . Taillenmäntel , Paletots , stau -
ncnd billig . Geleg - nheitsfäuse in neuer
Scrienaarderobe Leihhaus Z' oi . ' Nthaler
Tor . LinienstraKe 203 —204 . üde Bosen -
thaler Straße . Beine Lombardware . _

'
Bettenaeefanf ! Reue ! 9. 751 15. —.

19. 50! Prachtvolle 27L0I Baucrnbctten
32 . —1 Paonlae Z7L0! Bindcrbetten
8. 75! Bettwäsche ! Inleltsl ivottbill ' g
und g»tl Beine Lombardware It. Leih¬
haus , Brunnenstraße 47. '

Rieiennmiafi . Binderwagen , riwillings -
wagen . Bl - ppsportwggen . Binherbetten .
Bletallbetteii . Borbmöbcl . allcrniedrigstei98, —, uß ,
Preise , allerfulirnteste Teilzahlung ssest.. .
angestellte gegebenenfalls ohne Anzah - 1
lung . Ball . Große ssranffurtcrstraße 47.
gegenüber Marfusstraße . '

ScXiit fi, - S551IIC t . rtast ( >" ' us «

» ut Rehselb , Badstraße 34. Englische
Bettstellen mit Patentmatraßen 48, —,
68, —. 75, —. Ausziehtische 35, —. 48�-
usw. 9 ohrstllblc 6,50, 1A0, 8,7.5. Ruhe -
betten 29, —, 38, —, 45, —. Plüschsofas
98, —, 120, —. 135, —. Hausnummer
achten .

_ _ _ _ _ _ _ _

_
Rur Rehfeld , Badstraße 34. Bomplcltc

Bllchcn , moderne Ausführungen , 78. —.
95. —. 128, — usw. Flurgarderoben 30, —.
49. —. 65, —. Borbsessel und Tische von
6. 90 an . Hausnummer achten .

_ _ _

•
Rur Rehfei ». Badstraße 34. Schlaf -

Zimmer mit großem Spiegelschraitf .
Spiegel , Wafchtoilette� 2 Betten , 2 To-

«ettbefannt », Leihhau ». spottbillige
Iadeltanzügc , Eeunewaldstraße 72. _ _

_ _ _

Wcltbefannte » Leihhan », spottbillige i f ntmatraß ' n. 2 Nachttische , 2 Stühle
Armbanduhren . _ _ _ _ _ 71345, —. 475. —. 590 . —. Hausnummer

Weltbefannte » Leihhan ». spottbillige , achten .
- -Heer - npaletols , Erunewaldslraße 72. _ *1 Rur Rehseid , Badstraße 34. Speise -

Äxr 8,lwo " ' r5ottbinifl "S� ä— s i�v - > —lirsrr . »ilbbnunarbeit . 365, - , 485�- 595, - .Weltbefannte » Leibbau «, kvottdilliae ! dummer achten . *
Rae Rehsctb . Babsträße 3L Herren .

zimmer : Große Bibliothcf , Diplomat ,runder Tisch, Lcdermöbel , schwer gear -beitet , 295, —, 385, —, 490, —. EinzelneDiplomaten . Schreibtische . 79, —. 08, —.
Hausnummer ödsten . •

Weltbefannte » Leihhan », spottbillige
ffestgeschenfe , Ernnewalbstraße 72. '

Wen ! ? gefeaaene Bavalieraarberobe
oon Millionären Aerzten Anwälten .
Tabclhast billige Preise . Empfehle
Tailleumäntel Paletot ?. Trads Smo -
«nas . Gehrodauzllqe . Losen Sport - .
Gehpelze Sclegenheitsfäufe in neuer
Garderobe Weitester Weg whnend
Lothringerstrabe 56. 4 Treppe . Nasen -
thaler Plaß _

•

Leihbau » Spiegel . Ehausseestraße 7
Selegenheitsfäufe wenig getragener ,
auch neuer Herrengarderoben , Pelz -
waren Beine Lombardware� _

•

»nzSge 18. Paletot , tZ.
Stand 23 an Leihhaus Reiliide »
borferstraße 105, Rette lbbSp laß . Beine
Lmubardwaren . '

Bndstraß - 34 Ankleide -
ffttonh , Nußbaum und Eiche, in prima
Ausführungen , mit Spiegel 110 —
}5' ~ " lm epi . gtl , Waschloiletten 05�- ,
18a, . Rachttifaie 19. 50, 25�- . App.
Ihcken . Metallbetten 19�0, 27�- . 86, - .
Hausnummer achten .

Rrtallbettei, . EhailMMß , «illlfst .
matraßen . Binderbettin . Bindrrwag - n

Haulirtor .

2�0 wöchentlich « Zeilzahlung Erst .
flassia « üahnabtt Kahrradh : us Eich,
Ihaussrestraße 9L '

Zabxgebisse , Eilberiadteu . Rinn , Blei .
Qucdssloer . Eolbschmelze , Ehrist onat ,
Böpenickerstr . 39 inahe Adalbertstraße ) .

Untek ' i ' icM O
Priontzirfet , Einzelunterricht . Burz -

schritt . Maschineschreiben . Buchsllhruug .
Büdtcrrevisor Anliih . Sepdclstraße t.
EpittctmarfL

Verschiedenes
«lefttistfe Lichtanlage fertigt till -g als

Ncistcrstlld . auch Teilzabluug . Offerten
unter Ehitire 26 141 Petermann , Wil¬
mersdorf , Laucnburgerstraße 23.

Saalbau Alpendort . Znvalidn ' str 63�
Lehrter Bahnhof Jeden M. ttwoch .
Donnerstag . Sonnabend . Sonntag :
Großer Lall Trcfipunft der Stroh »
witwer . _ Erstflassige Etimmuuaskavelle .

Ansfunft , vcrtrauenspollc . Hedamme
Witwe Hildesheim , Slllowstraße 62. *

Celdveikehr oAt»'

Beleihung alle ? Werte , auch Näh »
Maschinen , Psänderverkanf Pfandleihe
Lange , Moritzplatz . Aschingerhaus . *

VettmWicher
Gnne , Riichcnbkrger Strafe 79.

De» heutigen S adtauslage lic , t «in
Prospeft der Buebbandl » . g J. I(.
IV. Dletz Nachf . »ruh r Vorwärt » .
BochhaDdlunr . Linden » ! r 2. tei bt -
treffend „ den Einkauf von Büchern
zumWelhnaclitafesr * . sowie einem Z«il
der Zu lag « ria Prolpett »er Firma
» . Tosepli Ä Co. , Neukdlln . Berliner
S ratio . • 1. 65 betreffend „ GroBer

1Wefhnaclit » • Verkanf . worauf »i »
unsere Leser besandcr » htnwetjea .
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Pariemachrichten�WHfürGroß - Berlm
<». �. i »n>»> o> da , ScjitfäfcJrctsriat� 2. Hak, 2 Zetf . recht », ja richte ».

Arbeiierspori .
«tafeaSaagcB für diese Radrir sind
Berll » SWS « . Liadeaftrichr 2.

7. »rei « iH «l »ite »b»rg und Spouda ». juristische Eprechflunde scut «. Sann .
ab- iid . S. Dezember . 17 —18 Uhr . w> Zuzendheiiu Rojinenstr . 4.

14. Srei , Aöpcaiit . Zsreie Hchulflemeiabe : San « tag . 4. Dezember , Zeftchtiaung
der Aueftrllmiz der weltlichen Schule (24. Eemeindcschule Lichtenberg ,
ElheriuMBerstr . 19) . Treffpunlt Bahnhof Köpenick 14 Uhr.

bJ. S« it Reiaickendors . Montan . 5. Dezember , 19 Uhr , im Ileiiun Sihuilgs -
facl des Ralhaiises Bittenau Sitzung des erweiterten Kreisvorftandes .

heute . Sonnabeud , 3. Dezember :

3Z. ÜW. 29 Uhr Winterfest in der „Alten Taverne " , Alt - Etralau .
Mitwirlenbe : Eängcrchor Fricdrichshain . humoristische Vorträg « usw.
ssreunde und Dartcigenoffen des z. Kreises sind herzlichst eingeladen .
Rege Jeleilizung erwartet der Vorstand .

ätz. Abt . Tic Genossen werden gebeten , sich an dem Wintervergnstgen des
Reichsbanners , A Uhr in den Andreas - FestsZien , A- rdrcasstr . 31, zu
beteiiigen .

1»S. Abt . Kepeuick . Iblü Uhr Flugblattoerbreitung . Köllnisch « Vorstabt , Alt .
und Kietzoarsiadt : Schlotzstr . 27 l. Fllr die Dammvorsiadt fMt die Flug -
blaitverbreitung au».

Morgen , Sonntag . 4. Dezember :
>tt . 10 Uhr sZunkiioniirsttzunz bei Krause , Mariannenplatz 22.
Bezirkofsthrer muffen erscheinen .

Alle

r
Sterbetafel der Groß - Berliner Partei « Organisation

tzl. Abt . Zriedena ». Unser langjähriger Genosse Mar Boß . ZIanlen .
bcrgsir . l , ist »erstorben . Ehre seinem Andenlen . Einäscherung hcnte , Evan .
abend , 3. Dezember , l7 >s Uhr, im Kr - malorium Kilmcreoorf , Berliner Straße .
Wir erwarten rege Betriliaung der tSenoife » und Rcichsbannertameraden .

94. Abt . Zleuicla . Unser alter lveiiosse und langjähriger sZunttionär
Wilhelm chadack , Lichtenradcr Str . 9, ist plötzlich verstarben . Ehr «
seinem Andenlen . Einäscherung heut «, Sonnabend , Z. Dezember , 17>b Uhr ,
im Krematoriinn Baumschulenweg . Rege Beteiligung erwartet der . Vorstand .

Sozialistische Arbeiterjugend Sroß - Veriin .
heute . Sonnabend . 3. Dezember . IS ' - - Ahr :

T««p<lh,l : Heim Gerillaniastr . 4 9. Iilngerenrursus : „Einführung m die
sozialistische Geöanienwclt . "

«erbebczirt Brenzlauer Berg : Heim Danziger Str . i>2. »Einsithrung in die
iSeselischaftswissenschofl ", l9 Uhr. — Fcstausschußfitzuna bei der Genossin
Schirner , Elbtnger Ctr . «, pilnttlich 18 Uhr. „Unsere Wintersonnenwende . "
sämtlich « Gruppen müssen vertreten sei ».

Morgen , Sonntag . 4. Dezember :
Zaltplotz 1- ssahrt . Treffpunkt 7 Uhr Bohnhof Schönhauser Allee . IZahr »

gelb 89 Ps. — Zailplotz II: Spaziergang . Treffpunkt IS1. - Uhr Bahnhos Schön
Häuser Allee. — Sitdwlitrn : Fahrt Erkuer —»onigswllstcrhauscn . Tresspunkt
7 Uhr Blllcherplatz . Fahrgeld 7» Pf . — Lichterfrldc : Heim Albrechtstr . 14«.
Äeimahend . — Spandau ! Heim Lindenufer 1. Hans - Rcimann - Abc » d. —
Tempel hos: Fahrt Grunewald . Anschließend Besuch der Gruppe Wannsee .
Treffpunkt ilhr Bahnhof Tempelhof . — Renkölln IVj Fahrt . Treffpunkt
h \ Uhr Bahnhvs Neukölln . - Rcutäll » V und VI: Fahrt . Treffpunkt 7' ,i Uhr
Bahnhof Neukölln . Fahrgeld «I Pf . — Köpenick : Heim Grünauer C: r . ö.
. - oeimabenb. — Reinickeuders Ost: Seim Ressdeuzstroße . Heimabend . — Pankow »
Rar »: Heim Eörschstr . 14 Heimabend .

Werbe bezirk vsten : Die Abendocranstallung in der Aula Frankfurter Allee
fällt aus .

Werbe bezirk Neukölln : Seim Kann er Straße . Adomfon - Abenb . Heim -
ertffnuna 19 Uhr. Benin » 20 Uhr.

ZLerbebezirt Lichtenberg : 9—12 Uhr Spiel und Sport auf dem Karieltsport .
vlaß llpstalmeg lTreskow - Allee ) . Treffpunlt » llbr Treskow - Allec Ecke Trist .
straße . 20 Uhr Heinl Dossestr . 22. Patitifch - satirischer Abend .

Der neue Vundesschulfilm in Berlin .
Die Vorführung des neuesten Bundesfilms erfolgt in der kommenden Woche

an drei Äbcnden , und Zwar: am 6. Dezember in der Echiilaulo Neichenberger
Straße 67/70; am 8. Dezember voraussichtlich im Osten Berlins ( der Bor .
führungsort wird noch bekanntgegeben ) : am UK Dezember in der Schulau la
Grüntchaler Str . o. Beginn der Vorführung für Ainder 18 ! lhr . für Er¬
wachsen « 20 Uhr. Eintritt für Erroaäisene SO Pf . » für Arbeitslose und Jugend�
liche 30 Pf. , für Binder 20 Pf . Der jilrn gewährt einen interesianren Einblick
in das vielseitige Arbeitsgebiet der Hochschule des Arbeitersports und zeigt
das Leben und Treiben der ständigen Uebungstlassen und jeweiligen Kurse .
Alle drei Vorführungen gelten als Werbeveranstaltung der Kreisfchule des
1. Kreises , die nach den Richtlinien der Bundesschule arbeitet .

Brieftasten der Redaktion .
St . 41. 1. u. Z. Wir »erweisen auf die Marzeuausgabe des „ Vorwärts "

vom Al. Zlopember d. I . 3. 5 Reichsmark . — R. B. 1901. sie müssen die
Klage aus Aushebung des Mietverhältnisse » beim ordentlichen Gericht ( Amts -
gericht Neukälln ) erheben . — SB. R. 1. Die Heranziehung der Realsteuern ist
zulässig . <is kommt das gesamt - Grundvermögen in Betracht . Z. Beschwerde .
Das nähere ersehen Sie aus der in dem Bescheide enthaltenen Rechtsmittel -
belehr ung.

Endlich wieder einmal «in großes Orcheiterkonzert noch allen
möglichen Ausfliigen in Gebiete , die für den Rundfunk nicht immer
geeignet find . Seidler ' Winkler wählt die Siniomker vor Haydn und
Mozart , die gradlinigen uiigebrocheuen und für das moderne Emp -
finden schon etwas langweilig gewordenen . Bivaldi . Gretry und

islanijt . sie kennen den modernen Sonatensat ; mit der Gegenüber -
srellung zweier Themen , aber es fehlt ihnen noch an der Freud « ,
vielleicht auch an Hebung , eiu Thema abzuwandeln , es zu verzieren
und zu variieren , sie sind so stolz aus die neue Entdeckung , daß sie
ihnen in einfachster Form genügt . Aber zu dem monumental ein -

fachen Ausdruck eines Johann Sebastian Bach fehlt es ihnen au
Kraft und Genie , deshalb bleibt im Grunde der moderne chörer ,
dessen Fülle an die nachwagnerischen Instrumentation gewöhnt ist ,
vor dieser puritanischen Einfachheit der Melodieführung kühl , er
sieht nur das Gerüst . Seidler - Wiukler verbindet cherbcs mit Tüuze -
rischem . Altväterliches mit Grazie . Er gibt sogar der Ballettsuite
etwas Schillerndes und dazu Beschwingtes . Sehr exakt verfährt er
im Rhythmischen . Aber trotz des guten Orchesters , des begabten
Dirigemen und vortrefflicher Solisten wirkt das Konzert nmseums -
hast . — Noch langer Zeit taucht der Ruudiunkintendmit Dr . Karl

chagemann aus der Bersenkuug auf . Cr hält den Einfühningsvor -
trag zu der Scndeoperette „ Eine Nacht von Venedig " von Johann
Strouß und er benutzt die Gelegenheit , um totsächlich Origiwlles
über den Walzer zu sagen . Sein Vortrag ist bi » in die kleinsten
Details sauber ausgeseilt , die «ätze sind geschlissen und pointiert
zugespitzt . Jedenfalls erweist sich chagemann als Redner , der über
Gedanken und Stilgefühl verfügt . — Di « Frage , ab sich amerika -

nische Wirtschaitsmejhoden auf Deutschland übertragen lassen , läßt
dar Referent Dr . cheinz Ludwig offen . Für europäisches Emp -
finde » ist die amerikanisch « Wirtschast schon zu sehr rationalisiert .
Dar Europäer könnte kaum eil « derartige Ueberspitzung der Wirt »

schaft ertragen . F . S .

Vorträge , Vereine und Versammlungen .
Beichsbanver » Schwarz - Rot�Sold ' ' .

G - f ch ä t t s st - l I - : Berlin 6. 14, Eebastianstr . 37/38, Kos 2 Tr.
S- nnabeud . 3. Dezember . Tiergarten : 20 Uhr Ntnt - rverznligeuoe» Tambourkorps in dm Arminiushallen , am Arminiusplotz in

Moabit . Eintritt l M. Säst - und Kameraden anderer Ortsvereine herzlichwillkommen . Wedding ! Kamerad Etraßburacr , Schnlstr . 63, ist verstorbenDie Beerdigung finde : So. , d. 3. , 13 Uhr. auf dem Neuen PauIs - F- i - dhof . S- e-
statt . . . Di« K- m- radcu treffen sich zur Abholung der Fahne um Ii Uhrbei Viuller , Userstr . 12. Nachzügler am Friedhof . Rege Beteiligung erwünscht .

Fritdrich - Hain : Winteroerguügc » der Kamerodschaste » Andrea « und Büschiuq
um 30 Uhr m den Andrcas - Fcstsälen zugunsten arbeitsloser und bedürstigerKameraden . Kamerad - » anderer Kameradschaften herzlich willkommen —
Eh- rlatt - nburg ! Sonntag , d. 4. , Wehrsport . Absohrt 9-,!. Uhr Bh«. Chart .
nach Karlshorst . — Montag , 5. Dezember . Keeuzlxrg : Abt. l 20 Uhr Ver.
sammlung bei Eehok , Willibald - Alerls - Str . 5. Eharlattenbvrg : Kameradfchast
S. iittgart « ersommlung um 20 Uhr bei Grimm . Kaiser . Friedrich - Straßr .
Kameradschaff Zoo Versammlung um 20 Uhr bei Arndt , Äantslr . 21. Vortraqde» Kameraden Fo' cki „ Aus dem Tagebuch der Erde " , mit Lichtbildern . Lichte ».
ber «: 19� Uqr Ackitung , Canitälszitg ! Beginn des »eue » Au- childungskurlusin dem Veretnsheim Sportplatz Friedrickiss - lde . Interessenten können sich be.
le�ligon . A) Uk»r 3. unü 6. Auc; wichtige Sitzung sämtlicher Funktionäre bei
Werner , WilhelmNr . 3. Adler »hof : 19 Uhr Iufammenkunst in, Iugendhein ,
Roonnraßc . — Schönederq . Friedenau : Die Einäscherung des am 28. November
verstorbenen Kameraden Mai Voß findet am So. , d. 17- 7 Uhr . im «rema .
torlum MImersdorf , Berliner Strage . statt . Zahlreiche Beteiligung erwünscht .— MM- ! Sonntag , d. 4. . Dorsplatz Friedrichsfeldc 9 —10 Uhr. — »renzbcrz :
connlag , d. 4. , 10 Uhr , Neuköllner Schützenhaus .

Da « Sb- - t . Ma», . Ou»rt «tt veraustaltct Sonnabend , 3. Dezember , 20 Ubr .i » Ienthen im Restaurant Z- uthense - einen Liederabend mit anschließendemKran , che». Alle Freunde und Sangcsbrüder sind herzlichst einaeleden
Reich « imnd jüdischer Frontsoldaten E Bezir , t, »«. Bortragsznklv »:

„Die Juden in der Diaipora . " l. Vorlroa Montag , 3. Dezember , 90- . Vnv
Schulaula Ioachimstlstil - r Str . 31/33: „ Iudäas Kämpfe um die Selbständlotzii : '
Horerkartcn 1„50 901. sll - sämtlich - Porträge . Einzelcintritt 30 Pf . Vorverkaufbei Reich. Kleiststr . 23, Laden .

«- lksdund R- turschutz e. V. Sonntag , 4. Dezember . 10 Uhr. Bahnhof Fried -
r - ch- hngen. Bormittaqswanberuna durch den winterlichen Wald , Rapcnsteiner
Mühle — Heidemühl - . Führer Dr. Stachawitz . Donnerstag . >3. Dezember ,8 Uhr, Grunewaldstr . 6,7. Mitgliederversammlung . Vortrag Dr Klose- . Die
sozio lpädagogilchc Bedeilwna des Zkaturschutzcs " «mit nachfalgender Aussprächet .

P- lgtechnische Gesellschost , » Berlin . Donnerstag , 8. Dezember . 20 Uhr.
- M sirünen Saal des Meistersaalgebäudes , «ötbener Etr . 38, Portrag : „Per .
sönllchkeitsrrstarinng und Rrdekunst . " Gäste willkomnie ».

Atelterberichl der öffeaklicheu UZeiierdiensistelle Berlin und Umgegend
sNackldr . verb . ) stortbestond der Irockenen Winterwilterung mit mätziocn
bis sriichen östlicher , Winden . — Jüt Denischland : Uebcrall Fortdauer des
herrschenden WcttcrS .

Sorgsältig vorbereitet bringt der große Weihnachtsverkaus de, bekannten
Warenhauses S. Joseph u. Eo. , Neukölln , Berliner Etr . 31 33, durch eztra
billige Preise seiner bekannt guten Quati . äisware die günstigste Kaufgelegen .
heil für den Weihiiochtsbrdorf . In 40 Spezialabteilungen des Hauses sind «»
Sie Geschenk « in enorm großer Auswahl . Besonders sehenswert ist die de-
beutend vergrößerte Abteilung Spielwaren im 3. Stock. Kolossaler Andrang
herrscht täglich dort bei den reizenden Schaustücken „Dil Bärenhochzeii und
Wiener Praterlcbcn " .

Da » Kredithan » B. Feder , Möbelzentrale Brunncnstr . 1, Konfcktionszenlrale
Brunnenstr . 167. Filiale » Franksurtcr Allee 330, «otrbusser Dainm 103, Ehor .
lottenburg . Schorrenstr . 3, arbeitet nicht nackt einem allgemeinen Kreditsnsteni ,
sondern richtet sich hinsichtlich Anzahlung und Raten noch der wirtfchasilichc »
Lage de» Käusers . A» f diese Weise ist es jedem möglich , zu Weihnockiic » schon
jetzt Einkäufe zu tätigen . Die Rieseneinkäuse der Firma B. Feder ermiglickien
»ine genaueste Koiknlation , und der Rtrsenumsatz zeigt sicki I » einem kseinrn
Nutzen für dos Unternehmen . n>as zur Folge hat , daß der Käufe : bei b- ften
Quasikäien wirtlich nortciibaft kaust . Einzelmöoel , . Zimmer, ganze Wadnung- . '
ousltattungen . Gardinen . Teppiche , Bettdecken , serner Herren . . Damen , und
Kinderkonselt on. Wäsche. Pelz - , Herrenortiiel , kurzum olle », ma» notwendig
isi. um das Heim zu verschönen oder Lücken im Kleiderschrank zu ergänzen ,
lindei man in solider und preiowerter Ausmachung in den Häus - rn PN' l
B. Feder . Man kause im eigenen Interesse setzt . Schnellste Abkcrkiaung ,
leine Forwatitätc », entgegenkommende Bedienung , evtl . auch ohne Anzahlung .

ffffr
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kalter »

Not tun uns höfliche Bsanite ,
öie nett und froh in ihrem Amte .
Da ist ein wahrer Lust - Erhalter
der „ Z a c o b' I — Seht den H eru

am Schalter !

G.
. . Der Wahre Jacoh " , das srellbekannte Wilr -
b!att , kostet trotz erhöhten Umfanses ntii
00 Pf. Bestelle noch heute heim Zeitours -
boten oder in deiner Volksbuchhandlnni

noue
CK ARCLL »
Inftzcrtieä noff

mit
BaiPallenberg
Rils Georg
Benilow
Jankubn
Siike Szakail
Werlne »ter
Westermeier
JseksoD Bojs
Sansbiae Girls

Aasst Prof . Stern
virig . Dr. Römer

Mitoo. . Sonnab ,
Sonntag

nachwill . •> Uhr
Kinderrevue

Kapit &n Fu &fc
mit Alfred Braun

Kleine Preis «.
Vorver « am

1fr - « ÜJir

Wochentags ; ii , S Uhr - Lonntags : Z�,S,7,Sl ! hr

sdester . UGWieik asv .
tz, :

i Sonnab�X - 12 27

Sfaats-Oper
! Am Pl . d. Rcpubl .

6' /� Uhf

Of. flt

Sonnab�� . i2 . 27|
Stäütitdic Oper
Bismarckstr ,

Ab. -Tsti. a Aat. 8 1

{ Norden 10334 —37

jS U. Ende 11 U-

! Gorsthea Jecemane
| v. Gerb . Hauptmann

'(Sir: Max Reinhardt

iiaatl . Suianspieiö.
In Gi3d)rin. iimdtkl

S Uhr

DorlMaoß

Staatl . Sdiillerth .
Charlottenburg

Anf. 8 Uhr :

Web dem
der lügt

| Kantmerspiels
! Norden 10334—37

Vf4 LThn

BronKExpreft
RomCdivonOssipDymow

Regie : Hein?: Hilpert

Volks blih ne
tliejln sm äölowplati

71; , Uhr
Tb. ao SdiüISausiilamip

8 Uhr

Schieber
des Rahms

Neuartiges Revae » £ tuck

Alles
Nackt ![

( Nach d. gleichn . Paris . Revue |
�Tout nuu>. 200 Mitwirkende . !
Orlsrinal • Pariser Kostüme \

Sonnt . Z' 2 Uhr : Vollständige
Vorstcllgjzu kleinen Preisen
Jeder Erwachs . J Kird trel

r ' arkett 3,5ü Mk.
I Theaterkasse ununterbr . geöffn . l

iirel ( Orlithul )

fraleilinl
J « nd aaijcre - wcltbcrdluoie «
ü zvvi errtoai Male In Berlin anf -

Iretcnde luiernafionale Stars

Soonabends u. . Sonntags
tc 2 VorstellnnSea

3� u. 8 Uhr — 3 » tu ermöBigtan
Preisen das ganze Prcgrzmtn .

Thsater des Westsas
Täglich S>/ . Uhr ;

Frasquita
Opcrrttr von Urhär

Kannnnäsacr hu «
a. 6, Marie: Senk.

±o' ' ctr. teeainet odAGneil

äaranokr-BsliMe
Th. Könlrerätt St.

Bergm- ZlU1 -
8 — 10. 15 Ubr :

Gustav III
von Str indbcrg .

ficjle HilterRarneviky

Komödlenhatu
Norden 6304.

8. 15—10 40 Uhr

Hokuspokus
von Curt Götz

KOSTET DAS IDEALE

WEIHNACHTSGESCHENK

DAS MUSIK - INSTRUMENT

ELECTROLA
TRAGBARE KOFFERFORM

VORSPIEL UND PREISLISTE AUF WUNSCH BEREITWILLIGST .

ELECTROLA GES . M. B . H BERLIN
WS LEIPZIGERS7R . 2S U . W. B KURFURSTENDAMM IS
FRANKFURT/M . GOETHESTB . 3 KÖLN/RH HOHESTRIOS

Deolsdier Helaiiaiiieitsr - »! ! i
Kachrof *

Den Mitgliedern tut Nachricht , baß 1
unser Kollege, der Anschläger

Franz Bebber
am 25. November gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Sie Ortanecmallmag .

■ aanaBOPH

Am 30. Oktober verschied
lieber Lohn und Binder

unser

Otto Kaoernick
Er fand fernen Tob beim flaltbov ' - !

fehren w den Stromschnellen des i
Rheine . — Die Beisetzung findet beute
connabenb , den a De�cmher, nach¬
mittag » l' /j Uhr. aus dem Friedhor
Baumschulenweg statt .

VIe trauernden Hinterbliebenen . |
Familie K äpernick .

Für die hersttche Terlnahnr »! beim
Smscheidea meines unvcrgetzlichen
Mannes

UFNS » Nfrlta

sag « ich dem Reichsbanner , sowie der
Harter und den Mierern de» Hause »
Schteinerstr . >4 und allen Bekannten
meinen herzlichsten San ?

Martha Nelke geb . Scbmohl
Enrin kielte als Soh«.

Die Komodie
Bismarck 2414/7516

8' / «U� Ende 10V; U.

KoraMiöm HcclCarari
Regie: ForsterLsninaga

Beriioer Theater
Direktron Kuhnert .
Ctarlnttoutr.«! ll . Ili -lr. llG

Täglich a Uhr -

Mai Adalbert
in �Knock oitt "

Hans Brausewetter .

Plscatorbilhne
"heat. a. ÜGllendorfiililr

Kurfürst 2091/93
Art . " . Ende nach II

laspitin . die Romenivs.
der Krieg und du Volk.
du gegea sie uristisd

von Alcxey Tolstoi
und Schtschegolew
rnsc Erwin Plscator

almterrg-SGIniii
Ots. Künstler - Th.

«> . Uhr

Chicago
- essing - Theater

8 Uhr

MiinMannK

Plaoetarjain am Zoo

Verlang, iudilrmlbilir Stnta
Noll . 1578

Der SteniMhintmelaut
der Rai « * »o« Berlin
nach dem Aequator

Vorführungen ;
44/» 6, T/t , 9 Uhr.

Eintritt 1 M.
lindernt . 11Jitia O. SOB.

Nene * Theater
am Zoo

Täglich 8 Uhr

Die Botelratte
Operette v. Brornme
diu Gickt. Piul KiittmariB

1l in idniralsiialasl
Täglich UV, Uhr

flAUER -
BETDE

2 Sonntag
Vorstellun ;lung .

. UhräUhru . S' v,
äidw. tieuon Ver-
ittHunatu Falk. Preis.

M 100
liEVtTrk

OuIKanns - . Sab &il -
a . Keklamem &rken
gegen Nachahmung

gesetzl esen ,
fertigt seitas Jahr .

als Spezialität

Conrad HQUer
Leipzig - Schkeuditz

Heale 3»v, Uhr :
Märchen - Revue
. AsdaenbrAdal "

Kleine Preise .

Auf Teilzahlung
Herren - , Damen - Garderobe
AnzQga , Gummi - Mäntel , Kleider

M0BEL
bis IS Monateratien

Schlaf - , Spalse - , Herrenzimmer

Küchen , Einzelmöbel , Federbetten

Allf 1*1 Gr . Frankfurter Str . 34
( Strausberger Pietz ) .

Trianon - Th .
Tagt 8h. Uhn

Gastspiel
ErlHa filfissaer

in Gretchcn
FürlizMtlidie nldit gfiigrtt.
Sonntag . nehm. t Uhr
Zum letzten Malet
Max u. Moritz

n. Kasperle - Theater

Residenz -Thsater
•' / , Uhr

StrSsnutimiurttlgl
SdiOn semi

wir an ?
.10lustige Bilder mit

Henry Bender
Sonntag nehm 4 v.

Domröacfaen

zur Miete
WSO. Ansbacberstr . l

Rose - Tbeater
4 Ohr: DomrSsiiieD

8' / , Uhr

Einer vos unsere Lest.

Lustspieihaus
8l/ < Uhr

„ Zaza "

Walhalla - Tb.
SV. Uhr

Wie Du küßt keine
OKratterm Plarschner
Vorr . Hir Park , auch

Sonntags 60 PI .
Sonntag nehm . 4 U.

Max u. Mortlz
Parkett v. 30 Pf. an.

□ m von 6d Pfg . an
direkt am Bahnhof Ahrensfelde U
im Restaurant Büttner . Riemer ,
Oontard Straße 5.

Cianksagung
i Für die vielen Beweise der Freundschast
«urtd Güte anläßlich der DoNendung meine- )
!80. Lebensjahres tage ich hiermit allen
- meinen beTten Dank !
Carl Holtkamp , Admiralstr . ISe .

Metropol - Th.
Tägl. S' l . Uhr

Paganini
OpCTtttem Fr. c lahtr.

Mg. E4«s: ä Lidrteivtig,
Ini . 8la . lh . nu.

HdfrBSjtr. Inlnr BMI«. .
liialla - Tbeater

8 Uhr

Der rote Hahn

s
tn der Gezamfauflest
de» . Vorwfirt »* «tnd
besonder » trlrkzaas

« nd trotzdem

sciirbfillä )

CASINO - THEATER « uh .
Lothrinser Str . 37.

Kleln - Kleckersdorf ! �

Aosedmcida » 1 Gutschein 1—4 Pers
Paoieutl nur 1,10 M. Sessel nurl�O M.

Reichahallen « Theater
, Abds . » U. u . Sonnt , nachm 3 V.

Stettiner Sänger
» Z. SchluS in. noch bis 7. 12. )

t ] r ,�lne Hochzeit in de
i M&llerstraBe - *.

nachm . halbe Preise ,
valle » Programm .

Dönhoff • Brctt ' l : Varield ,
bkvett mit Cid Bubi l Emst Walter - Tau

Theater am Kottbusser Tor
Kottbosser Straße A.

• Täglich 8 U. u. Sonntagnehm . 3 U

Elite - Sänger
i &teX Wundervolle «
WSL4 Weihnachtsprogramm .
IV | Volkspreise von 50 Pfi bis 250 M.
» lt . 5Igs . u. I. u. 2. Feiertag nehm . ZU.
x "

Uralte ramiuen . Vorsteunaß
Volles Programm . — Kleine Preise .

Wandsetttnnekbilder
TEILZAHLUNG
ohne Anzahlung
kauft man direkt ab Fabrik

Xnnstbilder - " ftahtnenfabrik
. Diamant ' , Prenzlauer Str . 47

Kala ] « » gratis .

Hdp�I�fiung »
medri�re PreieM

AUe Modelle zu neuen

Eisu - touBetten ,
Kinderbetten , Stahlmatr . , gfinst « an Pri v«
Kat2049fr . Biscnm5beIfafc7suiil ( Thür . )

�etilen

billig ,
weil sie länger halten » M
das Schuhzeug

chic ,
weil jede Art Schnhzent mii
Crepe - Sohlen eigenartig und
flott wirkt

gesund ,
weil die Crepe - Sohlen wts -
s erdicht and wann sind

angenehm ,
weil «ie einen elastischen
Gang ohne Ermüdung be¬
wirken und, weil der FnB
keine Unebenheiten und
Stelnchen durch die Sohle
fühlt

praktisch ,
weil die Sohlen mit Leichtig¬
keit anter jede Art Schnhze »?
rn kleben sind and

modern ,
well Jeder tortschritt lieh Ter- 1 111 �
anlagte Mensch die Crepe -
Sohlen trägt und »ie nie .
wieder missen möchte .

Durch Crepe - Sohlen zu Höchstleistungen hn Snortf

Verlangt für Euer Scbuhzeug stet »
die auf der Plantage fertig hergestellten

Natur - Crepe - Sohlen

AdleivejfcC����Jrankfinit
Filiale Berlin : Zimmerstraße 92- 93 und Unter den Linden 12- 15.

Mäntel u . Ulster

An-

zahlg . i

Fescber . DameU ' Mantel
in allen Modo - Karben 92 . 00 . 48 . 00

Eleganter Damen - Mantel i
Ottomane , Pelz u. Plüsch 82 . 00 , 744 ) 0 4

Herren - Ulster s
lesche Formen . . . . 08 00 . 194 ) 0 Ol

Bxlra - ftwgebotl

I Herren - Ulster

�ÜS &S9
Lothringer Straße 67, U- Bbi , Schönhauser Tor

Frankfurter Allee 336 . Ecke Tilsller Straße

10
Monate

( Ein Suto Kriegt als Cosgcroinit
Herr Schulz — ieo Jon er damit Hin ? . . .
Schulz grämt stch nicht , denn —

wunderbar ! —
die Lotterie zahlt auch in bar !

Beteilige auch du dich an der grbeiter -
lvohlsahrts - Lotterie und nimm ein Los !

Dsr beste Schutz gegen die große Kälte sind nur meine WINTER - MANTEL

MOLLIGE WINTER - MW NIEL
M. 45 . - 49 . - 59 . - 69 . - 79 . - 89 . - 98 . - 125 -

Kauft PELZE bei Schulmeister " WE
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